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— ER — ——— 
ge et, fi fich jpäter einer politischen Tätigkeit ı u 
doch ee Le 
in merkwürdiges Document 


Me Rue a auf — 
Rathgeber, ſtand er mir in den entſcheidun er 
ein Berluft ift mir unerfehlich; im ihm Hat das 2 

— treueſten Menſchen und Beamten verloren.“ — 

‚ durch welche A. ausgezeichnet war, ei 

Bildung, Schä e und Sicherheit eines weitblidenden U 

an, ſprachliche Productivität, unermüdliche Arbeitsausdauer, 

eg gejellige Talente, und beſonders die Gabe 
beiten Sinne xtes geiftzeichen Unterhaltung: . das wurde 
übertvogen De Ne" liebenswirdigen Eigenfchaiten feines Gemüthe, 
Uneigennühigkeit des Herzens, innige Bamiliene und Freundespietät 








nig © di Abben 
En en au wo. 
vermählte mit ederife bon 
TE 
r ie dus 
a le bi Den nn in 
d Anwalt des iſchen Prine 
Wellertem wurde entlafen, mern Be 
des Minifiei Sie mat een Sonate PR 
ifterium nern betraut und einige Mo: 
um em eine Fe trifft zufammen mit — Kölner 
welcher in gang Deutfi a il — —— die auc 
Charakter ann eine ausgeſprochen fa 7 
neuen — unverkennbar hexbor, ai Antnüpfen 
——— Ben mid I Bien Im Deu 
n 
des Goncordats auögelegt, Mıfftonen Begtntit, fir from 
— verwendet, — Stellung des Klerus gehobe Ein Erfaf ß 
eugung der proteſtantiſchen Soldaten be — 
amorbnete, machte den Anſang einer Reihe von Verfügungen, 
ich und die Rechte der Proteftanten verlegten. Die 3 
Fräntt, ber Beikit au. Getap-Mbolpfrleren dem Berecfhen Yo 
FR ’ 
— u jede oppofitionelle Regung — Genfur ER 
— m Seiten in * 
— —7—7— en Minifter und Ständen. 7 











— auch von Jac, Meurs ins Holländiſche 
. mit 2 neuen Bänden verſehen. Aber ſchon 
erjten Band bis i 
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theilt d 
außeres Sand“ bildete, militäriſch Br tieß, v 
t an bie Spitze geſte as Unternehmen fcheiterte, 
Angriff ber Stadt Bajel auf die Landſchaft, und ber Xı 
ei icher Oberft, büßte feinen Grad ein. 
nicht nachhaltig. Di 


der. 
i heuthurm zum Obercommandanten ber ſchu 

en gewählt und bekleidete in der Sonderbundsarmee unter 
den Grad eines Diviftongoberften Der Fall des Sonderbunds entfernte | 
mehrere Jahre vom politiſchen Schauplatz. Nachdem fich bis 1852 die 
der Vergangenheit etiwad verwiſcht Hatten, wurde er nochmals auf ei 
dauer bon vier Jahren in den Kantonsrath gewählt, aber er fand fi 
veränderten Berhältniffen des Bundes und des Kantons nicht mehr 
trat ohne Bitterkeit ins Privatleben zurück. — Landammann U. w 
feliger, einnehmender Mann von impojantem Körperbau. Seine 
ſcheinung, verbunden mit einem bedeutenden Talente ala Vol 
ihm während Langer Jahre eine große Popularität. Seine Regierungs 
im Sande und bie meilten Häupter des Sonderbundes find ihm im Tode 
gegangen. Mit ihm wurde einereigenthümliche Epoche ber Gejchichte Fe j 

St. Ncarius: gleichzeitig Bifchof von Doornik und Noyon. Erg 4 ur 
594 zur Schule des H, Eolumban. Die Zeit feiner Ernennung zum 
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e Ausbeute ie m Bude als bob erfte und 







— — 
wurde ya — Site cu Gunern in 
eine Fabril errichtet wei jähri 


; eſ 
im Großen ————— aus Runkelrüben“, eb 
i zum —— der Runfelriben“, Breslau 1803; „Ueber der 
x abrication auf die Deconomie“ ‚ Glogau —** 
see w Biogeanieh werthuolfen Hauptwerle; : 
Runfelrüben”, neue Auflage, Leipz. "1812. 
—— am genauer Prüfung. E3 wurde ai 
Ehrafalt ie. "Ma Huftus And Fehr. von Koppy — 
teten au Neuhaldensleben und auf Krain bei © 
1; — 2 finden ſich ſolche in Böhmen, bald 
an jeit 1811 durch Unterjtüßung der Negterung, während 3 
ts fich zu Ungunften der Erfindung ausgefp 
ng Hier Geldprämien ber Negierung umd 
ht eg diefe Induſtrie anhaltenden — n 
eine Zeit lang erlahmte und erſt ſeit 1830 mir au 
Daß engliiche Golonialguderfabrilanten A, im Anfang 
Be « Summen, (bis an — —— ertlan 
asmus zu weit geführt und bie m 
e2 * we — 
Be — n riften e für die Fe bon 
und jein Selbftvertranen bezeichnende Angabe von ee citirt wird ($ 
des ns für Nunfelrübenzuderinduflrie 1867 S. 305). Rs 


DOppen 

Achates: Leonardus U, eigentlich Leonhard Agtftein aus 
daher auch Leonardus de Basilea, Buchdruder, der etwa von 1472—$ 
war. Denn 1472 druckte er zu Venedig ben Virgil in Folio. Noch 

zer ex dann zu Vicenza, wo er auch die längſte Zeit gewirlt zu h 
a 10 dazwifchen Drude 1473 zu Padua und 1474 zu 
ie rn welcher die Buchdrudertunft in Italien 
an fe — aus ſeiner Officin Werke über den Ackerbau, Grammatilen 
J———— und kirchengeſchichtliche Schriften: eine „Grammatica 
latina* von Gonftantin Lascaris, Vicenzga, 23. Dec. 1491 ift 
Velamte Drud von ihm. Zwei feiner Werte find nicht frei dom 
2. N — * typ. — Stockmayer u. Reber, — 
Buchdru 26 47 
Adelen: Igram van, bedeutender Staatsmann, geb. zu Hex 
am 1528, 7 au ein. 18, Oct. 1604, ſtudirte die Rechte zu Deventer, 5 
und Löwen und vermählte fich 1561 mit einer Nichte bes — 

Biglius. 1550 hatte ihn Karl V. zum Mitglied des frieſiſchen Pr 
ernannt, 1579 erhob ihn Philipp IT. auf Hopper’s Verwendung zum Br 
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gab er ein „Naturrecht” heraus 1750, 202 ya ‚ae in 
„Jus naturae“, 2 Thle. 1755—56, "edit. VII cum praef. J. 
1731. — —— vage befi wir von m — 


—— 
x der ee —— — des 17. 
j erts“ 1756, 4, —— — und: „Staatstlugheit heit nach ihren 
Sein Gompendium bes Bölk 


üben" 1761, 4. Aufl. 1 

Europaei practici p — 1775, Eonnte ex nicht 
m der Tod während des Drudes überrafehte. Seinen handſch 
ewahrt bie Göttinger MEER RE 
Weiblich, Zu. Nachr, IL 74 und Cer.; Pütter, Götting, 
ei. 1. 149. 1. 97; defielben Pitteratur d. Teutichen Staat 
eb töftbiographie I. 51. 118. 184. 230. 260. II. 577. 


Ste 
f Adhtihellind: Lucas A., Landichaftemaler zu Brüffel, „getauft 
16, Jan. 1626, wurde den. 26, Oct. 1689 im bie borti 
Schüler von Peter dan ber Borcht eingefchrieben. Darauf [ch — 
halb der Vaterſtadt umgeſehen zu haben, da er als 
gelaſſen wurde. Am 13. März 1674 verheirathete ex ſich mit 
und am 12, Mai 1699 wurde er begraben. Er war ein 5 
malte und componirte mit Leichtigkeit und ſcheute fich auch nicht jelege 
in das Decorative zu verfallen, ein ächter Nachlomme der Rubena’fchen 
weile. Jedenfalls war Jacques b’Arthois von beftimmenden Ein ai 
die Vorliebe für Großräumigkeit der Bilder, das fräjtige Orlin ı 
derbe —— haben Beide mit einander gemein. Wie d 
auch. für Kirchen und Kloſter verſchiedene große Landfchaften 
Künftlerler.), die dann von Anderen mit Begebenheiten aus der | 
ſtaffirt wurden, In Brüffel, Brügge, den Galerien von Dresden (2), Berk 
Pommersfelden (3) u. a. O. bewahrt mar Werke von ihm. W. Schmi 
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aber gehört dieſer Sr u dem —F 
— und em Tert in 
h 1535 unter Et dv. —* Namen. ; 
euto, auch Coloniensis genannt, gilt als Schriftftel 
. und inſofern von Jutereſſe, als er das Ian ‚Zeit fo 
in allen Händen befindlich geweſene Buch des Domini 
von Bennafort: „Summa de poenitentia et matrimonio* in D 
menzog, welche Bearbeitung unter dem Titel: „Summula 
brevissimo contpendio sacramentorum alta — | 
— — — en 
en Seeljor: erus. Nicht gewiß a 
dem Dominicaner-O angehörte. Die Zeit feines 
1355—70. Andere wollen aus Teuto Erg Volonlanaik zwei 
Schriftfteller machen, die gleichzeitig gelebt Hätten, indem fie 
„Commentarius in quatuor sententiarum libros zufchreiben, er 
obige „Summula“. — (Pgl. Jac. Quetif, et Jac. Echard, Seriptores' 


torum gi 734.) ke 
Ben: Malerfamilie. Albrecht W., der ältejte, geb. 16. 
en, + 28. Aug. 1862 zu Münden, ſollte erft Conbitor wer! 
1 3 als Lehrling nad) Nürnberg; bier aber wandte er 
des — — Hrsg und jeit 1806 unter des Augäburger 
Einwirkung der Schlachten- und Pferdemalerei zu, worin er einer b 
neueren Meifter wurde. Nachdem er dem öfterreichiichen Feldzug bon ° 
gewohnt Hatte, Tebte er eine Zeit lang in Wien, wo feine % 
’ Aufmerlfamfeit erregten. Zu deſſen Hofmaler email 

den ruſſiſchen Feldzug mit, der ihm zu einer Menge von Werfen den 
Vorzüglich bemerfenswerth ift das von 1815 an für Eugen au 
ne des Feldzugs, welches, in Del auf Papier, in 83 BI. bie 
jenes benfwitrbigen Krieges veranfchaulicht. Es befindet fich jeht 
burg. Bis 1815 hielt W, fich bei dem Vicekönig und meiſtens in 
Dann kam er nach München, wo er, von Maximilian J. Zubwig I, 
milian II. reich beich — Aber auch König Wicheim bon U 

l der Herzog von Leuchtenderg, der Kaiſer von Defterreich, ich: ben 

Zac der Radegky’fchen Armee malte, und andere hohe 

ihre Gunft zu. t verbreitet und beliebt waren auch — 
Der unermüdliche Künſtler war bis in ſein hohes Alter thätig, an 
Arbeiten jedoch halfen ihm feine Söhne, jo baß man faum — jag 

















































er, ee nalen Theil (1845), Die merkwiirbii , 
-radlinigen Dreieds” (1846), „Das Maljatti’jche Problem“ en and 
—— Aufgaben mit befonderer Rüdficht auf geometriiche € 


(184 849). 

year Acchiv der Mathem. und Phyſit. Bd. XIV. Litterar, t 
©. 746— 748. Gantor 
Adela: Königin von Böhmen, + 1. Febr. 1211, Tochter des M 
Otto von Meißen Gemahlin des Königs en sPryemmäl von Böhm, 
fie nach & mehr ala re Kinberreicher Ehe reich, um 1199 Gonf 
Ungarn heimzu 
Recht; vielmehr hat In 
in der 









T ihrer annahmen oder erwehrten, 

Be bie Bu ihr früherer Gatte die Fa Partei 
ftaxb, en ihr Geu t wurde. Bon ihren Kindern warb 
1205 die Gemahlin Fr ige Waldemar II. von Dänemark, von 
Unterthanen Dagmar genannt; Adela's ältefter Sohn Wratislam w 













, weldes ex im 
— ivie & ——— hon 
In und wurde in dev Peterskirche bi 


geworfen. 
getoft, —— als h 
er N abele ’3 a Leben ut. de 5 id 
abgler, I Rachſucht verwildertes Weib — in 
es zeigt zugleich, mit welchen Gräueln ſich 
ſelbſt ie erſten —S der Nation befledten, Zum Gluck mar | 


ftehen zahlreiche edle Frauen, jedes Ruhmes werth. * 
Ausfuhrlicher iſt in neuerer Zeit Adela's Leben behandelt in der 
der deutſchen Kaijerzgeit" UI. ©. 150—158 und bei Deberich, T 
Römer und Deutjchen am Niederrhein, Emmerich 1854. 


Adela: die heilige U. Das Damenftift zu ara a Stunde 
halb Trier) führt jeinen Urſprung auf die h. A. zuräd, die eine Schweite 
b. Irmina, Griinberin bes Kloſters Horreum zu Trier, und a ch 
Dagoberts II. — fein fol Mit guten Mecht ſieht man Die Bi 
\ ber Nebtiffin Addula, welche der h. Bonifaeins 722 auf feiner N 
\ Heſſen „in ha Ronnenklofter an dev Mojel bei Trier” beiuchte 
| 1öjährigen Enlel Albericus er damals mit fi nahm, W. war — e 
fischen Großen Namens Alberich vermählt gewefen. Ihre ©: 
einer Bleiinfchrift 1207 in der alten Stiftskirche zu — ech 
finden ſich jet im der dortigen Pfarrtirche. — Zur — 
ſtiſtung, die ſpäter — und zu — Reh 
f. Kraus, Boni. Jahrb, X 122 ff,; Eryſti A 
Edhart und Hontheim Rene die een — Abtei zu Pfalzel fi 
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, ann den en Schub d 

. Das Adalbero’3 En us: 

A egal Bine den Su. eh 
de ftattete ——— m a en nach einigem Zögern 
ee vor 24 Jahren verbrängten Erben als H 


Na, um den ihm angethanen Schimpf zu 

Ha mit ee Hand Fe maria ER 
echte egen ie Re au as Yan hun 

een bis zu an Tode verborgen halten, — F 

dv. d. Batlerzeit I. 285 fj.; Bübdinger, Oeſter. Geſch. I 


Adelhero 1.: Adalbero, feit 929 Vifchof von Meh, F 236. 9 
on des hanſen Wigerich zu Aachen, Bruder des Grafen 
einer der ausgezei Prälaten feiner Zeit, von 
dem Den geiftlichiten unter en Edelen und ben 
er nennt ihn Sigebert im Leben Guiberts v. Gemblour. % 
torifchen Eifer in ben Hlöftern hieß man ihn den Water 
Um die in Verfall gerathene Abtei von St. Trond, welche bis 122 
and, mit fejter Pe — zu können, nabın er 944 felbft 
Abtes an. Dart ftarb 
Adalbero II, Bruder. des Grafen Sifelbert von Augen 
Meter Stuhl nad jeinem Oheim Dietrich (t 30. April 1046), 
durch Frömmigkeit und — durch — in der Leitung 
und durch politifchen Einfluß. Ex war der Lehrer des Biſchoſs 
Zoul, der ala Leo IX. den päpfefichen Stuhl beftieg. Der von $ 
alienen Wormſer Verfammlung, auf ber Leo's Wahl flattjtand, 
; ebenfo dem römischen Concil von 1050, auf welchem Biſchof 
Toul — ward, Kaiſer Heinrich IV. verlieh ihm die Gra 
Er ſtarb * Nov. 1070. 
Schötter, Neber d. früh. eich. d. Graſſchaft —— ©. = 
nat, de Belg. Sch. — 
stbelbero von —— Propft von St. Paulin zu Tr 
bifchof von Trier, geb. Ende des 10, Jahrh. + 1036 oder 37, Sohn 
Siegfried von ee und Bruder der Kaiferin Kunigunde, 
richs 11. ſowie Herzog ai richs von Baiern. Von dieſen mächtig 
wurde er nach dem Tode Erzbiſchoſs Ludolf von Trier im Frühjahr 
Mainzer Dompropft Megingaud, den die Majorität des Domcapitels 








































































' Adelbert. 
——— 
— o feit 1015 
thume, ſei Ben 
reichte" ER 0n Helene: Zeil: I ala er fehlt, m 4 
Ka U. Gnade on 






























bes Königs u ‚b Vertreibung 
fand und mit a re en Hülfe gegen de 


anciel, 
bedeutende Mri 
n Ar Pia Be — für * Berta 


Geſa Enden Könige aus, ber ihn (Oct. 1041) bei Bi 
elben zuriidgab. 
tag Be — in gr im Fin * A. 
(N e gegen das ungari auptheer am 15. T. man 
: chlug aber mit — Sohne ein g 
eingedrochenes Ungarnheer, indem er mit nur 30 Sch 
gaun, dann von dem fich ſammelnden Abel und deſſen Mannen 
| etwa 300 erhielt, * fich die befreiten Gefangenen anſchloſſen. 
wurden bis an die March verfolgt, wo noch Biele ertranten, 
| ‚Heinridys II. " lädtichen Feldzügen gegen Ovo gewann fein 
des Ungavnfiegers und wurde mit den von Ovo abgetretenen 6 
neuen Oſtmark belehnt, farb aber ſchon nad) Kae an 
Zunächft erſcheint wol in der neuen g ei 
N am 21. April 1048 aber N, auch mit biefen Sandiehaften 
Name Defterreich von dem weſtlich angrenzenden ältern 
wurde. In den damaligen Sriegen des Meiches mit bem u 
Andreas 1., deren Ende er nicht mehr erlebte, ward ihm im. 3 
ftellung ber Neichafeftung Heimburg mit übertragen. Er v 
von Melt nach Tuln und hinterließ die jo jehr erweiterte Ma 
Sohne Exrnft. — (Büdinger, Oeſterr. Geſch. I. 475 ff.) 
Adelbert: Adalbert, erfter Vifchof von Pommern, 
Ablunft und bisher Piarrer an der Vorſtadtkirche zu Wollin, wur 
Tode des Biſchofs Otto von Bamberg, des Pommernapoftels, und 
angebahnt, in biefem Lande ein eigenes Bislhum begründet ward, 
Empfehlung und nach Vorſchlag des Herzogs Ratibor I., ba ein 
nicht eriftizte, durch die verfammelten Großen bes Landes im 3. 1139 
gewählt. Dem neuen, von jedem Suffraganverhältniß erimirten 
Papft unterftellten Bisthunt, deffen Sit die Adalbertslirche zu 
und deffen Sprengel mit den politiichen Grenzem bes damaligen 3 
fammenfalfen follte, trat alabald das Stift Bamberg feine — 
in den Gegenden links von der Oder ab und He sp 
abungen auf dem rechten Ufer hinzu. Nach feiner AH hat ſich 
ee wo am 14. Oct, 1140 feine Weihe und Gonfiramatton"} 
Innocenz II. ftattfand, Nach der Nüdkehr in feinen, noch # 
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A 1, 0 
vollen Stoßfeufger des enben Biſchofs von Pr F I 
einen Jo ui I Mi auf ai F er, daß 
Richtung ſeinen ganzen innern und äußern Menſchen Bu 

der at v8  Eterbeiages er, mik 
gürtet und das Fe mit Aſche be Prag. 
auf wählte man ihn (19. Febr. 982), unter dem orte 
a een Prager hie Bbhmens. 983 ben 3, Juni * er zu 
iche Inveſtitur und den 29. Juni von dem Mainze 
‚fiten * die en Heimgefehrt re Böhmen 

ie tiefgewurzelten — Unfitten feines Vo 

— a jeine — Kg id 






der ebene ch due m Balljahrt a Yard ergriff ie > 
Gewalt, oder vielmehr die Sehnfucht nad einem Tronm befche 
leben. In Monte Caffino war jeines Bleibens nicht; 
bes 5. Nilus, eines Baſilianers von großem Anjehen, zu Valle 
gemorben, aber auch das ftieß auf Schwierigkeiten und fo je 
denn en Lich in die Siebenhügelftadt ziehen und en . längeren, 
des adentinischen Kloſters Leo über ihn verhängten Prüfungen 
mit — Zuſtimmung die Monchsgelübde —* — 
mußle er wieder das liebgewonnene mit dem bifche 
ng Heimathlande vertaufchen, denn im — ‚Herzo ad 
mit Zuftimmung des Voltes der Böhmen bega ro Iberts 
Rabim (Rabmila ‚ Radla), mit en gt eo 
Ehriftian (Stra 108), der Bruder des Herzogs, Monch eines 
Klofters, mach Italien, ausgerüftet mit ehreiben des Maitger ( 
den a a um gegen die Zufage, namentlich in Bezug der Ehen w 
den Anfchauungen und Vorſchriften Adalberts Te, ihn zur. 
u, bes bifchdflichen Amtes zu bewegen, Gin päpftlich 
balfpruch erflärte, U. fei unter folchen Umständen verpflichtet, 
liche Hirtenamt wieder zu übernehmen, und jo mußte denn der S 
nils den Weg über die Alpen zögernd und mit halber Superficht 
Nach — heimgekehrt und ie mit vieler re 
ex fich bald über bie Erfolge feines bifchöflichen Wirkens bitter 
ee geiftfiche ——— Adalberts, 3. B. bie * ng 
nehmften Böhmen (?) oder bie Beſchützung einer vo b 
en vor der Wuth der Verfolger dennoch nicht — 
Bruch zwifchen dem Biſchofe und ſeinen Landsleuten herbei, 
2 Zr Erfolge feines Wirfens fuchte er einige — hindurch 
lichen Miſſionsberſuchen bei den Ungarn. Do — ala ı 
li, daß er Geifa, den letzten Arpabenherzog, oder di 
getauft habe. a a ee I m im Ss 
wenig nennenswerthe olge, wie ein raph Brun 6 
995 (von anderer Seite wir 90 996 geltend gemacht) verließ U. J 
Male fein Heimathland und eilte dem aventiniſchen Kloſter zu, das eve 




































Abelbert, 


böhmischen Kloſter, als er dem, am $ 
Tode Erzbi Konrads II. von Salzburg, 
Br Nachfolger deſſelben grmanıb, 
1. Rob. 2 intbronifirt turbe; am 15. 
ne archen gi —— * —— 
1d hr Mum. Ohne von A 
ae U. doc) alle erzbiſcho 
En eher iſer aller Lech Ah h daher, als er Pfingften 1169 
Vaters ihm in Bamberg erſchien, nicht einmal vor; ** 
Kaiſers Salzburgiſchen don feinen Minifterialen im Stich 
U. auf — Wurde Verzicht Pr und g 


ala Erzbifchof im Salzbu auf und ſuchte ve 
de der Ki lite U ewinnen, w = der 
ee er 


ee ein Verfuch durch Vermi 
mann von Mi El 117) mit dem Kaiſer Frieden 
Sr doch Kieß fich U. chliehlich zur Ausftellung einer 
* unterzeichneten Berzichturfune beftimmen, durch deren 
Kaifer auf einem im Februar 1172 zu Salzburg gehaltenen Tage 
welche A. ſich ber — Stellung vor einem bi eſt 


nf —* Cardinallegaten Konrad ae ) 
—— ernſtlich gehindert, wußte A. feine Sache doch noch 
Dinzufchleppen, wo er durch Eprud) des Fürftengerichtes zu Meg: 
abgefeht und SR Hay ‚Heinrich von Berchtesgaden ftatt feiner zum 
Salzbır en wurde. Alerander II, hielt Adelberts Sache noch 
nr 53* 77 nad) Venedig vor, damit er ſich gegen bie von 
Glerus wider ihn — — derantworte. Doch mußte 
U. dem — — o Gegenbemuhungen Adelberts 
Venediger Friede die ——— en IE demjelben jedoch 
bigung in Ausficht. U. leble nun zuerft bei Udalrich von Aqu 
Bent zu Melnik in Böhmen, vom Papfte durch die Legation } 
Fluß. Ms aber der ftatt feiner zum Erzbiichof von Salzbu 
I Konrad (III) von Wittelsbach den Mainzer Erzftuhl erhielt, wurde 
19, Sept. 1183 unter des Kaiſers Zuſtimmung einjtimmig wieder zum 
erwählt und Hat dieſe Stellung bis zu feinem Tode befleibet. Sein 
bezeugt die von ihm erwirkte Urkunde Papft Lucius’ III. vom 3, | 
über bie Beftätigung dev Privilegien ber Salzburger Kirche und 
deren Hoheit über das nach Unabhängigkeit jtrebende Bisthum 
die Neichsangelegenheiten griff A. ein durch feine ehe R 
für König Wider don Gnglan bei dem jterbenden (26. Dee. 11 
don Defterreich und durch die Betheiligung an der Wahl Philipps ’v 
ben zum König (1198). 1186 half er feinem durch einen Aufftand aus 
men dverjagten Bruder Herzog Friedrich wieder zur Herrichaft; sei \ 
die lfm feinen Brüdern Friedrich, Wladislaw und Premysl 
entftandenen Wirren, wie es fcheint, zu Gunften bes lebten ein. Seiner 
fand A. nach feiner Wiedererhebung mit Glanz und verdienſtlich vor 
ex 1196 einen Aufftand der Stadt Neichenhall gewaltſam nied 
1198 mit auffuſſi — — zu kämpfen, die ihn, wie es 
| zen Zuge in Merten eingejchleffen hielten und zu einem Vergleich 
| W. Schmidt, Die Stellung der Erzbifchöfe von Salzburg u. das ( 
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72 Abelbulner — Abeldag. 


U, „Vita Henriei I1.* verfaßt, und hieraus id in 
chrift ve 1 16. ober 17. Jahrhunderts, welche die von i 
‚ Mon. vI edirte Vita I. enthält, bie Notiz: Vita Henr. pr. imperatoris 
ab Adelb. ep. Traj. ut cereditur conscripta.. Das Werk, eine mit 
Betrachtungen "berbränmte Gompilation aus Thietmars Oronicon, wovon 
nur ein Bruchftüc, der Anfang, auf uns gelommen, ift eines Mannes t 
würdig, wird ihm — auch von Moll in ſeiner me 
juchung (j. u.) abgejprochen. Mit noch weniger Haltbarem Grund 
den Bollandiften eine „Vita S. Walburgis“ (A, S, Febr. II. 542) zug 
Auch um die Autorjchaft einer ne 2. Musica“ (Gerbert 
a Sn 1. 304), fteht es miflich. Merbings fine & bie Hanfchrift 
‚De erassitudine sphaerae“, die wirklich N Arbeit ift; 
rift einer jüngeren Hand — auch zur Musica A. als V 
Die Schrift „De crassitudine sphaerae*, don Pey = Thes. — — 
eben, iſt, wie ſchon erwähnt, an Papſt Sylveſter 
zwiſchen 999-1008 verfaßt, Bon Lateinifchen Gedichten, die 1. zug 
worden, iſt uns nichts erhalten; dagegen Hat Moll noch ein W ) 
Metrum des Boethius bekannt read, in welchem a an der Hand ber 
Lato’3 allerlei ei phlllophifce "e Grogen behandelt, | 
Kerkeschiedenis Il. und 2. — Derſ. A Bissch. . Adelbolds com 


Moll IIT. 161. a Alberbingt Thiji 
Adelbulner: Michael A, Profeffor der Mathematit und Phyfit 
Univerfität zu Wltdorf, 1. geb. 3, Febr. 1702 zu Nürnberg, + 21. 
1779 zu Altvorf; fein x war Buchbruder. Nachdem er das © 
zu St, Egidien in feiner Baterftadt befucht, ging er: 1720 nad 
Halle, Mandeburg und Hamburg, um ſich weiter ala Buchdrutter aus 
ſiudirte aber —— Humaniora und Philojophie. Die Druderpro 
er nach der Rücklehr in feine Vaterſtadt bald auf, befchäftigte Pr mit 
matif und ae und legte fi 1725 in Witdorf auch auf das 
der Phyfil, Chemie und Mediein. Nachdem er 1736 Mitglied ber 
der BE cze in Berlin, 1741 Mitglied der faif. Alademie der 
foricher (unter dem Namen Aristarchus Samius) und 1738 Dr. ber % 

geworden, gingen 1743 feine Wunſche, eine Profeffur der Mat 
Phyſil de in Erfülhing, und zu biejen Fächern übe er 
ee noch das Lehramt der Logif. An der Univerfität war er ji 
und zehnmal — der philojophifchen Facultät. Seine Werle 
tige aftronomifche Probleme: „Commereium literarium ad astronomiae 
tum ete.*, Rurnb. 1733—35; „Merlwürdige Himmelsbegebenheilen“, 30 4 
(mit Kupf. ), Nürnb. 1736; „De methodo, qua solis observatae eclipses, 
stellarum par lunam ocenltationes ad differentias meridianorum inve 
usurpari optime queant*, Altdorf 1743; „De inequalitate dierum nat 
Altdorf 1745. Außerdem jchrieb ex 1761 ein Programm: „Quo ad obse 
nem rarissimi coeli phenomeni transitus scil. Veneris per Solem die 
a. c. habendam invitat“. Unter dem Titel: „Aufrichtiger ‚Himmelabote* 
von 1743 an bis zu jeinem Tod alle Jahre einen Kalender heraus. 
ift noch zu erwähnen eine kurze — — — 
0 — (Will-Nopitih, Nikenb, hrienler.) Bruß) 
+ Adaldag, Erzbiſchof von — (937—9 
— Nverdru lich treuer Anhänger ber drei Ottonen eine hervo 
Stellung unter den Biichöfen des 10. Jahrhunderts ein. Aus vorm 
ichlechte, ein Verwandter bed Biſchofs Adalward von Verden, wurde er 
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74 Ahelharb. ' 
zum offenen Kampfe zwiſchen dem Kaifer unb ben fächfiichen Fürften. 


— Melfesholge erſchütterte die Macht des Kaiſers in Sachſen. 
— die väterlichen Burgen und — — J erobern, 


FM 


was ihm auch zum Theil gelang. Bei der Belagerung ae 
a dem 


mit anderen Bijchöfen und Geofem aud U. zu Hülfe rohe 
—— PER Frankfurt (29. Sept. 1116), wo man mit dem Kaiſer in Untere 

handlung treten wollte, erjchien auch W., aber diefer Tag hatte wegen ar 
bleibens des Kaiſers fein Ergebniß. Auc) an den Syno a zu Köln 
und Friplar, welche bie Ercommunication des Kaifers ausſprachen, na 
Theil. ftarb 12. Juni 1119. 

Lenk, Diplom. Stift? und Landes-Hiſtorie von Te — 
an 


Adelhard: Adalhard, Abt von Gorbie, + 826. Als ek 
König Pippins Bruder Bernhard, wurde U. mit feinem Vetter Karl am 
erzogen. Seinen jeften, unbeugjamen Charakter bewährte er, etiva 20 Jahre 
im %. 771, al3 Karl feine erſte Gemahlin, die Tochter des Lango 
Defiderius, verftich,. Mit der neuen Königin Hildegard wollte A. keine .| 
meinfchaft haben und wurde deshalb Mönch im Kloſter Corbie. Bier 
feinen vornehmen Verwandten häufig beſucht und geftört, juchte er echt 
Shen; nd in Monte Gaffına. Allein Karl wollte den Mann 

; äurüdgerufen wurde er bald Abt von Corbie und nahm mit den 
roßen an den Reichögelchäften Theil. Für den 781 zum König Italiens 
—* Knaben Pippin führte er die Regierung. As aber nad) 
814 Ludwig Kaiſer wurde, mußten die alten Räthe feines Vaters das 
räumen, und A, der vergeblich eime gerichtliche Umterfuchung der 
digungen jeiner Feinde forderte, wurde feiner Güter beraubt und nach 
Infel Noirmoutiers verbannt. Nach 7 Jahren zurüdberufen, wollte ex 
nicht am Hofe bleiben, fondern übernahm wieder die Leitung feines 
Gorbie. Hier Hatte Karl viele jächftiche Knaben, die ala Geifeln a 
waren, chriftlich erziehen Taffen; W. und fein Bruder Wala waren 
ihre Mutter mit ſächſiſchen Ghel en verwandt, und von dem 
dort bas Chriſtenthum zu fördern, fie die neue — * — 
welche Kaifer Ludwig 828 den Konigehof Hureri an ber 
ſchenkte. Für die hohe Bedeutung dieſer Stiftung — * J 
Ansgar, Wibald, Widukind zu derweiſen. A. ſtarb in 
826. Sein Nachfolger in Corbie, Nadbert, genannt —A— A — 
rhetoriſchem Schwulſt fein und feines Bruders Leben beſchrieben, 
duntel und mit veränderten Namen, um sicht zu gefährlichen Anſtoß bei k 
Gegnern zu erregen. Im 3. 1025 find Adelhards Gebeine in Corbie 
erhoben worden und ein Mönd Gerhard bejchrieb die denfelben zugeſchriebenen 
Wunder, indem er zugleich die alte Biographie überarbeitete; fpäter wurde 
noch ein ziveites Buch folder Wunder Hinzugefügt. S. die Ausgabe dieſer 
Schriften bei Mabillon, Acta SS. Ord. S, Benedicti Saec, IV. Pars I. : 

Wir haben nod) einige Briefe von Alluin an A.; ex ſelbſt aber — 
außerordentlich wichtiges und lehrreiches Werk über Karls des Großen 
ordnung („De ordine palatii*) hinterlaſſen, welches allein über bie Dee 
der Gefchäfte Fr die —— Organiſation des wunderbaren Reiches 
gibt. Leider befiße das Original, fondern nur einen re 
den der asian ren von Rheims als Vorbild für den König 
verfaßt hat, und ber nicht unbebingt zuverläffig iſt. — (©. Es v. — 
Hintmar. Bonn 1868. ©. 385.) Me 


HR 


I 


- 
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Adelhard: Adelard, iſuter von St. Trond in dem 
| 
1 


4 





der —— feiner Kanzlei ſein jollte: die Ge 
U 2. Febr. . 7* in Rom gekroönt, 
XII. die Kaiſerkrone —— 
Se rein, er er 966 zum dritten Male — Stadler 
ber — de — mi I en —* 
„er den T er eine a 
5 — — in Unteritalien einen glüdl b 
bes wiederhergeftellten —— I Sohn und Mitt: j 
Kaifertochter — lt hatte, Wie ie vie | 
Kae ve 1 a der &t. —— Tr, er Rat 
a r 
Kaiferin-Mutter, daran betheiligt war, jo ftand jener Kaifer aud) wäh 
erften Jahre feiner Regierung in hohem Grabe unter Adelheids Einfl 
978 a Ahr eintrat, über deren Urſachen wir nur noch Q 
können, welche aber zur folge hatte, —— den deutfchen 
zu — — in Stalien, bald in Burgund bei 
lebte. — eſſen Bermittelung mit ihrem Sohne t 
Er —— fie 983, lurz vor dem Tode Ottos, bie Statth 
hg unb wurde dann in den nächjtfolgenden Yahren,. als es 
vr t ihre unmündigen Entels Otto II, 
— invich® II. von Baiern, des Zänkers, Per verll 
don Main ee ihrer lege chter Theophano und mit —A 


Mainz Halt und 
ich feit 985 an 
EN nun aber 
‚ von bem er bald darauf in Folge eines 
Theophano tief herabſank, und zu dem ex auch jpäter, 
ihrer Rivalin 991 —994 — —7— langere Zeit am Hofe ihres 
weilte, nicht wieder einporgeftiegen ift. Seit 996, wo Otto ILL., inziwife 
und jelbftäubig geworben, feinen Römerzug antrat, verhielt a. fich 
— paſſiv, zeigte ſich aber um io eifriger in dem ©: 
ftreng ascetiſchen Frömmigteit, welche, genägrt durch intimen 2 
den Webten — und Tach don sen in zahlreichen si 
fiftungen zum. Ausdrud lam. Abelheids Lieblingsfchöpfung auf 
war das St, Peter- und — ‚u ‚Se; im Elfaß, Hier ift 
- ala Stabtgründerin thätig geweſen, und bier Hat fie denn auch, 
ober 17. Dec. 999 nach Kurzer Krantheit mitten unter geiftlichen 
verſchied, ihr Grab gefunden. Die Sorge für den Nachruhm der 2 
und jpäter Heiliggeſprochenen übernahm zunächft Abt Odilo von lung 
1049), indem er ein jog. „Epitaphium Adalheidae“ mit einem um 1050 
entflandenen „Liber miraeulorum“ (zuleht herausg. Mon. Germ, Histor, 
637 ss., überjeßt von —2— Berlin 1856) ſchrieb, welches zwar 
B haft und einer Pi feifchen Erinnerung beruft, aber di 
wiegend erbaulich gehalten ift und daher Adelheids großer polili l 
in feiner Weife gerecht wird. Um dieſe zu würdigen, muß man 


an die — zuletzt von Ke. Fa Stumpf gr Urkunden halten, 


denen auf Adelheids Fürbitte oder Verwendung genommen — 
dieſen dann bie bezüglichen Abjchnitte in den —— Werfen 
menepoche, bei Lintprand, Fortſeher des Nenino, Hrotsvit, Onel 

‚ Thietmar verbinden, aus fpäterer Zeit aber namentlich 
von Rovalefe und bie Lebensbeichreibung Mathildens von Donizo 
























Alberbi ng 
en Tochter K. Otto's II, wurde nach dem Tode — 
„Tochter Oito's bes Großen, der exſten Nebtiffin v 

7. Febr. 999), von der fie auch erzogen war, zu deren 
Am Michaelistage deffelben Jahres wurde die Wah 
weltlichen 
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von Quedlinburg berichten zum y 1021 nahe die Einmei 
firche und deren Altäre in — des Kaiſers durch den Biſchof 
Halberſtadt, den Erzbiichoj Gero von Magdeburg und audere 
ee ift nicht ganz at feftzuftellen, die Angaben ſchwanken 


Fritſch, Geſch. des Meicheftifts und der Stadt Quedlinburg | 


Adelmann von Briren, ein — Fulberts von Ghartres, 
im 10, und 11. Jahrhundert blühenden Kathedralfchule zu Lüttich 
laſticus vor und machte fich als ae Dichter berühmt; 1048 | 
Bichof von Briven; fein Todesjahr Fällt nach Moßeikus in dag Jahr 10 
I Berengarifchen Abendmahlsſtreite trat er ala Gegner 
ligen Mitfchülers und Stubiengenofien, auf und zieh feinen J 
% don einer weiteren Beunruhigung der Kirche bringend abmabnte, bee 
r — ei Bor iſti — — — = er —— 
Richtigkeit To ziemlich allgemein als erwieſen gilt, o es ſchon 
Kebgeiten nicht an Soichen fehlte, die ihn einer jo Seit —S— 












e ip 
A —— v. A, Neffe (nicht ee don Sub 
Be — Febr. 1768, + 30. Yan 
von 1787 — und ntadhte dann als —— 
dv. Brown eine längere Be durch Mittel- und ER 
a der Baticana führten ihn zu feinem erften Werte 
deutjchen Gedichten, welche aus y belberger in die ® 
ren find“, Kön Köni 

















Gebelbergifgen ndj othet“ 
Riga, etersburg, 1803 Zehrer der @ 
IeuB un. Michael, ber Selber Weranbers 1. ward, bant in bet 


ig * 
| ftellerifche Tätigkeit (vgl. Meufel, ©. T.; N. — 1843) bewegt 
verfchiedenen — Durch die Schriften „Bapports entre la l 
et la En ee 1811; „Nachträge zu dem erften Theile des 
Omi „Katharinens der Großen Verdienſte um bie 
— ————— 1816; "eberficht aller bekannten Sprachen und ihrer 
1820; „Verſuch einer Literatur der Sanjfrit-Sprache“, — gi 
Förderern der gegen Ende bis vorigen Jahrhunderts Erä 
is (iralı —— De 
Er er feine Vorgänger ommen. Namentlich a’ 
en de - Merten Rußland, unter 5 * 
— — feine Reife nach Ruß 
Ds '62), Saga 8 und "die erſt nach feinem Tode (1846) erjchienene 
| a Meberficht der Wei der — in Rußland bis 1700, deren Berid 
2B 
| Adelung: ——— — A., Serifograph und Gremmati 
Bigerfobn aus — (Pom: ) 9 8, Ag, 1732, befuchte 
zu Anklam und Rlofterbergen und. die Univerfität Salfe, war 
Betefor am evangeliichen Gymnaſium zu —— privaliſirte fe 1763 
3ig, bis er 1787 zum Oberbibliothela d —— 
1806. Schon 1757 begann er eine —— Thatigke fi 
die er mehr ald 20 Jahre lang fortjegte und die fich Gollenmeife 


Dr 














86. 

übertragen wurde.  Abler’s Thätigkei 

een, 
— — — derfelben iR ni fen pe 


- ziemlich veraltete Schrift: „N Testamenti versiones $ 

xeniana et ——— (Royıabasın 1789), eine Frucht 
u na Shen Men aan in beit — a 
fritit fo en ſyriſchen Neberfegungen —— 


Simon en 
das Teikt en Minifealdhi Eri 
ne —55 re ac nn ale 
enthält. he einem anderen Gebiete machte ex fich ſchon dor feiner = 
Een unlar er Roranhandfchriften be aeandan sl Bibliothek 
jener ni the 

Nachweife u die arabijche —— verbai 

3. 1782 gab er dann zu Rom eine Beich Münzen 


a Dt ln orgianum 
däfen als Forkfehung, feine „Collectio nova numorum < 


Ben arabicorum*. Noch erwähnen wir feine Ausgabe der — 
Annalen des Abulfeda („Abulfedne annales moslemiei arabice et latine*, 5 3 
—— 1789 —95) unb die „Bibliotheca biblica Serenissini W ' 
Torckiana® (5 Bbe., Altona 1787). Sonftige Schriften von = 
—— Me man A verzeichnet in Lübler-Schröber’3 > un | 
he Suhinien ach - A. —— eb. — Eu. | 
amilie i 
Don age er % ur 5 ſchwediſcher a 


räcen im 17. Jahıh. nad) Deutfehland. A. 9 
Kur- und Oberrhein. Kreiſe, verlor aber durch F | 


B 
ber Reichsfreiheit feiner Valerſtadt & und Bih 
u förie: „Das Prünteeht — pe 
A matter Ordnung vorgetragen.” 1.—5. Theil. Frankf. 1823— | 
—— — auch nicht gleichmäßige Arbeit, welche eingehend das 
und im Anjotch baran das Frankfurter * BB SE! — 
Bd, 1, S, 74. — 


ee 

Y bem "Erfurter Dorfe — — woſelbſt ſein 

Organiſt und — war; + 5. Juli 1762, Schon beim ı Unter 

richte, den ihm der dortige Pfarrer Lüpfe ertheilte, verrieth er jo qute 

anlagen, daß feine Eltern ungeachtet ihrer geringen Mittel bef 

ftudiven zu laſſen. Oftern 1711 lam er Erfurt auf die. Andr 

1713 auf das Öymnafium, wo er blieb, bis er fich als Ghorpräfeet jo 

efammelt Hatte, um Oftern 1721 anf die Univerſität ehen zu konnen 

Einer Lodın Lorung, Amtenachfolger feines bald darauf de on aters zu werben, 

Bes gludlich, Mae, Sieh ei auf di Bi we Jena über, 

wo er mit außerordentlichem Fleiße ophie, ogie u — | 
dirte, und er Nov. Magifter wurde, 1. Oct. 1727 | 














ie Belt Berlin 1862, Schliep 
1867—69. 


auf Befehl Otto’3 den Bifchof Friedrich 
um biefen 2 ber Haft zu befreien. Gr zwang bie 
Barbarofja angelegte Burg zur Uebergabe, indem er, vom 
Waſſerſtande BegämPig, dom rechten Ufer aus einen Danım durch den 9 
Dem Biſchofe ward dadurch bie u wiebergegeben. Der © 
Kölner ward enblich 1216 durch eine Neuwahl gefelichtet, 
Adolfe Hüngpeeddirnder, Engelbert (j. d.) ala — — 
darauf, nachdem er kurz zuvor milde Stiſtungen an —— 
iſchſe⸗ Burg und an bie Abteien Knechtfteben und Altenberg gen 
8 — indem er feinem genannten Bruder E 
id näcfem 4 „da A. num eine an Heinrich von Lim] 
hatte, d wallung feiner Grafſchafl — Er ſtieg im 
jahre 1218 in Blnarbingen au Schiffe, — — — 
und frieſiſchen Kreugfahrer ſich — um 
Sand zu erreichen. Diefe flotte, d 28 Fan ei, — ge 
wegs in ben Hafen von Liffabon A je: entriß au Biſchofs 
Stadt zunächſt die Veſte Alcazar mit Armender Fr — 
gelang! ‚gegen Damiette. Bei der hg = die Länge 3 
—5 — ſreugheer becimirten, Raben A. von © 
beiben Anführer der rheiniſchen und frieſiſchen 


i afen 4. en di Mine, welche 1211 
£ . 1213 rüdte U, gegen bie — = 8 
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gran? 
1 


el zu Bern und, bis zum feind 
Din  unbentiegen en — Merdeleichen —— ——— 
aufs andere Rheinufer zuerft Ha Monaten, dann — dem Schloſſe 
N rjam ht. Johann von Brabant erhielt Limburg. „00 beud 
N Grafen war der Kampf und bie ———— me des 
% Bebeutung. Die Grafen von Berg hatten nämlich fehon in ; 

von ihrem Territorium an ben Ufern b 

Sa 


Pr ze gerichtet, en Ken in zielenden Verſuche 

i r —* re a Rn: ——— und Stadt Köln 
wo ber Erz gefangen, die Kölner x Bun 
, hatte & a Vberbrg u — Grer en 


— 


eines 
——— lehnend mit Gräben verſehen n 
| 1288 zur Stadt u Ka fodann am 5. en 
i Ne nn arrlirche in ein Stift um, wofür er bie ©i 
| Nico — Anden und — ee —32 
| ung aus ber 1 
—— = 2 oa Mark — — 2 Kung die —— 
d, Waldenberg, Rodenberg um Graſen U. zur pfa 
nugung übergeben wurden. er A. 7 durch nachfoigenden 
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F 


liches 
Urkunde 
die 5 
daher 


belagerten Elberfeld empfangenen Wunde 1398 erlag, 


i Na in der G - 
Ban" enhbpft und bie Sıplung ber 
nöthigbe zu immer neuen. Verpfän 


i B hm er u M 

Mutter vertrieb er von Düffeldorf. Die be itterjchaft, w 
in der allgemeinen Fan Thon * — hatte, beſch 
durch bie ihr 5. Sept. 1404 zu Düffeldorf verliehenen mei 
legien; 'o durch neue Privilegien die Stadt Düſſeldorf. fajt 
nachbarten esherren verbanden ſich jet mit feinen Brüdern gegen ihn; | 
Bitten feiner Mutter verhängte ihr Bruder, König Nuprecht, 15. Mai 1: 
die Acht über und einem Ritter von Der gelang es, den zu Schlo 

ngenen Im zu befreien und nach Zong, in Gebiet jeines 

‚ des Erzbiſchofs Friedrich von Köln, in Sicherheit zu bringen. 








tafen lt II. von der 9 
Tochter des Grafen Dietrich VIII. 
‚bon . — Ka er a 
Hei don Münfter und 1362, über feinen Mitbewerber Joh 
fiegend, zum Erzbiſchoſe von Köln gewählt, verzichtete jedoch 
auf 1 die — Wuürde zu ſeines Oheims von 
ee en die Kinderlofigfeit Bar 


wonach an A. ve — STB der 
rg een dem Halben Zolle zu MWüberich und dem Anıte 
ee wc —— Clevbe ſammt der Graff 
follte. Die Ge Hohanns, Mechthild don Geldern, 
A. ihre volle non g zur ee der Erbſchaft zu, 
Bruder Herzog Eduard von Geldern warb durch die zu, e 
Emmerich und der Liemers, ſowie von Huiffen mit dem Zolle gewonner 
u trat der Theilungsvertrag, als Graf Johann I. 7. Nov. 
au ale du pünktlich in Kraft, Hatte es doch jogar ben Y 
durch einen weitern Zuwachs an Sand und Leuten it 
je eine dominirende Machtftellung am Niederrhein und in 2 
au — werben, Be der Umftand, daß der mit einer Tante der B 
von Gleve, vermählte Gr af Gottfried von Arnsberg der Lehle feines 
mar, Johann au al diefe Grafichait die Anwartichaft — 
lehlerer Hinſicht ſchlug die — fehl. Es gelang viel— 
Dee. 1366 er Goadiutor bes verzeihen Engelbert III. von 
Erzbifchofe o von Trier, den Grafen Gottfried und 
Abtretung ber Grafichaft Arusberg = su tolniſche — in 1 Bon 
25. Aug. 1368 abgefchloffenen Scheinlaufs zu beivegen. 
von um jo größerer Tragweite, ala — der — von 
FR eines gejchlofienen er in — * ir = 


e die Wage zu halten und den Kampf um 
mit — S—— und F men 











abe j 
ala dab er bemfelben — 1 fit 


ie Re der geldbedürftigen Ai 


Ile Weife Heraßzufehen tn 
Sande gab es ei em aber eier ungen Stat Pe (ds hen 
a ne , unzufrieden mit Arno 
die Regierun gerne auf den See A. — geſehen hätte. 
Spitze der gten ſtand Nymtegen, die mächtigfte unter dem 
a dieſe Sroifte blite Herzog Philipp von Burgund, Katharina’ & 
ar : fie Nur ihm zur Handhabe werden, ein wichtigeß & 
po rgeiges, die ———— Gelderns unter Burgund, zu ı 
Bald st. eine Gelegenheit zur Einmiſchung. Philipp Hatte 1456 
belagert eingenommen und lag noch vor der Stadt; da erfchien 
die mit U. das Schlof des Gemahe heimlich verlaſſen Hatte, dor ihm, 
Be zur Entfernung Arnolds von der Regierung nachzufuchen ;. fie 
von ber StaNt Apınmegen unterftügt. Yhilipp inte Reh jr, 
Wünsche zu — die infolge defſen ausgebrochenen Unruhen im 
ten aber doch nur zu einem Vertrage (13. Oct. — im wi 
dem Sohne Stadt und Gebiet Nymtvegen - zur fand ; 












& R 
Frag Auftakt fi) * gemäß zur Lerantivortung 3 
beg von dort einen # 






eine Verföhnung mit dem-Water bewirkt : e 
—— jeiner Mutter mit dem Gatten” zu Wege Gr e 
Vater in Grave zu leben. Dem Frieden aber es eine jchnöbe 


D ein Ende mit Schreden. Zur Weihtachtsgeit 1464 war die ganze Fa 













u 1848.) 
"ho 1. : von Schauenburg , mu Holſtein, 1128, 
denen, ohn, —— geiſtlichen Stande tut 


og gte 
weiten gthums dem von der Kaiſermacht jo ſchwer betro 
fürften umd ai er 1142 ftarb, jenem Sohne, Heinrich dem Lötven, 
men Seiftan ber in ihren Inter bedrohten Mitfürften und 
Kaijer einen — — der Wiederherſtellung des — Welfen 
Beute od © Sachfen erfaufte. Nunmehr erlangte "au A. 


marn, ed ber ee a) 
- Polaben= Lande abgefunden wurde. e Beftebel d 
Gebiete, das nad) Kanut Lawards Tode noch einmal rg ie 
des Heidenthums gejehen, eben dadurch aber aud) einen vernichtenden. 
feiner weſtlichen Nachbaren herausgefordert hatte, mit vorwiegend nied J 
auch a Anbauern, ” raſche Germanifirung beffelben und bie dauernde 
Befeftigung der chriftlichen Religion, eine nicht unbedeutende ig der 
Kunſt, it — Adolis II. Wert. Seine Mitarbeiter waren ") 
Geiftlichkeit, denen auch hier mit einem großen Theile von Grund 
die Aufgabe der Ghriftianifirung und Germanifirung als eigenes 
Die —— der zerftörten Siegeburg auf - on von 
— die Neugründung ber Stadt Lübeck in ihrer alten 
ge zivijchen Trave md Wadenib, die * Hartwig — 
fen berfügte Wicdererrichtung des — Q 
ähnlichen en en Schwerin und Nabeburg geftüßt, Si 
ra 13 die ganze folgenreiche miffionarifche Sen 
Slavenapoftels Becelin — 1154 und feines Nachfolgers Gerold, der 
Stadt erhob, bis 1164 gehört der Negierung diefes Grafen an, 
Wagrien, auch Holftein und Stormarn mit ihren eben jo väuberi 
freien Bewohnern, — der Chroniſt Heimold mit wilden 
gleicht, empfanden bie fittigenden Einwirkungen hriftlichen Geiftes. 
religiöfen wie namen Tea war A. auch unter der Fahne en 
halb 1147 zur Zeit des zweiten 
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Jules de St, Genois, Les Voyagenrs belges, T. 30 qq. 


Adriaens: Gerardus — haufiger Gerardus Druna 
geb. in Drunen bei Waalwijk, '+ 28. Yan. 1601 — in 
Turnhout), wo er als Pjarrer angeftellt war. Vorher war 
Präntonftratenferordens in Tongerloo. Won feinen Sees 
——— Tafeln der Rectascenſionen, Parallaxe— — 
en Feittage von 1582 bis 1601, fiber das Atrola 

histor, et poetic, 2c.), welche im Stlofter "in ZTongerloo aufber 
feine gebrudt worden zu Kin boch werben fie von ben Ang 
fehr gerühmt, Auch als Verjertiger mathematifcher und ai 
mente ſoll u Bu) ſehr ausgezeichnet haben 

Histoire des sciences math6matiques et 

Belges ae 1864) p. 128. 


Worinens: Lucas A. oder Adriaensfone (Sohn von 9 

en f vor dem 11. Ian. 1498. ge 3. 1459 man 

Lucasgilde aufgenommen, deren VBorjtand (4 

—— — 1472, 1475, 1480 u. 1483 wurde. Da fein 

diejes Amt bekleidet — fo muß fi) Lucas eines bebe 
feinen ee Haben, Unter feiner Vorftandfi — ft mıre 

eine Abtheilung für —— (Rederykkamer), ee, 














burgiſchen 
an I in Öntfemald 1741, 1745 * Proſeſſor da 


ige et — Aut, m —— 
wo Vater LED Sept, 1 
feit 1738 aber in Far und 


ng Director des Gonfifto 


Sein Bruderſohn Karl Siegfried Abraham, zu Gr 
Bater Arkhidiaconus war, 6. Juli 1749 geboren, — 
Abdvocat beim Schwediſch = Bonmerfchen Tribunal zu Wismar und \ 
1 2. 1786. — Beide haben nur Differtationen J 
a jener Sri über — Kirchenrech 


leichwol der Erwähnung 
euer, den fie ir er ai a6 häßte Lehrer ——— 
Fr. ; . €. ab Aeminga, 1 
Univerfität — ss 
Srany Albert U, —— u. Hhiloſoph geb. 1 
1673 zu Warzte im Medlenburgifchen,, 14, Febr. 1750. 
und Jena jtubirt, wurde er abe Magifter der Bhilofo 2 
nahm 1709 das Mectorat der Domſchule zu Ratzeburg. Darauf iv 
- 1712 als außerord. Profefjor der Logik nad) Roftod berufen, trat 17 
orb. Beoleflor in bie theologische Facultät fiber, übernahm — 
ter und ſtarb als Sonfifteriatratt und Generalfiı 
Ha ein * u chlbarer Schriftjteller auf dem Gebiete der Zieooge 
ſophie (val. Meuſel's Ler.). Gr gehört mehr der Gejchichte dev proteſtam 
Theologie, als der Philojophie an. Wir heben inbejjen jeine „Ind -odın 
ea 1714, vermehrt 1718, hervor, die das game 
haften, Logit, Metapkyfit, Pyfit, Natürliche Theologie, Ethif und 
faßt ur in einer Geichichte der Enchelopädte der Poilofopbie zu 
wäre. A. verräth die Schule von J. A. Schmid und char— 
ein gewiffes ellectiſches Verfahren, eine theologiſirende Richtung und d 
gegen die Philojophie Ba Zeit. Seiner theologijchen Richtung r 
er der damals zu Roft: chenden ſtrenglutheriſchen, antin 
pietiftifchen und —— ſchen —5* Seine theolog 
rede handelt von den jetzigen innern Plagen der l 
Pflichten eines Gottesgelehrten bei derjelben, Beim Reormatio sjubi 


x 











die Generalftaaten trotz lebhaften W 
in bie Zahl der Richter über ae 
Haupt am 19. Mai 1619 fiel, 





land mit A. zufammenzutreffen. Während biefi 

‚fiel jogar auf A. der Verdacht, an dem Verbrechen zweier Fa 
man dort enthauptete, micht gang unbetheiligt zu fen. Kr, 
wir — A. wieder auf Eu ——— in Frankreich und 
ichelien mit allen Ehren — a 

doch lang, ben Cardinal zu ns Allianz g 
Tod (1625) tritt A. im ebeigen — —— 
—— wahlte ihn bie Hofländifche Ritterſchaft noch einmal = org 
aaten, und im „Jahre jeines Todes — finden wir ihn mit einer 
En an den engliichen Hof betraut, um für Wilhelm, den — bes € 
\ ter Friedrich Heinrich, um die Hand Maria’s, der Tochter Karls I,, zu erben 
Alberbingf 2: 47 
Bern : Malerjamilie. Pieter A. (Aerts, Arijaensz), wegen jeiner Große 
„de lange Pier“ are geb. zu Amfterbam, + 1573. Wenn bie filberne De 


t mit * 
fdheift: PETRVS. AERTS, ART. LV umb dem Datum Pre vor 
ftellt, dann wäre aljo feine Geburt um 1505 zu jehen. Ex war der 
leichnamigen Strumpfwirkers, geigte früh Neigung zur ſtunſt und lernte in ber 
des Amſterdamer Malers Alaert Claeſgen, der jeiner Zeit * 
Dann aber begab er ſich nad) Antwerpen, wo er 1585 in die St. 
als freier Meifter aufgenommen wurde und 1546) einen Schüler, A 
Balen, empfing. 1552 erwarb er fich auch das Bürgerrecht. äter r 
dieder in ſeine — zurlick, wo ex 21. September 1573 in der a e 
Kirche begraben wurde —A 
Pieter A. gehört zu den ausgeprägteſten Meiſtern der nieberländ 
Schule, durchaus Realift und als jolcher beſtrebt, die gewöhnlichen More 
tie er fie jah, wiederzugeben, ohne Nüdficht auf den jedesmaligen Bi &ı 
malte Genreſcenen und Stillleben, en beſaß er in Süchenftüden eine” 
große Gefchidlichteit. Seine feäftige 9 arbe und feine genaue 5 tun 
Natur machten ihn dafür geeignet, doch iſt eine gewiſſe Schwere der B 
nicht zu verkennen. Daneben malte er aber auch viele Altarhilder, in deuen 
eine genreartige und etwas niedrige Auffafjung zu Tage tritt, 
er ein treuer Inbänger der Acht miederländijchen Schule, die fich von den 
lienern nicht ins Schlepptau nehmen ließ. Leider find nach der Angab 
dan Mander's feine Altarbilder, die er für die alte und nene Kirche von Amftert 
für Delft, Löwen, Dieft u. a, D. ausführte, durch den Bilberfturm vom 3. 


»% worben. In Anttverpen, in der Sapelle des bon. van ber Bieft 
vB a 
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* ein zweiter Sohn, Konvad (1052), ſtarb nach drei Jahren, — 


techt beklagt. 


es R 
ent vom Rurfütrften = 

bat fi) niemals, An = 
iebenen noch borhandenen J 
dieſem = feinem Tode zu übergeben jorgfam —— er: 















Beben, Beiträge zur Lebensgeſchichte der Kurürſtin Marie % 


;getfeebus, Ggeliredus), ein Franke ya 
am Anfang des 8, Jahrhunderts, Mönch von Elno, 

— und 105 Bilkot aa 1.9, 716 vom Doestit 
| — Bisthums. en des Gr, rs 
nn vom Könige manche Privil für fein Stift. Seiner 

ngabe der Jahrbücher bes Kl. —— zufolge der 

Deſiderius mit feiner Gemahlin Anſa übergeben. 

efehrung Sachlens und zwar in den Bezirken von Osnabı 
geweſen zu an und nach nicht unglaubwirdiger ri. 
genannten Orte eine Kirche gegründet, Gr ift im Ft R 
erdi 
Agnes von Boitiers, Gemahlin ————— war die 
Wilhelins V. des Großen von Aquitanien, des mä sten en 
Ka Er — —— IH. — —— 
18, 1098 n eng war itt der König zu ei 
mit A; wie e8 jcheint, wurde diefelbe durch DVermi der 
ze — Nachdem Heinrich im Oct. 1043 feine 13 
empfangen, wurde biefelbe in Mainz gekrönt und Enbe 
zeit — ee Pracht in Ingelheim gefeiert. Als Heim 
Italien zog, begleitete ihn A. und empfing mit ihm am 
in Rom a II. die kaiferliche Stone, 
drei Töchter: Mathilde, welche 1059 mit dem Herzoge Rudolf 
vermählt wurde, aber jchon ein Jahr ſpäter ftarb, Judith ober 
in erſter Ehe den König Salomo von Ungarn (+ 1097), in zwei 
Wladislaw I. von Polen zum Gemahl Hatte; und Adelheid, 
Quedlinburg wurde; endlich am 11. Nov. 1050 tmurbe ‚Sei nei 






— 


hat er cine Reife verdienftlicher Scheif ten, meiſtens 
tifchen In herausgegeben (wat, Traufch, Siebenb, < 
eriteren find jedoch nun Ausgaben und Bearbeitungen Linuefe 
ben leßteren find feine Mibeiten tiber Joh. Heinr. 
Sammlungen („Beichreibungen des Schulgifchen M 
1750—51 ıc.) hervorzuheben. 
re has — von Lyon, 6. Juni 840 
fränliſcher oder diſcher Ablunft, wird uns A., wenn 
J Nachrichten abf Diebe an ‚zuerft 792 genannt; er me damals nach 
h un und Yet 797) Leidrad im Sinne — d. 8 für 
wirkten und das wiſſenſch e Leben 











mit der Veröffentlichung eines Hirtenbriefes De modo — 
gann, jo hat er auch im der Folge ſeine lebhafte und durch 
gerichtete Theilnahme an allen Staat oder Kirche damals 

| durch eine Reihe von Gelegenheitäfchriften des mannigjaltigften 
det. Dieje Schriften, am beiten von Baluge herausgegeben, jeich \ 
aus durch fberfichtliche Anordnung des Stoffes, duch) des Ge 
und des Ausdrucks, burch lebendigen, nöthigenfalls auch 
Ton, durch Gorrectheit des Lateins, wie es damals geichrieben 
gen von Belefenheit in der Bibel, den Mi Kirchenvätern (namen! 
Goneilacten und Ganones, und erheben fich doch über bie Co 
ftändiger Behandlung der Themen. Sie kom uns endlich 
feitig gebildeten, für feine Zeit recht aufgeflärten, von ber &) 

und einer Stellung durchdrungenen, für feine Webergeugung 
Biene ſchließlich mit Geidenfehaft eintretenden Mann er 


die Päpfte zu fchonen, gegen ben Wildercultus, 
verwieſene Be = Urgel bier 818 ftarb, gab eine von 
— Schrift U. Anlaß, nochmals die fog. — 

lampfen. Seine heftigen Angriffe gegen die Jude 
— ber fie D auf ihren Sreichthum und ua ihre Be 


RN 








Gapelfmeifter u 2 


Febr. 1701, 7 19 a 1767 
— ————— 


—* er 1729 ala mern nach Gaffel, von wo 
en ran dafelbft, werfchiedene Kunſtreiſen 
1746 Gapellmeifter zu Nirnberg 
— ae klaren Inſtrumentalwerle find gut und 
Erfindung aber nur mittelmäßig (Burney). 
10 Glavierconcerte, Sonaten für Violine mit 
Traverſo oder Violine, auch Flötenfoli, ſammtl nd tü 
U befaßen im Manufeript einige Symphon i 
ungen Goncerte um Schr Für Glavier, und besgl. für Biol 
für Steeichinftrumente mit Hörnern, Auch joll er- ar Serenaten, 


ere Kirchenſtücke hinterlaffen haben. 
"Matthias % U, geb. in ng — um 1 
und Profeffor zu wat, jog ſich darauf in die —— 

Er ſchrieb in lat. Verfen „Monasterii Hemmerodensis antiqui 

















und „Vita s. Heriberti Archiepise. Colon,“ (Vergl. Harz 
| 239 und den trier ſchen Adreßtalender f. 1843 ©. 103.) i ra 
| la; Alerander W., manchmal aud) nur unter 
| Alerandber vorlommend, berühmter niederländiicher Tor ho } 


— um 1500 bihend Wiewol Zeitgenoſſen und 
Pietro Aron enden und andere) ihn Häufig 
Beate Meiftern des in’fchen Seitalters eye, 
— doch nu ſehr menig; nicht einmal jein Geburts- und Tob 

fich wenigftens annähernd und nicht — 

ee —* als Cabellſanger in Dienſten des Er: 
Defterreich, Regenten der Niederlande, und folgte dem € 
Spanien. ri nei 1506 farb, wird M. bei deflen 


Bi 











mineralogijche Gegenftände, in welchen A. das reiche, aber 
reg Erfahrung” in ein Syſtem zu bringen wußte. 
Kurfürft Moritz mit einem ah; 


und vum Si Bil 
nt ihm im Laufe der Fahre fein von den damals 
nfichten abweichendes B bei 


reg! 
—* x das hiſtoriſche, theologiſche und mai 
* 
natores Saxonici A origine ad hanc aetatem‘, F' 
Er rar erfchienen nad) einander —— Weite, 
fie ein bis dahin faſt unberührtes Feld behandelten, das ee 
wunderung ber Beitgenoffen in hohem Grade —* So 1544 
eausis subterraneorum‘, in welcher Schrift er die erften @ 
— Geologie niedergelegt und die — = Böilofophen 
einfehneibenber Sritif zu berichtigen verfucht Hat; 1545 „De 
= effluunt e terra'* und 1546 „De natura fossilium‘*, die ron 
nach den damaligen Kenntnifien vollftändige ——— 
welche ex nach ihrer äußeren Beſchaffenheit in Farbe, Durch) 
Geruch,, Härte, Schwere, äußerer Gejtalt, nach ihrem &emild ch 
Verhalten, in einfache und zuſammengeſetzte, die ei ed 
Goneretionen, Steine und Der eintheilte; zugleich bei * 
mifchen Gebrauch und gab ihr Vorkommen an verjchiebenen 
en in dieſer Schrift wir viele kritifche Unterf — 
en aufgeſtellten und benannten Mineralien. Der Baja 
* Schreibfehler für Basanites) wird in dem ſchwarzen — 
don Stolben wieder erfannt und dieſer Name für alle Zeit 
eingeführt, wie denn überhaupt das von A. aufgeftellte Syſtem 






































36 Stüde zb ud fen m E De u er 
ete.“ zu 5, 6 — mehr Stimmen, 
ee 


re Sohann Georg U, ee als Stabtarzt u 
D Charakter feiner end —— 
em — Kerr feiner Kg ſchi 








. IV. 8 
"Bet" —* iR 

de’ Cantori antichi e moderni — welches se g roße S 
1723 zu Bologna herausgab, von A. überſetzt und mit an N 

er Anmerkungen und Zufäßen "bereichert, Außerdem hat 
jefert zu Wofrag Mia. mich nepkmoedi; auch ala Mitarbeiter 

wird er . enannt, —— aber ohne allen Grund. 

cola But), 


sieh Aloys U, Maler und ſtu 
8, Dct, 1779, 7 zu Wien 1 


y Elzhei un, — und Andern. Der Hi 
dem Seuon von Reichftadt } war feiner a ſehr beliebt und man 


Ein Blatt, orientalifdies Mädchen mit Zurban, Hat er in & 


auagefüßtt, ndere li 
ng I. eyere a Andreſen's Deutjche nr 


19. Jahr 
Martin A., Cantor und Mufſildirector zu —*— 

Muſilſchriftſteller und achtdater Tonſeher, geb. um 1486 zu © 
+ 10. Juni 1556, Anscheinend von geringer Herkunft und 

trieb er boch ſchon abe wiſſenſchaftliche Studien, als ES 
fonderem Eifer jedoch Muſik. Einen „activum praeceptorem* ha 
mals gehabt, ſondern war, nad) feinen eigenen Worten, w 
feus". Im %. 1510 wandte ex ſich nad Ma 


wurde, in 
erfte — 7* zu Ma — und Bra 


m 
ee re ——— un de 
fich kümmerlich behelfen mußte; dennod) war er 
In Aue, mu 5.6 ni. da pen Sl 
ee a 















































En et 
 Mlber: Matthäus A. (mundartlich Aulbey, ſa 
in der "Heutlingen- alß der Cohn eineh. 








‚Reformatoren. den ruhr feſt, 
in allem Thum ſchlicht fromm, ein ati Bas: 
— ann, ber, zuilcgen Adittenbern, au DIE 
— ge’ a: — 1523 an, er n i 
fucht, ner an Hergog 560: ) 
en inabelondere ber 2 an Drans Ch Br 0,1500: im 
Unionsfinn. Bei der Wittenberger Concordie 1536 ift er unter 
welchen Luther zuruft: „ihr ſchwebet im Gaiſcht“; auf dem Urache 
der fir Wiürtem! die Bilderfrage entſcheiden 1 (1537), 
Bilderfturm; aber Reutlinger bald en das 
mwürtembergijchen, ordnet ex faſt zwingliſch einfadh, das 
derifch bemokratifch. Die wol von U, um 158% 


ee ann, M. Alber. Tüb. 1873, Dazu die Recenſ. v. ft 
Kitchen. 1863 ©. 857 ff.) und Wagenmann (Yahrbb. f. 
©. sn f.). gg Rachtiage des Verf. im Ev. Kirchen- u. Sch 


" gewöhnlich von Trois-fontaines genannt, 
De: Een son — er ihn Da ie 
m Sprengel von ons-{ur-Marne 3 verträgt 
Be er — ng den Verf. — als einen 
aus dem e Reuf⸗ mouſtier be — 
um 1250 eine große Weltchronit bis welche 
it, daß fid) darin überall die Beftimmung fir bie damals beliebten 
ausſpricht. Jeden Sak ift ex ſtets bereit gegen jebermann mit q 
) au erweifen, und d fein Buch will er aud) Anderen die Mittel 

dieſem Zweck hat er die ganze Chronik aus wörtlichen 

tjteller, mit Nennung der Namen, 
einzelne Bemerkungen dazwiſchen erlaubt. 
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orzügli 





850), Schriften 
RE, En 


Albers: Joh. — — U, Arzt, geb. 14. Nob. 
bei Wefel, 1828 in Bo 18 Doctor der A. W. promovirt, 
1829 ala Brivatbocent in ber med. Facultät, wurde 
Prof. ernannt und begründete 1850 eine e 
welcher er bis zu feinem am 11. Mai 1867 p ern 2 
vorftand. — a der ——— welcher = 
Inftitutes mit Selbft: 


ige war 
re Hr Anatomie, welche ex mit Eifer vo — nicht oh 
int: ber von ihm herausgegebene „Atlas der pathologiichen Anato: 
563 Taf., Bonn 183262 fol. tar die erite derartige Arbeit 
Ba —* auhlveichen, diefe Doctrin betreffenden Journalartikeln 5 
Schrift: „Ueber die Darmgeſchwüre“, Leipz. 1831 und „Beobachtun 
der —— un pathofogifchen Anatomie“, Bonn 18 
Bea ii große Reihe von Lehr» und Handbilchern über 
Biete d veröffentlicht (vgl. das Verzeichniß feiner 
Säriften bei Engelmann, Bibl. p. 10 und Suppl. p, 2) * iſt 
redacteur an dem von Naſſe gr gen med. Gorreipond 
und weitphäl. Aerzte (1842—45) thätig geweſen. Au 
Albert II of von Bremen, } 14. Apr. 1395, in ben 
des Haufes Braumich g Albrecht genannt, war ber Sohn $ 
— von Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel und Großſohn der Mo 
— mie ihn von 00 1962 angegeben 
wird verichieden von an 
te Erzbiichof Gottfried noch Urkunden aus, 1361 nennt er 
eleetus et confirmatus 'ete., 1362 erſt Erzbiſchof; vorher ag um i 
Magdeburg. Er wurde bivect gegen den oldenburgifchen Einfluß “4 
lemacht, md bon ihm datirt der MWetteifer des Oldenburger Mr 
uſes 3 den Befih bes este In — ER Beginn d 
Reihe vi öfen 
damit, + er einen ſelbſt dann noch unerhörten — eine 
hinterließ. — Gottfried, Graf von Arnsberg, fein 
den Dompropft Grajen Morit von Oldenburg als Abminifte tor 
Landes lafjen müffen, nachher ſchloß er fih an den Grafen © 






































or Alb — 
Alhert T., Erdbiſchof von Bea an + 15. Oct. 1232, 
‚Süntter I, von Käfernburg, B Heinrich 


nr 


I 


— 


2 


Bzses 


3 


var, * = Ei Ende 1206 in Sefeäften. des König ab 
nad) Ro ging, Innocenz, der mehr als je eines % 
. , über feine politifche Stellung ganz de, und fie ih 
weihen. Er joll, Be ne: April 1207 nach Mag! 
war, wo am 20., dem Charfreitage, der alte Dom abbrannte, Die 
und feiner Segaten um Beilegung des Thronftreites 


Papſtes feiner til 
natürlich in dem Sinne, daß Otto abdanten jollte, und er wird, 
beffen weigerte, zu denjenigen Fürſten gehört haben, welche im , 
rege — — waren, um — — —— 
i 
Catan ER beähite ſich —* Alberts Patr olismus 

ſtaatsmänniſcher Blick darin, Fe er in der unverweilten und all 
erfennung Otio's das beſte Mi BER Te der Einheit und 


inderung eines neuen ———— iche erfannte, welcher 
feinem eigenen Fürſtenthume hätte Derberblich — ent. 
ſelbſt jchon zu Anfang bes Juli, wol ala der erſte der deutjchen 7 
Frieden mit Dtto gemacht Hatte, bewirkte er auf einem Tage 
daß berfelbe in Sachſen und Thhringen allgemein anertannt wurde 
mit auf bem großen — zu Frankfurt wo auch bie y 
im November Otto ala König annahmen, Er begleitete ihn 120 
Kam nad) Rom, kehrte aber ſchon 5. Dec. nach Magdeburg zu 
auf dem Rücdwege von Rom mit Otto in Zwift gerathen war, 

Es iſt wahrſcheinlich, daß Otto's Auftreten in ittelitalien 

Papft jene Meinungsverichiedenheit veranlaßt hat. Als Innocenz abi 













































—* ie von den Sch 
ie Biographen laſſen ihn nad) Köln gurücklehren, doch 
blelbendem Aufenthalte, denn bis zum Jahre 1267 zeigen 
ıben in jenen bairiſchen und fränkifchen Städten 
ik Als er mach längerer Abweſenheit in Köln Sit, 
— empfangen. Er bewohnte num wieder feine alte 
ie frühere Lebensweiſe, zu Lehren, zu prebigen und 
‚Schriften ni N meben berief ihn das 





a wurde ex davon durch den ehrenvollen Auftrag abb 
Altäre feftlich einzuweihen. Wanderungen, in folder Abſicht unterm 
ihn nach Konſtanz und Bafel, Strang und i 
Utrecht und Maestricht, namentlich aber war es bie Mölmer Dide 

| förmlich das Anıt eines Weihbifchors wahrnahm. Auch fällt in 

Chorbau der Dominicanerficche zu Köln, den W., we ber P 


führte. Spätere laſſe— en Plan en 
doch entbehrt ie Nachricht, wie —— andere, 
—— Gelehrten zugleich den Ruhm eines großen Bauen 


’ 
ichwanten, n tniffes feine Lehrth 
ftellen und ln dr men Webungen hinzugeben, 
en jache entwidelte fid) jpäter das ganze Sa 
prünglii — —— ſeiner — Erleud 
nungen der h. Maria und ihrem Verſprechen, alle weltliche 
kurz vor feinem Ende don ihm genommen — damit ber 2 


R in Kindlicem Glauben finde. Er ftarb 87 Jahre alt und wircbe in dem‘ 





Mittelalter Durd zwei Diomen 
harakterifirt: die vormiegenb theologiiche 
ge. wen bie — — — 
eda Sr een Gen — und * 
— Begriffe wiſſenſchaf entwideln, 
‚gleiche, al nach den Stürmen der Bölk: roanberung don br 
noch wenige Trlimmer übrig waren. An diefe 
ek des — ihre 
e en‘ ihren p) 
l aufing, Der Werth, den man ihr De au 


En 


waren 
Berkünder des Glaubens zugleich die =: d 
ijche Bildung ſchien kaum minder zu Ehrfurcht us 
fordern, ala das Ideal heiligen Lebens, — ihre 
reifliche iR verſchmolz beibes I 
fie die Worte der Schrift und er 
in ihrer Sphäre ben Ausfprüchen ber h 


Epoche 

durchzuarbeiten mühte. Eine ausgedehnte Controverſenli 
man fteitt über die Bedeutung von Stellen, beven völlig dogmal 

ein vorausgeſetzt wurde, und indem man es nicht — 
Wichtige von dem Unwichtigen, bie zufällige Andeutung bon 
Beltimmung zu trennen, juchte man beiden ohne Unterfchied “ 

zu unterwerfen. Huch eine fruchtbare MWeiterbildun 
Unterfuchungen, zu welchen vecht eigentlich das Shriftenthum a 
möglich, ſolange der Kreis von Begriffen, in denen man fich be 

Grenzen eingefchloffen blieb. Einzelne glänzende oe. 

en auch hier, das von den Vätern 

b eſem Zuftande der —— hätte ein — 
Weiſen fönnen, entweder fo, daß man mit voller: — 
Bahnen in der Erforſchung der empirisch gegebenen Wirkl— 
hätte, = hierauf die auf diefem Wege gewonnenen + — 
fpeculative Durchdringung der Glaubenslehre zu verwerthen, oder al 
Grunde — aan u und —— Aneignung 
früherer a8 lehtere trat ein umd zwar bezeichnet 
des 13. Jahrhunderts den entjcheidenden MWenbepunft u 
Jahrhunderts war die ger Logik des Nriftoteles dem d 
bekannt geworben, ungleich wichtiger aber war es, daß jeht. 
der Araber feine natupoiffenfejnftiichen, pp viochofogifchen, melaphyſi 


ſchen Schriften Hinzufamen. Eine Fulle von Problemen zugleich mi 








üchern 6 weiten 5 — Br 
hyſit und Gthit behandelt. chiel 
— daß er in in erben 6a ften nur b 
pa Fer m a Se Kon a ch ee hört 
wo wir nun uchen 
an den übertommenen Stoff nicht au 
Kicice Sa Gang * die ————— Ir = — Fragen 
geborgt, das Neue und Unlerſcheidende ſtammt J 
des — Materials. Darunter auch * 8 
don nun an bie herrfchenbe blieb, und zu deren Ha 
— — — — — die — 
un einer Jubponirten eidung borangel 
— — daß von De philofophiſchen — Alberts 
Sinne gar nicht, - von ihm angehörigen Lehrmeinungen mur 
Einj Rede fein kann. Nicht eine unterji 
von ihm im lan vertretenen Anfichten fiihrt daher zum U 
— — Bedeutung, ſondern die Würdigung feiner 
— an die er auknüpft, der Ark, ie 
verwerthen oder auch zu ergänzen wuhte, endlich der allgemeinen R 
theoretischen Dentend, Br eis Nefultat der verfchiebenartigen, @ 
wirkenden Factoren in ihm fich mächtig erweift. 
Als en Verdienſt num ſogleich feine 
a ve hen von dem theologischen Exkenntnißgebiete zu be; 
um fo mehr, da bier — Grenze vielfach, nicht 


ber dieſe zeicht allein niä uk; 
erium ber — fehlen ber 9 

e aus eigener Mraft zu ihrer 
Be Hiemit iſt nr Teufen, dak 











ſirgends berleugnete "Ehueben, fih in die g 
zu verſenlen. Zu dem Schriften, welche ausfälichti Diele 
find Gommentare zu ben Bißtifchen Büchern zu rechnen. 
lichen, hiſtoriſchen und antiquarifchen Kenntniſſen wuhende 
in ihnen vergebens fuchen, dagegen enthalten fie bis ing A 
allegoriſch · moralifche Deutungen, welche durch zahlloſe Wäterftellen 
Ludovieus de Balleoleti, F 1436, Tabula quorundam 
Praed., barin Brevis historia de — —— 
bei Chad, Seript. ord. Praed. I, 162 ss. Vita B. 4 
magni etc. compilatore Petro de Prussia, Söln 1486. r 
ete. colleeta per Rudolphum de Novimagio, Köln bei. 
1490. Sighart, Albertus Magnus, Regensburg 185° 
eben Ange — — se — —— —* 
ehrten rk ag 5 i 
Kloſters Pa bei Soeſt (Zeitſchrift für —— 
ar, 7. F 1856). Jourdain, Geſch. der Ariftotel, | 
Mittelalter, deutich von Stahr, Seite 1831, ©. 281. Ghonlant 
felder in Henſchel's Janus, Bd. 1, . 127 und 687. Borman 
ee Belgique, Bd. XIX. 1852, — Hist, des r 
moyen-äge ou Albert le Grand et son 6poque, Paris 18 r 
bie 320. Meyer, Gejch. ber Botanik, Bd. IV, Köni 1857, ) 
v. Martens, Ueber bie von A. M. erwähnten —— Archiv 
Naturgefch., Jahrg. 24 Bb. I. ©. 123—144. Zuſäthe von‘ 
Bd. 1. ©. 95—105. Joel, Verhältnif Albert des Sroßen z 
monides, Breslau 1863. Haneberg, Zur Erfenntnißlehre don 
und Albertus Magnus, Abh. der philof.«philol, EL. der £, Ri 
Wiſſ. XI. 1, München 1866, ©. 189—267. 
Albert I., Bifchof von Riga, 1199— 1229, der — 
Colonie im Sioland, ſtammte aus dem bremifchen Rittergefchlecht der 
und ift zuerſt um 1189 ala bremifcher Domherr nachweisbar. 
lung wurde er im Frühling 1199 zum Bifchof von Livland er) 
etwa einem Menfchenalter hatte der deutiche Kaufmann den Weg im 
Livland gefunden, der vortheilhafte Handel mit den Ein — 
zur häufigen Wiederkehr. Bald ſchloß ſich ihm der chriſtl 
Aber die fromme Predigt bes milden Biſchof Meinhard, wie bie 
walt des ungeftümen Bertold fruchteten gleich wenig; als letzterer 
Schlacht fiel, ging auch die ſchwache chriſtliche Colomie 
Nachfolger A. mußte völlig don neuem anfangen. Mit ganger 
für feine Aufgabe ein, über Ziel wie Mittel wurde er ſich bald Mar: 
Anſchluß an die Heimath foll in Livland ein geiftlicher Staat, ı 
weitliche Gulturwelt fennt, mit dem Bijchof als Oberhaupt en 
durch die Kämpfer, welche gegen reichen Simdenerlaß aus ber 
heiligen Krieg gegen die Heiden ziehen, jobalb es aber möglich w 
eigenen Kräfte des Landes, Nach’ beiden Richtungen entwickelt A. 
werthe Thätigfeit, von außen die Kreugfahrer Livland zuzulenken, 
lonie zu ſchaffen, was dieſelbe lebensjähig und felbftändig ap 














































g des exjten livländiſchen Ktloſters in 
der jungen Kirche bereits jeht beichlofien. 
inmitten fremder Stämme ein 


jucht, gewinnt A. ununterbrochen and 

\ war ihm dabei die warme Theile 
1 bie väpftihe Gurie — Arbeit bi “ — engen er⸗ 

ammte mgen 
A. die eher päpftlichen Ablaß⸗ 
or Sündenerlaf zuge: 
j ins gelobte Land, denn em rg wurde Live 
ee U. ließ es — gr Arbeit nicht fehlen: 

childert der Zeitgenofje, „wartete er des ihm übertragenen Amtes 

Völker, bei feinen jährlichen Reifen nach Deutiehland und 

Ber unerträgliche Mühlalen.“ Nur kurzge Zeit weilf 
di Bgekhauren dahinführt, raſch ordnet er die Ver- 
rüd, „durchzieht Flecken, Gaſſen 
. 13 Mal hat er die ge⸗ 
cht. Sadjlı MWeftphalen, die Gegenden — 

am haͤufigſten feine bevedten Schilderungen von der Noth der 
rungen der Nachbarn, der Treulofigkeit der Neubekehrten. 
ee durch den reichen Ablaß, vielleicht auch durch 
en und Leuten, bie U. in Augficht fteilt e, gelockt, ziehen 
bie Pilger —— Lubeck in den Hafen Livlands. Mit den deut 
vereint rüdten fie unter der Marienjahne ins Feld; geleitet 
der Fluſſe, der Dina, dann der Ya, drang ber Ritter zufammen 
onar ins Sand: jobald die Hein für ihren Gehorfam Geiſeln 
ufe verſprachen, wurde der Friede gewährt. Bei einer ſolchen 
— lriegeriſchen Ueberlegenheit der Deutfchen konnte der 
Bereit? 1206 galt das Land der Liven zwiſchen Düna 
Gebiet des Biſchoſs don Niga; bald kamen theils 
nungen die Kleinen ruſſiſchen Fürſtenthümer der obern De 
ſich das norböftlich gelegene Lettland an, 1208 trat e8, 

Eſten und Rufen Sa wa zu — die einig 









































bg nicht auch von den einzelnen Rittern darf er & 
‚Herr des ganzen Liven- und Lettenlandes bleibt er, allein 
is er auch vom letstern dem Denn Dep 
I; wichtig aber war, ba der Papjt betimmt * dune tiber. 
ſchaften nicht hinausgreiſen, habe nic ohue Weiteres mi 
u fernern Groberungen zu betrachten, fiber biefe behielt fh v 
rt a Ku — 
ein jo Belehränties Gebiet concentrirte fich zunächft di 
| Bo 5 fuchte es zu ordnen, wußte den — König. 
* Bericht auf alle Aniprüche zu bewegen, welche derjelbe auf 
behauptete, —— Da Los“ — — 
Zehnten gegen ein beſtimm abzulöjen ge! in 
| Yuan bee elben, beide Durch mancher Aulitheiiäeien bet 
worden waren, mit Gewalt nieder. Dazwiſchen predigte 
Dentichland das Mreug, rief 1215 auf dem großen Goneil 
der ganzen Ghriftenheit an gegen die Noth der Kirche Yivlaı 
wieder hartnädiger und blutiger geführt wurde, 
Gften nämlich, zahlreicher, kräftiger, freiheitsliebender * 



























barn, die Liven und ei wieſen erjolgreich alle U ) 
1208 hatte der Kampf begonnen, Orden vor Allen fe 2 
Kraft; am wo A. burch den Papſt ausgejchlofien war, wollte di 
was ihr in Livland nicht gelungen, Here eines völlig un 1 
werden, Um dem zuvorzukommen, ernannte A, 1211, "bebor 
a ri — unterworfen war, kraft der ihm sueiten p ! 
d einen befonderen Bifchof Dietrich, Wol hoffte 
NER ar Friede geichloffen wurde, das füdweſtliche 
haben, aber 1215 brach der ſtrieg in unerhörter Heftigkei 














eds, für Sivland das Thor m 
wide — — Re, hin 
ähtigen Prälaten nichts übrig, 
von Dänemark anzugehen, damit die Tiolänbifäpe Airche nicht ange Berahr | | 
— 1221 willigte er in die harte Forderung des Köni j 
en 2 Livland überlieferte er demjelben, jobald die bifchöfli 
die en, die Liven und Letten damit einverjtauben feien, 
en — Colonie ſchien geopfert, ihr Gründer das Wert 
J 


in Libland verbreitete, erh fich ‚eher ı 

R Land wieder verlaffen, als dem deutjchen — "dem König. 
u ‚mark, Gehorfam Leiften. Bon diefer Stimmung erfuhr der däniſche St 

im Revel Erzbiichoj Andreas. Eben Hatte er eine ſchwere Belag, 
| famen Burg im Norden durch die Orfeler erlitten, nur ein qlüdlicher | 
| den Untergang abgewandt; traten zu den vorhandenen zahlveichen — 
auch noch die Deutſchen, To war die fchwache dänifche Colonie 
| Erſbiſchof Ind daher A. und Volquin zu fi, veriprad) ihnen die 
lands wieder zu erwirlen, wenn fie dafür mit ihm ein miß 
| und Rufen ſchloſſen. Erfreut , durch, die ihnen gemachte Hoffr die 
| Deutfchen gern auf den Wunſch des Erzbiichois ein. — nicht — 
dern nur Waldemar konnte Livland frei geben, die Zuſicherung des 
bedeutete wenig, jo lange fie der König nicht beftätigt hatte Um 

‚Here des Dftens zu werden, landete diejer 1222 auf Dejel, mit der U 
fung ber Inſel follte die Eroberung Eftlands beendet werben. Gier 
U. mit zahlveicher Begleitung beim König ein und brachte das } 
Erzbischofs dor. Es wurde Waldemar jchiver, bie glänzende Hoffn 
Herrichaft über die ganze deutſche Eolonie fallen zu Laffen, aber der 
Widerwille der Livländer, fich ihm zu unterwerfen, war laut here 
unb doch 3* er ihre Hülfe gewinnen, wollte ev auch nur feine 
Golonie mil den vorhandenen geringen Kräften in ihren weiten 
baupten. Als ihn auch jeine dänijchen Großen dazu beredeten, gab 
den Bitten Albert nach: Livland jollte wieder frei fein, dagegen 
Biſchof auf Ejtland völlig verzichten, den Heinen jüdlichen Theil deſſelb | 
der König dem Orden nochmals ab, der Reft nebſt Oefel wurde bem Dänen | 
zuerkannt. Und tieder mußten fich die Deutfchen verpflichten, dieſe große aber | 
ichwache Golonie des Nebenbuhlers vor allen Feinden zu ſchützen. — 

Das aber wurde ſchwerer, ala beide Theile gedacht hatten: kaum hatte be 
stönig Oeſel verlafjen, da brachen die Gingeborenen bie aufgeführte Zi 
riefen die Stammgenofjen des Feftlandes auf, bie wildeite Em 
ganzen Ejtenlande aus, unter entjehlichen Greueln wurde 6 
Fremdherrichaft — Obgleich die Deutſchen ihre ganze 
boten, fonnten fie die Abgejallenen doch nicht wieder — 
die Ruſſen herbei verheerten weit und breit die —— 
Gebiete. Da griff A. noch einmal zu dem ſchon jo oft erpr— 
fuhr 1222 über 9 dee erwirlte fich vom Papft die weitgehenbften ißb 
brachte ein großes treugfahrerheer zuſammen, das im Frühling 1228 













































Alberl. 
riß, Hat er das ruhig gedulbet.. Am · 17. 
gefammt: ————— fo laht ſich * 
en Ma Bir 
rechen ift, bier, 8 fachliche durch das perfönliche Intereſſe 


Ei geihädigt —— ins Gewicht. In ein — 
mitten jeindfeliger ee muß W. aux fung ber ihm gq 
De En x iſt 


Grunders der livländiſchen Colonie, — 
chichte die feine wu verwachfen ift, mag ihm niemand kürzen. 
litiſcher Scharfblid — daß ohne Unt Beke 
apa jet; fein .- 
die Kräfte bes Landes 
lands Ja 


ber beuligen math für ir — 
ſich ſelbſt außer ans eine geachtete Stellung u “> 
bat ex feiner Schöpfung aufgeprägt, 
mit dem Baterlande hat er vom Beginn an jo I ct, — 
— es zu danken, wenn das Sand von der Kuſte Eſtlands bis über die 
ern troß der Verſchiedenheit der — zu einem. Ganzen 
verwuchs. Griff er ar in feinen Mitteln fehl, jo wußte er, ſobald bas 
Glüc wieder lächelte, mit Geſchick die günitige Gelegenheit au erfaffen und die 
unheitst drohenden folgen abzuwenden: an jeinem Lebensabend 
mit ber ee mar auch die Spuren feines verhän tte 
ir — — größten — — ee 
feinen N) J * 
welcher der Heimath die ee und treuejte Golonie — 
Heinriei chronicon Lyvoniae ed. W. Arndt in Sr 
Tom. XXI. R. Hausmann, Das Ringen der D 
den Beſig Eitlands, 1870, ey * — 


Albert I. (Suerbeer Erzbiichof von Riga, au abin mail 
maßlich gegen Ende des Ars ie von  bitrger) — Eltern geboren, 
+ 1272. Seiner geſchieht zuerft 1229 Emvähnung, als ihn, damals Domberen 
zu Bremen und verhältnißmäßig noch jung, fein Erzbiſchof, Gerhard a. u 
Nachiolger des Biſchofs Albert I. von Riga beftimmte. Das 



























durch bedeutende Geifesgnben, dornehme Sitte und einen tabel 
— 5 —— ei = alten 3 N 
ei te vermuthen. t mit den n 
feiner en he t bie rückſichtsloſe — Noms or zum A — 
machen. Dabucch der Eurie empfohlen, ward er 1240 zum Erzbi 
Armagh und Primas von Irland geweiht. Aus feiner jünfjährigen 
teit da daſelbſt iſt nur befannt, daß er gelegentlich in Gonfliet mit der 
Macht geriet) und den Miebergriffen ber damaligen päpftlichen Legaten im 
Intereife der Landeslirche nicht entgegentrat. Auf dem großen Concil zu 2ihoı 





der Da 
. angeflagt. erzählt aber fein gl 
es — daß A. eine — Kr 
ei 
ee mapen r ra ner * 
druck gebracht zu haben, doch er an feinem Theile bie Ban den 
y ertjährigen Streitigkeiten Riga’s mit dem Orden, welde den 
en Zwieſpalt zwiſchen Livland und Preußen näheten und und bie 

Macht des Drdenöftaates untergruben. 
Bol. P. v. Goetze, Albert Suerbeer, St. Petersb. 1854. 


" Mantets,. 
Albert T., Herzog von Sachien, F 26. Juni 1261, zweiter des 
Bernhard (j. Dr en Bere er — feines Sue (1212) das ! 

an en Stammbefigungen um 

Bert ungen an der Unterelbe, weldhe Teptere damals | 

ordringen = Dänentönigs nn Il. mehr al in 



























Antheil nahm, ward das daniſche Uebergewicht in diefen € 
n und für N. der Beſitz von Lauenburg entichieden. Auch 
ölfn wurden jet von ihm befegt und Herzog Otto von Br 
ige ee de DER, der auf dänischer Seite — hatte, trat 
er der eigentliche nder des Herzog a 
ftanıd * Friedrich II. in hohem Anſehen und begleitete ‚peneen, 
Fahrt nach dem gelobten Lande. Ebenfo war er auf dem eich 
zu Mainz (1235) zugegen, — welchem der Zwiſt der "Beifen mit d 
fiſchen Haufe definitiv beigelegt wurde. Seine Theilnahme an dem: 
gegen bie Ungarn im %. 1260 wird nur don ——— le 
bezeugt. Er war breimal verheivathet, 3: = 
Drrjoge Dito von Braunfchweig-Cüneburg, wel —* Kar 
und Selen, gebar, welche die Stammmväter der Herzöge bon 
berg und Sachjen-Lauenburg wurden. v. — 
Albert, Herzog von Sachſen, + 28. Juni 1385, Sohn des 
‚Otto — ‚dee des Kurfürſten Rudolf II, erhob als Sohn * — 
Tochter des Herzogs Wilhelm von Lineburg mit welchem b 
des Älteren Haufes Lüneburg erlofch, Anfprüche auf dieſes De und ve 
hielt mit den übrigen damals Tebender Fürften des fachjen» wittenbergiichen. 
Haufes im J. 1355 vom Mailer Karl IV. die Anwartichaft auf dafjelbe, — 
Wilhelm von Lüneburg felbſt wünſchte jein Sand ſeinem andern —— 
gering: Ludwig von Braumfchtveig, zugumenden und fuchte auch — 
— Einſetzung bon Ludwigs Bruder, Magnus mit ber Kette, zu 
Züneburg bei dem welfiichen Haufe zu erhalten, Darüber 
— — (1369) der ſogenannte luneburgſche —— 
dem Tode des Herzogs Magnus bei Leneſta (1372) durch einen 
em Vergleich dahin beigelegt wide, daß zuerft Herzog A. von Sachfen | 
Oheim Wenzel, nad) -deren Ableben aber je der ältefte Fürſt —— 
braunſchweigiſchen Haufe über Lüneburg regieren und dann ſpäter ber ö 
zum zwifchen beiden Geſchlechtern abwechſeln ſollte. A. fe 
Vortheile dieſes Vergleichs nicht lange mehr genoſſen, denn er. 
Belagerung des Raubneſtes Riclingen durch ein Wurfſgeſchoß getöbtet. km 
en Nee —— Woldemars I. von Anhalt, die Fer waſt 
zwei 














































































































































der Krieg ch Albrechts B 
u halte, 3. — 1441 durch den halliſchen A 
Verhältni er ein, indem er feinem Schw J 
en a Mn un u | 
ie Beren Ruhm um ‚ als bu 
anf Zurnieren durch feine ritterliche Perfönlicheit um | 
em glänzenden Turnier zu Augsburg 1442 Be er 17 m 
mit dem feidenen Hemd bekleidet, mit Schwert und Schild b 
legentlichen Kämpfe mit Sachen und Baiern treten aber weit 
mb vor dem principiellen Streit, den A. in den — * 
— ed mit Nürnberg auszufechten hatte. Me 
t des Bürgers darniederzuhalten. i | 
| Ban: det, 5 ft va Er Nm. 15 — — tor | 
N m v 0) od u ent 
| Biichof Goltfried von Wilrgburg ein Bündnih, defien € 











tte, übernahm auf dem Tage zu Nürnberg 
Mafregel. Zwar wurde der Wei hölrieg gegen den Dauphin, ben 
„armen Geden“, erklärt, ein Beobachtungscorps, bei dem fich ee 
im Breisgau —J— doch kam es zu feiner ernſtlichen 
| deutſchen Städte, in Borausficht ber auch ihnen drohenden sch, 
| ihren Bund (Der, 1444) durch den Beitritt von Nirnberg, dann 
| Winde und Weißenburg. A. und die Fürſten erneuerten und | 
| ben entheimer Bund 2. Jan. 1445. Jedoch war die Verb 
derartig, um direct gegen Nürnberg, deſſen Macht der Ausdehnung dei 
arm Befipes zumeift hinderlich war, benupt werden zu können. 
Ausführung feiner Pläne verjchieben ; einftweilen kämpfte er 
Ara don Dejterreich gegen die Gidgenoffen. Dan vermittelte 
von Baden den Streit über die Vormundſchaft des jungen Sigiemu 
und erhielt dom Kaifer dafür den Buchauer See zu Lehn. U 
zu Frankfurt 1446 trat er als kaiſerlicher Gejandter gegen 
von Eugen abgefehten rheiniſchen Erzbiichöfe auf und nahm d 
Neichätags entgegen. Mißhelligleiten zwiſchen Sachſen und 2 


— 


3 I" * 
Tage rag: Vet mas kam Ra 
* Bene 


teten ii öl a cn die 

— oh enger wurde 
eg Anna * Au * 1157 ia Kae nähle 

— — — —— 


FR ah 2 — die Anfprüche der 
nen —— verlobte er 
mit der —S——— ter Wilhelms Sachfen, — 
die weibliche Deſcendenz erbberechtigt w 
an Kaſimir von Polen vermählte längere & Schweſter Elifa 
rechne in —————— öhmen 
Podiebrab zum ee Bi gen een a hir um ſich gi — 
verbanden e 
der auch das Gebiet ſeines —— 24. Dei. Sa 
eg atte, kam es ſchon in biefem Jahr zur ran En 
Markgraf in Sachen des Landgerichts d 
daß ex ihn bei jeinem Ueberfall der Stabt — (19. 
Ludwig wohnte fogar der Hochzeit Albrechts im Rot 
wenn auch bie un ok Partei en 1458 gegen 
eventuell ein feindliches bejchloß hoffte A. = 
eg Beben und ihr eh ſich ausleihen fen 
— 459) führte nicht zur BVerftä 


















rend ihm gelang, Sachfen, — Tb ji I 
—* Verlöbniffe zu einen (25. April 1459), hatten AS & 
über territoriale —— (25. Mai) nicht 

j wi Me einen Tag zu Nürnberg (Juli 1459), der in Sache 

ſtigen brachte, ihn aber verpflichtete, auch den 
mg unter dem biefem —— — — 

Gegen Ende des Jahres begab ſich A. auf den 

ae von Papit .. II. mit größter Nuszeichnung emp 


— 


—** einer Sie Angelegenheit zu machen fich miühte. 
wari den Biſchof von Cicfädt ER ri bie von 
Markgrafen zur Erbäuldigung; ein Theilungsvertrag zw 


. ſchof von Würzburg lehrt, daß es fich in diefem — ' 


— 
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— Mermitina mi — von Burgund 







in vhandlungen, a theilnahın, fpielte, | 
nat je; mu el — aber aa we wie namentlich. 


bie um bee Pol an dem © : 
a machte auch uch 9. Frieden wi ltr dom 
a en ni de home Dei, an g ä 
ben Weite, dem auch der Kaiſer beimohnte, — nicht nur mit a 
mender Pracht, fondern übernahm auch für durch Alter und 
—— Ludwig die Pflichten der ————— Das nae 

— pa anı 30. April 1476 feinem Sohne Johann 


erlobt: ber Ehecontract wurde 26. En 
furt auägefertigt, Februar 1477 jollte das — — N 
aber Hans von Sr mit Matthias’ Hilfe des 
‚hatte igerte Wladislaus die Vollziehung der eh bie den 
Bemühungen Albrechts nie zu Stande lam. Im 3.1478 5 
Juniſs perfönlich in die Mark kam, die combinirten Angriffe t 
des Hönigs Matthias abzuwehren. Zuerft zwang er bie 
mwerfung; 14 Schlöffer und Städte mußten fie abtreten. 
ig der — RN Die biherigen Nel 
Wladisl 7. Der. 1478 die engſte 
gefsteffen ihre bereinigte Macht bedrohte den Dia 
— Venetianer (26. Yan, 1479) mit den Türken Fri ſch 
durch von dorther die Gefahr Fiir Ungarn mehrte, fam es 0. 
un in in die — der Barbara abgefunden Be 


Im er — — fi Wladislaus, duch 9 
rzömifche Königskrone und Ueberlaſſung der „POhmilcen — 
Fe u pr ea — ——— 
—— —— on mehr gehabt, ala 

islaus“ paßte auch in der That wenig zu der Stellung, die A. 
im Weiche einnahm. Nach dem Tobe Ludwigs von Baiern umd b 
behauptet er auf den Reichstagen zu Nürnberg 1480 und — bin 
* die erſte Stelle. Wenn er auch, durch Erfahrung b 
jo lebhajt wie früher den Kaiſer unterjtügt, der troß der nachdrüe 
nungen der Fürften dem Reiche fern bleibt, nimmt er doch das 
getreulich wahr. Der Nürnberger Anfchlag zur ae ab auf 
und 60000 fl. ging von ihm aus. freilich fam hier fein Priv 
Spiel: — bie 9 estate, wie wahrfcheinlich, gegen — a 
die Türken bet, jo war das auch En fehr erwünſcht. tie 

— 1480 eifrig ein; dabei verſchonte er jell 
— und Kim fich weder um bie Einfprüche der Bi 

um die Gewiſſensſerupel feiner Amtleute, 

fein un el ne Recht mit fol Nachdruck ar 3 e 

neue gebannt wurde. Die Hoffnungen aber, die er an die 

u und bie Reichskriegsſteuer geknüpft haben mochte, 

Ranger der veichjtändifchen Verhältniſſe und der £ 

Kaiſers. Die Ohnmacht, in ber fich Friedrich II. Matthias ge 































































A. rief auch 

ait Sachſen eine 
rt Tag (Spütherbft 14 
edoch 






tögügen, wenns 
wie faſt fein ganzer Übrigee Körper, mit Narben überbedt 


men -Charafter und feine politifche Thätigfeit get das Irtheil 





EZ HER 


U. lebte kin auf der Maflenburg bei Ku 












Herrn gi 6 hie a Se an den wollen wie uns halten 
ausſ⸗ — ein mächtiger > oder eine große 
damals cht, jo Ba: * ein vechter malheld 
Krone zu Theil — jo würde er ohne ir ucht fi 
ber einer ftraffen und geordneten u fein. 

Eine genaue eher en an 1861. —— Materials j 
‚N. Klette, an —— IL ©. 
ber preußifchen Fa 2, Auflage. Val dazu D. F 
ie u mit den Nirnbergern, bei Riedel, Zeitjchrift Fü 
Albrecht, der jpäter den Beinamen Alcibiabes erhalten 
des hobenz. chen Markgrafen Kafimir, der gemeinfam mit ji 
Fränfifchen "Lande ob und unter dem Gebi 


Richtung ſein⸗ Be erziehen Me hexa 
machte allerdings in wifenfehaftlicer Ausbikbung geringe For! 
Habsburgifchen Brüder, Karl V. ſowol als Ferdinand,” hi 
friih auf den jungen Firften geworfen ; —— ihn 1530 am 
erzogen, alſo in der Gemeinfamfeit der alten Kirche erhalten 
Georg Iehnte die Zumuthung ab. Aber feine eigene Bedürft i 

auf Albrechts Landen ruhende Schuldenlaft verhinderten jeben q je 






Georg auf Reifen mit fi). Gr Hatte ein Lebhaftes, ja vie 3 
und Jagen und Trinken war jeine Luft: zu Exceſſen 
Begabung umd Anlage. Die dee, auf der Wittenberger 1 
diren zu lafjen, gab man auf, „weil es mit dem junge, nn 
weit etommten, daß ſeines Studirens nicht viel mehr fein winb*, 
achtzehnten Lebensjahr 1540 wurde er mündig. Nun jtand er bald 
Ben Vormunde in ärgerlichen Handeln und Siiftigteiten; er 
ee nach langtwierigen und gereijten Erörterum and 
Regensburg 23. Juli 1541: Markgraf Georg t 
unterhalb des Gebirges (Ansbach), U. das Oberland und © 
bach, Bayreuth). Die Theilung wurde darauf durrchgeflßt 1 
bie —— ſeines Gebietes an, 

elbſt hatte ſich um die Gunft des Kaiſers als en * in 
ihm — hatte zu Theil werden laſſen: im Dienſte Rai 






















— Wittenberg, dann "uf br katintun 


Seine 
a Era en ea 
‚Wittenberger Gapitulation vom 19. Mai 1547 wurde 
ee Kaiſers 
uch in fein eigenes Land, Der Dienft des Kaifers hai 
Landgewinn eingetragen, Schloß und Amt Rönigeberg in % 
auf weiteres er — birfen. 9 
—— ſeine Fürſprache Beim Saifer 


— » an u Reichötage 1547 und 1548 führte 
i ern Augsburger ge um 
bundenes und (lied Leben. Die Wildheit feiner Anlagen 
entwidelt: dem niederen Volke, befonders auch den Söldnern 
Raufbold und virtuoſer He Gefallen erregen, im den unteren 
ae und Beifall ler den im Stande fein; unter — 
ee — — en zählte er wenig, neh d 
el und die Verſchuldung Teinep Beſitzes bei diefer € 
— verdrieſſen und ärgern mußte, liegt auf der Bank 
— aber ohne Religion und ohne Sittlichteit. Das p 
5 war ihm etwas äuferliches, gleichgültigee. A. war mit i 
ein Sriegöfnecht, der für jede Partei und jede Sache um Kohn 
j der feiner Partei und keiner Sache zur Zierde \ 
feine_Eriegerifchen — ab und zu ſeiner fich ni 
im Stande war. Es ſcheint, al$ ob der Boden beim Ra" 
Wunſche nicht fo ginftig war, als er gehofft Hatte. Ex entfn 
Richtung. 1549 und 1550 warb er im größerem lm 
ihnen ben — — im Kriege gegen Frankreich ee 
J———— ſein nd, der neue Kurfürſt Mori S 
——— je Bali hi Seit den ——— * 
au ——— ngen. it e onalen vei 
war aud A. thätig, das herbeizuführen und vorzubereiten, was —* 
1552 ans Tageslicht trat. 
Die Aufzählung ber einzelnen Schritte zu dieſem Ziele „ion, n 
—— des —— Mori als hierhin. a all 
perfönlich, ” der Belagerung und dem friege gegen 
| — und im Sommer 1551 führte er als —— 
oberſten Befehl im Lager vor Magdeburg. WISE die geheimen 2 
Lungen mit den Magdeburgern in Zug famen, ging er in fein: J 
zurhet. Zuletzt erhielt er von den proöteſtantiſchen Verbündeten be 
Sache mit Frankreich ins Reine zu bringen. A. war nicht ſebſt 
tlichen Bünbdniffes; an feiner wüften und unreligiöfen Natur hatte 
ach gejtoßen; er war zur Gooperation mit dem Fürſtenbunde 
verpflichtet”. Nichtebeftoweniger war er es ber bas Bundniß 
Shambord am 15. Jan. 1552 zum Abſchiuß brachte und im Feb 
ten in la — und — 2 
| hebun — allgemeine of Motive ebenfowol ala durch pe 
| Häftnife gefühet ührt waren, jo kann man von A. nur Jagen, daß 
Griverb, ge Kuft zu Beute und Erobernng allein — — 
zu machenden Gewinn Hatte er von vornherein geredet, die 
| ganz befonders bedroht und von ihnen finanzielle und 
— ins Auge gefaßt, ebenſowol auf Würzburg und Bamberg, als auf die 
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e hen humer über Mai 
er gedachte mit fraugdfifcher Hülfe feinen Proteft 
zu erhalten und die errungenen Bortheile 
zurch neuen Gewinn zu vermehren. Don Parteien und 
hj meinte A. mit verwegenem Trohe durch kriegeriſche Wilb« 
he Tapferkeit feine perjönlichen Ziele erreichen zu jollen. Schar: 
fes machte er in Eurzer Zeit durch. Kaifer Karl Hatte zuerft 
Verträge caffirt, den Biichöfen geboten, fie nicht auszuführen 
Reichsacht gethan (29. Aug. 1552). Dann aber, als A. der 
mit feinen Schaaren fich genähert und als bie Franzoſen nicht 
ünſchte auf feine Bedingungen zur Regel: es 
gen, da wurde er ganz plötzlich bewogen, in faijerlichen Dienſt 
Nach heftigen Zuſammenſtoß mit den Franzoſen begab im 
Siegers A. (12. Rov) fich perfönlich zum Kaiſer. Der Preis, den 
ir die Zurlicdnahme der Na n 
























ort die Anweiſung, daß nun in Franken das, was ihm zuge- 
ich ihm eingeräumt wiirde, Dort war das Entjehen der Ber 
dleſe Wendung. Laute lage erſcholl ilber den Kaifer; und 
entfchloß man fich um fo mehr, als die Flirften, die den Pair 
ttelt und ben Frieden zu jchligen bereit waren, ihrerjeits dieſe 









u fregenden 
— wurde M 


grilndliche Niederlage. 
Krieges entichloffen. 

zu Iet a en, U. 
jo zerrann jede Ausſicht 
anderen Seite war der An 
ae ee ich, 


bemühte fich, die anderen Fürſten zu dieſer Store der Lage zu q 
Nachdem U. bei Sraunfehneig am 12. Sept, eine neue Niederlage erli 


































belagert; am 1. Dec. wurde die Acht über A. 
gefommen, daß alle Verſuche feiner brandenburgiſchen U 
= hr — — kt einer Paper de daft am 
e in machten i) t n 

hielten en —— einzelne Meine Erfolge 1 
Daner nicht mehr; * 22. — 1554 fiel ſogar die P 
feiner Feinde und wurde gründlich zerſtört; im Juli wurde dein: 
bon ben ri —— — 

N. felbft,, „ Nechter", war flüchtig geworden nach Fr 
hieß, König —— Il. habe ihn i * ‚feinen Dienſt genommen, au 
A. und würde einen neuen Einfall in Deutichland — 
auch wiederholt erflärt, durch unparteiiiche Schiedsrichter 
zu laſſen; aber man war gewibigt und Ließ ſich jeht nat 
—— lehrte A. ne — —— 
burger e war einmal eine Verband) an 
feinen befſeren g als alle die früheren. ei Ie plante n 
hebung, fuchte zu einem neuen Bündniffe gegen den damaligen Si 
genoffen zu gewinnen. In biefer Zeit ehe tar die Gefunbheit 9 — 
ernſtlich erſchüttert; bald ſah man, daß es mit ihm zu Ende ging. 
Schwager, Markgraf Karl von Baden in Piorzheim, verſchied er am 8. 

Das Andenken, das er hinterlaffen, ift weder das eines fürſtliche 
noch eines frommen Bejchüßers der Reformation. Eine friſche 
Lifttfch zugreifende Natur war er, — re ee. ein — 
Bürger ein Schrecken. Wie ein 
einher; bleibende Spuren — Peg ie er Eiche 
ſexe Litteratur befigt über ihn bie Torgjältige und eich 





Am 













—— * "ertbeitt, ſprach er 
weil berfelbe ihm ale F zu — 


it vergeblich 


b es der Herzog g u 
nicht wieder erhielten (fie bauten fich dicht daneben in 
dagegen Peine als Hann Lehen, Ara —— der Bifche 
heim fir Geld erwarb, Ag _ zwifchen H 
feinen Bajallen bemußte Erg biſchof PAR von Mainz, um vı 
‚Hoheit unterworfenen Gichsfelde aus, in Gemeinſchaft mit — 1 
Eberftein, einen Raubzug in das Göttingifche . r 
beide wurden aber duch des Her —— Nitter Willile, im | 
Volkerode gehörenden — weit Bollſtedt überſallen und gen, Der 
Kanten ws —* Berne Balall dor der Affeburg an den 9 
Mainger aber blieb ein volles Jahr in : 
rn er Hr aus ——— durch ein Löſegeld von 10000 Mart € 
tretung von Gifelwerder befreite — Neuen Kampf bereitete m ; 
ein Zwiſt ziwifchen dem Abte von Fulda und der Stadt Hameln, Gen 
Erthal, Abt zu Fulda, hatte die ihm zuftehende Oberhoheit ül 
‚Hameln mit allen Dienftmannen und Gerechtigfeiten er * 
find von Minden, einen Grafen von Hoya, ohne ‚Hure 
vecht über Hameln ausübenden Grafen von Eberſtei 
ger verkauft. Beide weigerten ſich = Döechapeit bes 3 Bil 
8 fam zum Gtreite, in welchem auch Herzog A., dem * 
Siföfticen Gewalt ebenfalls Läftig fiel, Theil — Bei € 
es am 28. Juli 1259 zum Treffen, in welchem der — 
Verbündeten erfocht und viele hameliſche en in Gefam: 
Diefe Halt der Bürger von Hameln ſoll nad) Anficht 


















































Ha 
. Wie er während jeines Aufenthaltes in London im J. 
Kauflenten don Hamburg und Bremen die Erlaubniß ermwirkt hatte, ihre eis 
—— — oder Hanſe Te u dürfen, jo — er! 
raunſchweig das vom Vater deſſelben ertBeitte Stabi a 
— Ba fich die drei Weichbilde der Stadt, die zit. 
— Bi ae 9b grara — Rain 
un Ra 


. fe 

— Seelenheil eine große * — er 
— geiſtlichen Fürſten in ftetem Streite leble, * 

von Mainz. Die feſte Einheit und Ordnung, welche A. in 
verivaltung einzuführen und zu erhalten verftand, veranlaßte — 
von — ihm im J. 1277 die Aufſicht über die Reichsgüter und 
ftädte in Niederfachfen zu übertragen. Im demjelben Jahre üben 

die Bormundfchaft über den er Sohn feines verftorbenen 2 
hanu. Am (Ende feiner Tage wurde er noch mit feinem Bruder, 
Otto von Hildesheim, in einen Kampf verwickelt, deffen Ende beide 

















HEN 


gte biefem 

A. im Tode nad). Seine Leiche wurde im St. Blafiusdome in Bra 
beigefeßt. Bon feiner erſten Gemahlin Elifabeth waren ihm. keine 
boren, mit ber zweiten, Adelheid von Montferrat, welche ſich ſpäter ber 
den Grafen Gebhard von Schaumburg verbeirathete, umjtanden eine To ter u 
fechs Söhne den Sarg des Vaters. Von den Iehteren wählten drei, ont 
az und Otto, den geiftlichen Stand, die drei älteren, Heinrich (ſ. b. 

(j. d.) Wilgelm theilten im I. 1286 das väterliche Erbe. Wilhelm 

ber Sheilung die Städte Braunfchweig, Wolfenbüttel, Schöningen, 
und Seejen, die Staufenburg, Gebhardshagen, Lichtenberg, den Pa 
Hafentwinkel, den dritten Theil der geiftlichen Lehen zu Braunf 
Bergwerke des Rammelsberges erhielt, jcheint ein ſchwacher gutmi 
wejen zu fein, welcher gang von feinem Bruder Heinrich beherrſcht 


— 





‚ Iheint mi | 
1287 
— — EB Ba Si 
fs und belagerten ms 1288 mit de 
hatte, Diefem 


g, er der — Ban. mit dem neuen 
te feinen Beſtand. — von. 
Herausgal nder des verſtorbenen —— 
auf der Dam Dankwarderodt zu Braunſchweig einge een D 
bändigung und die Gilden erflärten ihn für ihren Yan 
hitian dem, der von Herzog Albrechts Herrſchaft ſpreche, 5* 
Herzog A. aber erſchien in der Stille vor el 
ar von > Rathe in die Stabt gelaffen, lieh die Pa a 
ergreifen und hinvichten, vertrieb den Bruder aus ber Burg, —— 
wieber ein und ließ ſich als Landesherr huldigen. — ba 
Brüder fich über die Erbſchaft in Güte vertragen, wenigitens ift von 
wiſchen benfelben nichts weiter befannt und aus der Ausilbung don 
durch Herzog Heinrich in manchen Theilen des braunſchweigiſchen & ! 
ſchließen, daß er diefe vom Bruder A. abgetreten erhalten ** * 
rauber und Wegelagerer fanden an A. dem Feiſten einen cbitt 
en, jo —5* er mit Sale ber Magdeburger und Braunſch 
We en gänzlich. — Streitigkeiten, in welche ex mit dem. | \ 
— Otto den Strengen u mit dem Landgrafen Heinrich von Hell 
wurden bald —— Es wurde im J. 1306 dahin vertragen, da 
‚Heffenburg bei Münden — und nicht wieder au 
e; die Jagd im Kaufunger Walde blieb beiden Landesherren gemei 
I bie Iehten Regierumgsjahre des Herzogs A. fiel die Aufhebung. d 






































frieblichen es wurde er mehrmals in Fehden re \ 
- feine en Reis. an abliefen. So geriet der f 
" Aingere © m 3. 1477 mit dee Gtodt Ginbed 
Tagerte im 3 — mit — Heere vor derſelben. Winbeds 
ke, —33 — —— —— ftändige Wie 
er in en eine 
— als 300 Bo ſollen, wie die Chroniften etwas ungla 
und über 800 derjelben 








ter Volljährigkeit ginigten sich Oheim und Neffe über die 
ber dahin, dab U. — erzberg und Dfterode, $ bi 
Salz der Helden erhielt Schloß Grubenhagen und die Stäbte 

Einbeck aber —— bleiben ſollten. A. war mit Eliſabel 
Volrad von Walde: Tochter verheirathet, welche er drei Söhne 


f im Reg 
Bifchof von Dsnabrüd und —— 3. 1532 aud) 
von Sn Akne gewählt, ftarb aber, che er beftätigt wurde, am 1. 
Jahres. Pi — zu Oſterode begraben. 
WIE . Art. Manch I: — — 
Aber von Braunfchweig, jün 
Albrecht von Braunfihmeig-Wolfenbüttel, geb. 4. Moi 1725, blie 
alt, ala Generalmajor in der preußifchen Armee in der S 
weit Trautenau im Böhmen, am 30. Sept. 1745, von drei net 
Bruder, ber regierende Herzog Karl I. von Braunfchweig, 
begeäbniffe im St. Blaſiusdome zu Braunſchweig, in a bi 












































dal * 
en —— gegen Biſchof 


F 
„der zur Unterſuchung der eiten eier 
atbeftah t fchichte. Der mainzifche A Ban ni Bin 

einer Würden entſetzte. Obgle: — — if 
ei ent akt, jo fuhren viele Geiftlicpe doc) fort, g 
menge Der Bifchof lieh den Dom und bie © 

— ch einen niederen Geiſtlichen, der Meſſe leſen wollte, daranı 

Fol * bricht in der Stadt ein Lech aus, mehrere 9 

Biichofs werden erfchlagen, er jelbft muß fich flüchten. Sr. 

wurden auch diefe Wirren „gelokäteh, U. hob den über die S 

Bann auf, die Urkunden die zwiſchen der Bügerfchaft und: 

chloffenen Bündniffe wurden ihm im Gegenwart einer — 
und Ri 
lien Grobe en Fa in di ea md di 

| nen feierlichen Einzug in die t e2 — 
ihm von neuem, Im J. 1340 340 Brad u die Fehde in he. 

ſtadt umd den Fürften von Anhalt aus. Obwol — von 

der von den —— als ran erwählt war, das t ber | 
Fürften auf Aſchersleben anerkannte und Fürft Bernhard auch vom 

| wurde, jo blieb doch das Stift Halberftadt in dem Befite von Aſch : 

yo blutige Fehde erhob fich, als nad) dem Tode Giſeko's von Balken 

ben Grafen Albrecht von Dtansjeld als Bijchof von —— 

dieſem Kampfe gegen den Grafen von Mansfeld wurde der j 

Brüdern und den Städten Braunfchweig, Halberſtadt, Oueblinburn 

leben unterftüßt. In den finfaiger Jahren traten neue und ernftliche 

mit dem päpftlichen Stuhle ein. Innocenz VI. fuchte mit allen Mitteln 
aus jeinem Stifte zu er "Nach dem Tode des Grafen — 
ernannte der Papft Ludwig von er ee Biſchof von Halb 

auch, nachdem U. vom Papfte in den Bann gethan, u fein 8 

hatte, in ber der Nachfolger bes letzteren wurde. No 

1358 ftelfte A. eine Urkunde aus. In — — ſcheim er ı 

ein; begraben ift er in der St. rer zu Braunjchweig. 

Historia Alberti II. episcopi — anno 1824 
conseripta. Gebrudt bei Xeibnik, Sceriptores Rerum ii 
148 —152. — Biſchof Alberti II. von Halberitabt Sehen, 
Halberftabt 1624 R 
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—— von Mainz, erlangte von Fer Fo 
Yang de 'herrlichkeit des Hochſtifts über die Stadt, * 


Brandenb 
“Hr, Moe Bra — urg, eg * 
n Gicero don Brandenb uhr ee Mat 
Afetnm don Baden, de$ Brübert * 
— — 
e n 
ande du u weihen; ee N 


durch Eindelligkeit der Stimmen * 
hatte ß ſeine reiche De 


gger ofern 
tt, als dieſes auf fein Geſuch zur Dedung 
te in Deutichland einzutreibenden Abla| 
älfte dem Exzbifchof überlaffen worden — 
jeinem Bruder geftifteten ea an 


Gelehrten zur exit ngsanftalt Deutid 
ch mit diejer freieren hoffen erehkichen hun 
Se dem am 10. Juni 1515 erfolgten jrühzeitigen T 

rufung Ulrichs don Hutten au feinen Hof und — 








h — neu 
er jan mit feinem | 
— in der a 


vornehmlich in ver“ 
Bub arm, ch = 


im 






























— ah Angri 

elte er en, 
den fängt 

——— — m 


Sant um Beitritt zu bewegen, er vermochte ebenjomwenig 
—* feines Neffen, des turfürſten Joachim TT., die 
—— — und mußte es widerwillig mit Refignation 

I die Stände der Stifte Magdeburg und Halle der nenen | 

io Rn .. Zuftus — von — als deren U 

berufen wurde. A. Hat für immer feinen Pi 
ährend feiner leisten Lebensjahre zu Mainz r 

des zu Regensburg abgehaltenen Religionsgeipräches die 

Mei inde darüber entjcheiden fullten, ob, wie das auch | 

die Punkte, über welche fich beide Parteien verftändigt hatten, 

Goneil zu halten fein, i de 

gs der Enticheidung Eoneils anheim zu ftellen, 
| aß, während fie unter den Kurflürſten in der Minorität b 
| Be in ihrem Sinne er Auf diefem umd dem in 

zu Speier abgehaltenen war 8, daß A, 
Anftoß erregte, der längſt mit — anfänglichen 


— 







diefen 
— Mit — ade 
‚ bis der Kaiſer fich mit 


fich bi 
ee die Reichsunmittelbarleit des 
anerkannt hatte. Das Land Stargard üi 
ergleih vom 25.. Nov. 1352 an inet 
welcher die in ge 1471 exlojchene ftargardfche Linie des Her 


— 5 1807 ftarb der Graf Otto von ze ohne & 

beanfpruchten nun der Herzog U. U., deſſen Sohn b 
mit Se Tochter Richardis verlobt war, und Olto’s Bruder ai J 
| von name die Nachfolge in die Grafſchaft Schwerin. Da Te 1 
| ee tſtadt Schwerin für Nicolaus fich erklärte, J 

Üt geltend zu machen. Er mußte aber währe 

Jahres 1358 vor der Hartnädig widerftehenden Stadt Schwerin fa 
jeine Zwecke nicht erreichen, da ex gleichzeitig eine Fehde mit d 
LindoweRuppin zu bejtehen Hatte, einen Zug nach Pommern u 
um die Fürften von Pommern und Brandenburg am 26. Juli 
fees zu vergleichen, und dem Grafen von Holjtein gegen Dänen 

































gelangte durch Vertrag vom 1. Dee, 1358, gegen Zal 
10000 


Mark löth. Silb. an den. Grafen. Nicolaus, in dem 
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ai 


—— des Konigs Waldemar II, von Dänemark, tveld 
Tode (t 1375), ——— — ee: Dlap, —* 
daniſchen Reiches war, und als Olav im 9. 1387 ſtarb 


Ä der ni über € 

elang ne ee —— ee 
Halten. fie. klagten bald, daß er fie zurüdjege, die — 
und Leute an dieſe vergebe, was fie zum Uebermuth und 
"ea e — Dieſe Klag 






Unzufriedendei 
bedürjtig war, wurde er mr um fo mehr genöthigt, fich mit 9 
en und diefe vorzuziehen, als er nur von ihnen Schub fü ie I 
einen Thron hoffen tonnte, wenn jolcher in ihrem eigenen B 
mißlichen Verhältnifie Albrechts erkannten und benutzten 4 
ihres eigenen Vortheils immer ſehr ſcharfſichtigen —— 
—* bedeutende Pfandrechte in Schonen, die 3 in großer ( 

als es der Königin Margareta bald nad ihrem ierungsa 
war, in Schonen Vortheile gegen U. zu erringen und ihn aus 
in welche er unter nichtigen Vorwänden eingefallen war, zurück; 
garetha war flaatsklug genug, anftatt die Hanjeftäbte 16 — 7 
dieſe Bee zur Verſohnung bexjelben zu.b 
‚oder Liber abgehaltenen Bundestage der Städte len Re kin. 

deren Pfandrechte an Schonen durch Gewährung — Hai 

Hiedurch nöthigte fie diefe mächtigen Städte — ihrer eig 
und Pläne, welche vom Anfange ihrer Regierung an auf bie 
brei norbifchen Reiche ſcheinen gerichtet geivefen zu fein, in gei 
einer Neutralität, welche flir « ſehr empfindlich. und nachtheilig 
fobald ex mit ihr in ernſtere Verwickelungen gerieth 

Diefe waren nahe; die Ungufriedenheit der Schweden mit fei N 
hatte fich vergrößert, ein großer Theil der Stände war bereit zum Abi 
ihm und wandte fi mit der Bitte um Hilfe für diefen Ba an 9 a 


— —— 








Sottland mit 


n ee 


H. von Dänemart w. bes Thrones 1528 
Brut 1531 gefangen worden, trat W. VII, 
, gelangte auch mit Hülfe dev Serftädte in den 2 
1535), wurde jedoch bald von jeinem Gegner 
Waſſer eingefcjloffen. 29. Juli 1536 capitulirte er und 
en. 1548 jtrebte er vergebens, mit Hilfe einer mißverg N 
J— In Mecklenburg trat er — gleichall 
ortichritten der Neformation entgegen, — Am 17. Jan. 1524 
——— — Kurfürſt Joachims von Brandenburg Zochter 


1 Mae von Meiben don — wurde 1158 
; in Dal Anftiften fe 
. — — machte, die — in = Dart d — 


Fehde Albrechts gegen ſeinen Vater, der erſt der Tod des 
Ex begleitete den König Heinrich nach Italien, eilte aber 1191 
von Kaifer Friedrichs I. Tode heim, um den Anfprüchen feines % 
die Mark entgegenzutreten, ſchlug fich dann zu Kaifer Heinrichs | 
jöhnte fich 1192 mit ihm aus, zog fich aber durch — * 

jeinen Bruder ben Zorn des Kaiſers von neuem zu, I 

perfönliches Erſcheinen dor demjelben in Stalten zu be —— 

Tortfetzung des Bruderfampfes entzog ihn ſein plüöhzlicher Tod 5. 
\ Seine Gemahlin war Sophie von Böhmen. Den amen des 
ag 4 vorzugsweiſe der Härte, mit der er gegen die Geiſtl 

e dig enöffifchen Quellen namentlich Meißens und Thüringens 
Be ch eingehende Nachrichten iiber ihn überliefert. 

Albrecht, Landgraf von Thüringen, Markgraj von — 
1240, + 13. Nob. 1314, Sohn des Markgrafen Heinrich des ch 
Meißen und der Ofterlande, der nach dem Ausjterben der alten 
Thüringen kraft faiferlicher Belehrung, aber erſt nach längeren 
diefe Landgraffchaft mit dem Erbe des wettiniſchen Haufes vereinigte, 
Jugend ift A. mit Margarethe, einer Tochter Kaiſer — 2 
die Ehe wahrfcheinlich im 3. 1255 vollzogen worden. 
| gebeuteten Erbfolgeftreites wurde A. von inc Vater he. fi 
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ei ein Sohn und Rachjolger i 
— had Sem Sarg iron ©. 
jichte as IV. ®b. (1795) ©. 328 ff.; Job. 


Ertree —— mehreren Programmen dei Gymnaſiums 


Albrecht, Sees Eu — > jlingere Sohn des Kurfin 
bes San) Stammvater d Bee e 
des ige iM Fe zu Grimma ar 1443, + 12. 
— — Ente a rain re 
aus ben en J 
zeigte er etwas von jener tapferen Entſchloſſenheit, die hm i 
einem ber Eräftigften und a mendſten unter den 
einem der gefeiertiten einer Zeit machte 
die Gejchichtichreiber ben — der Beherzte, 
Die vielfachen Berwidelungen, welche damals zwifchen. ben 
und Böhmen beftanden, bewirkten, baf auch A. 


Bi 


rg — böhmischen Hauptlehen — — 
chem Hertommen und ketzeriſcher Geſinnung, 11. Nov, mit 
er en (Zebena) vermählt, ge die bei diefer 
in der Yaufik ——— Brandenburger 
——— —— AU. und des Martgrafen Albrecht Ad 
ula zum Opfer Yen Als hierauf König Georg im I. 100 
sr Belkin — die Ölilfe der Kanal od 


ei wurde A. auch mit biefer Beſihung a J— der 
Schwiegervater gefchleuderte Bannftrahl erjchütterte jein ae 
jelben nicht, ex juchte vielmehr im a mit feinem Bruder in Rom 
penfion des Bannes zu erwirlen. Da aber Georg, bevor dieſe zu erreic 
Be fo trat nun A. einer ber Bewerber um die böhmifche K 
Gepränge nad) Prag, erkannte aber dort bald, daß er ji 
Bee Wiodielam * Polen und Matthias Cowinus gegenüber | { 
ficht Habe, und ſchloß deshalb mit lehterem einen Vertrag, in meld 
die Böhmische che ſtrone —— wogegen Matthias — er 
gelange, die Erneuerung d er böhmischen Lehen zuſicherte. 
von Heimburg, dev voll Hoffnung, in A. einen Verfechter * i 
gegen die — Anmaßungen zu finden, ſeine Bewerbung 
t hatte, eröffnete er ein Aſyl zu Tharand. Seit des 
gierten F Brüder, Kurfürſt Ernſt und Herzog U., an 
jelben Schloffe refibivend, zwei Jahrzehnte lang gemeinfd 
van Pr bes Au Kurfürften nach Rom, während der er die Yanbe 
ung feines Bruders — übertragen hatte, tn verftärkt 
jeit dem Tode ihres Oheims Wilhelm, dev 1482 die ganze Wla| 
liniſchen Länder im ihren Händen vereinigte, erhoben fd zwi 
nicht vollig ermittelten res Mißhelligkeiten und nach mehr 
Verjuchen, fich sütlich auseinanberzufehen, kam es endlich, 2 























. Er Namen ala 
— au 
Di t A. verfahte ein dram Gebicht, „ 
ee er 
Danger", ya efütenen Eur 1900, macgehmd fin 
er 325. 1164.) . With. 































8 N, Magifter, Cantor muſikali 
— dem Dorfe Görmar 1 Bauen 
Gelehrten beftimmt, Fam er am 6. Geht. 1746 auf | 
, war im — und — ſeit an | 


% 


loſophie, am 19. Mat 1762 Mitglied der deutfchen & eſellſch 
Altdori, endlich am 23. Fehr. 1763 kaiſerlich gefrönter Poet. 
Eine Biographie gibt Marpurg, Krit. Briefe II. im 
Im erichienen find von Ta "Arbeiten a) Gompofitionen: „Gans 
tate — Sonntag nad) Trinitatis, zum Autritte feines Gantorats”, von 
2 Bent, Mühlhaufen, Brüdner; „Die Hiftoria von dem Bitten 
en und en unfers Heren ec. nach Marcus”, 1759, Selbſtverlag; „Mu— 
fir die Anfänger des Glaviers”, Augsburg, Lotter s Er- 
1760; „ he Aufmunterung“, Berlin 1788; „Zerte und Mufik 
das Friedensdanffeft am 14. April 1763", Miühlhaufen. db) Schriften: 
| Einleitung in die Anfangslebren der’ —— Langenſalza 1761; 
ngen über die Frage, ob die Muſik bei dem Gottesbienfte der Shri- 
dulden jei oder BR, Berlin 1764; „Urtheil in der Streitigfeit zwi— 
n — amd Sorge“; und „Nachricht ıc. von der Kirchenmuſik zu Mühl— 
beide in Marpurg’s Beiträgen V. 269 und 381; „Bom Haſſe der 
haufen U „Beiträge zur Hiftorie der Muſit“, in Marpurg's 
11. 6-52; „D. U. Steffani's Sendfchreiben ıc., fiberfeßt mit 
und Zufägen“, Müblpaufen 1760 (die bekannte Schrift von Agoftino 
: Quanta certezza habbia da suoi Prineipii la Musica, Amfterdam 1695; 
1700 von Werlmeifter überjeht, aber Kalt) Als Herausgeber hat a. 
— um die beiden Adlung'jchen Schriften: „Musica mechanica organ.“, 
as Muſitaliſche Siebengejtien”, beide Berlin 1768. dv. Dommer. 
— Chriſtian W., geb. 1716 zu Altkirchen unjern Altenburg 
an ber Saale, war zuerſt Diaconus zu Schmölln und 
— — een bei "Jena. Er gehört zu den Bahnbrechern 
der. angeblichen —— eſſerung wa —— Seine — DE Kir 
ne es jeligen Dr. jer fämmtliche Kicchengefänge nad reiner 
ren Deutliche entworfen” (Jena 1784) und „Nachtrag einiger 
Probe” (Deffan 1784) fanden damals überall Beifall. 
Brüdner. 
Air: oh. Fr. Ernſt A., Schriftjteller, geb. 1752 zu Stade, + in 
11. März 1814. In Alfeld vorgebildet, jtudixte er Medicin in Er— 
et, wo er jich 1772 mit Sophie Baumer (f. u.) verheirathete, * Grafen 


Algen. deutſche Biographie. 1. 
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dea Mtonaer Theaters, a 

‚Seine — meiſt anonym erſchienenen 

Soctges Mitfgulige te —S— und Hat! 

von Don Carlos aufbewahrt und herausgegeben (Hamb. 1 










Albredt: Sophie U., geb. B ter Johann s 
ee: Rerik und nd ro ar —— 
0 ı mb 


h beichlof fie = Leben unter Litterarifchen Arbeiten, bald 
in Altona wohnend, am 16. Nov, 1840, Graf hat fie gemalt, 
! a —— Ne übe find erichienen bei Michter in Diedben 
| 1791 u... f. Sie tft bemerkenswert) als Vertreterin litt 
ſpieler jener erſen Be in ber Gntiidelung ber deutfihen € i 
Die Vitteratur ftand dem Shraier wol Teen und, tur DIOR RR 
wurde meift von gebildeten Schaufpielern geliefert. ferdem ı 
bei Eröffnung He he — ai Publifum in 2 

ac. zu begrilßen. eſer dem Ne 
e ütteanjre — iſt Sophie A sah wm 
neren Sinn thätig gemejen, Unter ihren eat 
f. erjchienene Umosseitung der „Aramena“ been ton Ulrich 
zu — Eine Anthologie aus ihren ichten gab Fr. 


"Schröder, Hamb. Schriftftellerler. 1. 


Albrecht: Wilhelm W., Herzoglich nafjanifcher Reg 

4 vector des Gondwitöeaflichen Sufituts Hof-Beieng, geh 

16 fee — — — —— 
ann Tree! m 

mac dot. —— 
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Weinbauern gewidmet“, Wiesbaden 18 3 
aber durch die Herausgabe des „Landwirthichaftlichen Woche 
zogthum Naffan“ (Wiesbaden 1819—1849) und ber „Jah 


J 





J vortrefflich gearbeitet, eilet; aber von wmärbiger. u —* 
altend ihren tüchtigen Con iefer ı 
Ba ma ah Ha 


ü ' Fugen chen denn ihm 
in Sonn ch 


iſchen 
ai mut F eis Gr =, = 
i — feine zö 
ae und noch viel Alba enden Merk Werte von 
Viel audgebreiteter aber * Ben Ruf ale 
1: SGrundlich che Anweiſung zu 
it und — aller ii asian 
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= Ghoron, „Slavierjchule für Anfänger“ — ne R 

—— nn aus, "Cdur und Cmoll in die übrigen Töne“ 
Zeile e für Orgel u. ®. 8%, 2. Lief, der Ausw.; c. „Un 
Gebrauch) der verm. und überm. Jutexvalle", nebit der 3. Kiel. 
Peters 1807; Wien, Gappi. Gefammtausgabe: Y. ©. —— 

Schriften über Generalbat, Harmonie und Tonfah! 
Sana Ritter von Seyftied, 3 Boe., Wien, 
1. 1835). An 11. 210 eine Biographie Albrechtöberger's 
feiner — außerdem Biographiſches über ihm Allgem. Muf. 
beit: Yohann W., Arzt und Hiftoriker, geb. zu 
een at 
adt vorgebilbet, 6 nid! t 

fort und wurde zu Atreht am 29. Dec. 1709 Aum Doctor der 
movirt. Zwei Jahre fpäter > feiner Heimath 
um Stadtphyfitus ernannt. ejer Eigenſchaft 1718, ale im € 
Pet in Kronitadt ausbrach und —5 durch den voraus 
und die ihm gefolgte Theuerung bis zum Nob. 1719 fo 
allein 4448 — dahinraffend, zum Mitglied des 
das an Stelle der meiſt auf das Land flüchtenden Magift 
mwaltung er Stadt übernahm, oblag ihm vornehmlich die Un 
Seuche. U. fchrieb unter dem Titel: „Observationes de peste 
sertim Coronae saeyiter a. 1718 et 1719 grassante“ eine Gejchich 
die, obwol von Ghenot und anderen vielfach benüßt, von 
weiſe unter feinem Namen veröffentlicht, bis auf den mebdi 
deutjcher Nebertragung. in der „Siebenbürgifchen Qua 
erjchienen, Bandepeit geblieben tft, Die Neberfendung 
Er einiger Mineralien, Münzen und Arzneiftoffe an dem 

Schulz in Halle durfte 8 Veranlafjung zu feiner Auf 
Ai Leopoldinifche Akademie jür Naturwiſſenſchaften unter ben 
pus TI. am 25. Jumi 1740 gegeben haben, Die Verſuche be 
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©. Salı —— Er —— de Schilderung diefer — 3 
a America, Frantj. bei Merian, 1628 ya Da. 
ldenrath Heinrich Jacob A, ler, Mintaturmaler und. Bilhor 
übel 17. ehr, 1275, au Hamburg 25, Gehe 1844, wurde 
— — Beide und ma 


#8: 


Freunde. 
ehemit * ſpater wandt v 

ae — foll im Treffen een fein Eid I 
‚ een insbefondere ſollen ihm Frauenbildniſſe gelungen fein. 

Er —* a u —— — lithographict. Meyer's — — 
deren mi 

Alderinus: Cosmas A, ein um die Mitte des 16. Jahrhunderts blühen- 

der Schweizer Componiſt. Man tennt von ihm „LVIT Hymni sacri" 4-6voc. 


Bernae ap. Apiarium 1553. v. Dommer, 
, König der riefen in ber zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts, 
Boni de ( ige Dagobert II. Gr ift der exfte hiſtoriſch an he 


—5 — das damals von den Franken noch in feinem Theile 
ihnen i im Frieden lebte. Unter U. wurde don — 
en bon ort im 3. 677 das Ghriftenthum mit Erjolg in Friesland 


kt Sein Sohn und Nachfolger K. Radbod, unter welchen fich das Ver 
— dem früntiſchen Reiche raſch und zu Ungunſten der Frieſen änderte, wird 
icon im 9. Jahrzehnt des gen. Jahrhumderts authentifch genannt. (S. b. 


Borwort zu feiner Ausgabe der Lex Frisorum in — M. 
egele 

Sohann v. W., Baron von Kofchih, Graf von Groß-Ligma, 
marfchall, ala Sohn armer Eltern geboren 1591 zu Luxemburg 
i —— Pfarre St. Urih, F 22. Juli 1634. In feiner Jugend begleitete 
e kräntifche Edelleute als Diener auf einer Neije durch Frankreich und 
dem General Grafen Madrucei und deſſen Bruder, dem Garbinal, 
ecretär, trat aber darauf ala Gemeiner zu Junsbruck in das kaiſerliche 
ein. Schon 1622 finden wie ihn bei dev Belagerung Heidelbergs durch: 
als Oberften eines nfanterieregiments. 1625 ward er vom Kaiſer in 
Freiherrenftand erhoben. Am 1. April 1526 ſchlug er als Kommandant 
den Brüdenkopf an der Defjauer Bride den Angriff Mansfeld's ab, behauptete 
die 5 bis zu Wallenſtein's Antunſt und hatte an deſſen erſtem großen 
25, April Theil, In den nächſten Jahren ward er in Niederjachien 
jowol —S wie militäriſch verwandt; offenbar ſtand ex beim Kaiſer wie 
bei Wallenftein in bejonderem Anſehn. Nach des letzteren Ernennung zum 
Herzog don Medlenburg (Febr. 1628) ging A. als kaiferlicher Commiſſär mit 
5 — Abgeſandten dorthin um mit den Ständen zu Güſtrow über Wallen- 
3 Anerkennung zu unterhandeln. Im März des folgenden Jahres finden 
wir a ala ge und Wallenftein’schen Commifjär beim Kaiſer 
; am ber Lübeder Friedenshandlung nahm er Theil und leitete 

wol als "etig Gommildr, nach Erlaf des Neftitutionsedicts die Unterhand- 
lungen mit Halberitabt, Magdeburg und den Hanfeftäbten, ſowie die Blagumn 
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Fürſtenberg de eg gegen Würtemberg, 
den Banbgeofen — Caſſel die Doch a 
bei Breitenfeld bald zur Umfehr und er ftieß nun 
’fchen Armee. In der Schlacht bei Rain (15. Non 1688) 
nach Tilly, auch ex jehwer verwundet. Trotz ber jchwebifchen 6 
en! BDpee * Keen in Böhmen; in ben S 
erg er useichnung genannt. Sachſen 
er Wallenſtein nicht gefolgt, ſondern bei deſſen Abzug er —* je 
Führung des Krieges gegen die Schweden in Schwaben und 
zu fein. Es beginnt damit der merkwürdigſte Abſchnitt feiner Mi feier 
bi wenngleich nicht durch glänzende Erfolge ausgezeichnet. 
3. 1632 zum Feldmarſchall ernannt, drang er anfangs rafch über den © 
obere Donau vor, wo er exit Banner, dann auch hatte. 
er, eine Schlacht vermeidend, die Gegner auf Würtemberg zu br 
309 von Norden auch Bernhard von Weimar heran. A. aing 
1633 auf Rain zurüd. Zwar Bernhards Vereinigung mit Horn 
vermochte er dadurch nicht mehr zu Hintertreiben, er ſelbſt aber u 
zugleich mit Johann dv. Werth. Beim Vorrüden ber 
Spftem, die Entfcheibung nicht auf Die Spiße einer Schlacht zu 
Man glaubt in ihm den Anhänger dev in militäriichen ; 
oft betonten Theorie zu erfennen, nach der es verdienſtlicher fei, 
durch Fluges Schachſpiel als durch Dreinfchlagen zu überwinden. 
München hinaus wich A. vor ben Schmehen \harmipeinb — 
aber Bernhards t, ſich gegen das wichtige Regensburg zu wenden 
ftanb auch er zur Dedung dort raſch bereit, wobei er ein von ® 
umd ſchon begonnenes Treffen bei Neuburg dennoch wieder abbrad). — 
näherte ſich aber auch ihm eine Verftärkung: über die Alpen g ber 
don Feria mit einem panifch-italienifchen Heer gegen den Bodenſe 
zog, mit Verletzung der ſchweigeriſchen Neutralität im Auguſt vor | 
die Beſetzung dieſes beherrjchenden Punktes durch Feria zu JJ 
Be — am 22, yes Sn — ve a 
‘ pt. eingenommene era u me Bereinigung m 
glucklich Getverfefige. ee Bd fo A 
Seiten num endlich ein Hauptichlag erwartet. W. aber ließ 
Feria's Drängen dazu nicht bewegen. Beide zogen er 
andjtreichen der öfterreichtjchen albftähte bemächtigenb ) 
iafel vorüber. Dadurch jahen fi Horn und Weimar q 
zu Folgen, und die Schweden mußten bie —— B a8, 
Schlüſſelpuntt für den oberen Rhein bildete, aufheben, Unerwartet al 
fich jet Herzog Veruhard wieder an die Donau zurüd; am 5. N 
Regeneburg zur Gapitulation gepwungen. Damit freilich waren die W 
Nebes, mit dem A. feine Gegner don Schwaben und Baiern abz 
jertiffen, a er und Ferig mußten jegt einen Rückzug über den 
antreten, der ihnen nicht minder durch Horn's vaftlofes Nach 
die den Sübländern im —— ungewohnte Kälte verderbli 
ala die Hälfte ber Fremden erl agen ben en * 
Rückzug endlich einer Flucht nit unähnlich Jah, und 









































| ww 
[id hlen en IE fein. *9 belannten Pilſener * 
it unterzeichnet. er dann bon Mallenftein zur zweiten ammlung 
ften nach Pilfen geladen war, erhielt er den Befehl, hier mit 
zu verhaften und zur Verantwortung nach Wien zu 
auf zwar mit Widerftreben ein und veifte auch ab, blieb aber untere 
eit vorjchügend, in Frauenberg bei Marradas zurt und bier fam 
, Marradas, Gallas, Golalto u. 4. zu einer lets im kaiſer⸗ 
Als dann, nachdem am 18. Fehr. die Abſetzung Wallenſtein's 
‚war, die aiferlich-tiguiftiichen Truppen nad) — vorgeſchoben 
1, war es A. der dabei mit ben allgemeinen Vorkehrungen betraut 
Wallenftein’s Sturz hat A. an dem Hriegsberathungen zu Wien 
men. Beim Geſammtvormarſch der Armee pe ihm zunächit mit 
Be. Aufgabe, Regensburg wieder zu nehmen. Zwar war auch —— 
‚Ende Mai’s Hier jur Stelle, er vermochte aber die Aufheb 
g nicht zu erzwingen und — — am 26, Juli cap 
erlebte Hafen Erfolg nicht mehr. g Bernhard und Horn —* 
alich gegen Landshut gewendet; — —* ihnen A. von Regensburg 
— Marſch eine Langſamteit, aus welchet ihm ein ſchwerer Vor— 
e Denn der Feind gewann dadurch Zeit, fi) vor der Stadt ein= 
richten und A. vermochte fi) am 22. Yuli vor feinem Angriff in Schloß und 
‚Stadt nicht zu behaupten, Unter wilden Plünderungen zogen fich feine Truppen 
vor dem einbrechenden Feind aus der Stadt ‚zurüc, In diefem Getünmmel ward 
A. ber ber Unordnung. fteuern wollte, von einer tödtlichen Kugel, wahricheinlich 
aus dem eigenen rn getroffen. Seine Truppen zogen ſich auf Regensburg 
‚zurüd. Dort warb fein Leichnam in der Karthaufe Prüll beigefeht. 
Mit einer Gräfin Arco vermählt hinterließ A. keine Kinder. Der Kaifer 
übertrug Namen und Wappen auf den mit Aldringen's Schweiter Anna ver 
Grafen Clary; daher die böhmifche Familie der Grafen und Fürſten 
vv Sn welche noch heut im Befik von Teplitz find. 
jeinen Brüdern war ber ältere, Graf Paulus von A., Dr. der Theologie, 
bon Tripolis i. p. und Suffragan des Biſchoſs von Strafibirrg. Gr ftarb 
Der jüngere, Graf Marcus, + 1654 als Fürftbiichof von Seckau; von 
em die beftehende Stubienbörfe für feine Familie am Jefuitencolleg in 


geftiftet. 

einer urtumblichen Geſchichte Aldringen’s fehlt es Leider; Hauptquelle 
— ihn iſt das Theatrum Europaeum. (Vgl. dazu Neyen, 
v. Janto, Schoetter. 

De tm, — A., der bekannte und berüchtigte päpftliche 
, Sohn eines Arztes, geb. 13. Febr. 1480 zu Motta in ber Tar- 
, + 31. Jan. oder 1. Febr. 1542, ſtammte nad) dem Zeugniß feiner 
Familie aus dem Haufe eines Grafen von Sandri. Ein Gert, dan uw am 
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, welcher 
„A. nunc Venetiae plane vivit Epicureum, non 

erndtete er ale — großen Ruhm, fee allen 

hjertigfeiten wurden allgemein geſchätzt. Als Lehrer bes 
nach Paris berufen, —— er gegen 2000 Eger 
jebenjten nee aller FRE wrgbe e auch für 

t u hindert ihm 

Lehramts, er — — e 
erg und — im ee —— 

von der Mark 


würde. ausjuwoigten, is Saat 

















im Vatica Gejeltfi 

ihn in Deutjchland anguftellen, jhlugen fehl. Man pflegt b 
geichworenen Feinden Deutichlands zu rechnen, anfangs aber 

E che gewejen ein, denn ein damaliger Brief defjelben an 
enthält ein offenes Lob der deutichen Nation, als weiche —* 
nüßige Liebe zur Tugend wie zur Wiſſenſchaft den Vorzug vor der q 
und italienischen verdiene. Wald follte jedoch U. durch den 

ftreit auf den großen — Schauplatz gerufen werden. Leo 
der Verfolgung Luther's Nachdruck zu geben, glaubte in W., 
jtslenntniß mehrere Sprachen geiäufig —— 
eug jeiner Zwecke gefunden zu haben. Und 

neben Garaccioli zum päpftlichen Zegaten ernannt, ee = — * 
eines ſchlauen, geiegmuebigen und Een Agenten. N 
nung Karla V. begab er fich nach Aachen und bot in Ya 
Räthen des Kurfürſten von Sachjen Alles auf, um dieſt vegen 
der päpftlichen Bulle und den Breve endlich Folge Keen alfo bie 

der Schriften Luther's in feinen Landen und demnächſt deſſen \ 
Auslieferung. gejchehen Lafjen möge; — betrug fich zurückhaltend, {m 
wortete einfach, daß er den Weg der rechtlichen Unterfuchung dem e 
vorziehen müſſe, und ließ ſich auch durch fernere Vorhaltungen ı 

Nun Folgte der Reichstag zu ek welcher ——— 

Ausſicht auf eine friedliche Beilegung der Sache Luther's 
Ueber den jchwierigen Gang der Berathungen während ber 3 
und März 1521, die Haltung Friedrichs von Sachſen, die Sti 
und Näthe, das Betragen der Mittelöperfonen Chievres und 
die von Dr. Friedrich mach Codex Mazzetti 90 der Stadtbi 
beranftaltete Sammlung der Briefe Aleander's aus Worms m 
intereffante Licht verbreitet. Die Mehrzahl der Meichsftände war 
unzufrieden, um fich ohne weiteres zu fügen. Selbſt Glapie, der 
dater, machte vorftellig, daß Yuther eigentlich nur den anjtößigen 
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— er auf der rare Kar Piſa 1185 ent u und ſtarb 


 Fis a Due? apeerilk, Gesta pontif, Leod. 
a = Alberbingf Thijm. 
Alexander, don Würtemberg, Dichter, geb. 5. Nov. 1801 Kopen⸗ 
hagen, + 7. Juli —— Sohn des er — Neffe bes Mönige ri 
j x, trat at Tip in in würtemnbexgifche Militärbienfte, die er als O 
‚1882 einer Gräfin Feſteties verheirathet, lebte ev abwechje 
sn ge In Satin veleht, aber fine Sekung, Qeunben 
wantenden elften, in nv ne 
hatte, fanbten ihm bie Nerzte ins Wildbad, tvo er ftarb. AUS Dichter — 
und ee —— — Anaft. Grün’s — er ſich in feinen „Liedern 
s Sturm" (Stuttg. 1838), den „Gedichten“ (daſ. 1837), den „Gefammelten 
ten“ (Stuttg. 1841) und den anonym erfchienenen — Gegen ben 
Strom“ (Stuttg. 1843). — Vgl. N. Nekrol. XXII. 506 ff. St. Goebete. 


Alerander, der wilde U. oder Meiſter A. ein fahrender Sänger aus Süb- 
fchland, In einem Spruche bejchwert er fich, daß ihm Burgau, defjen Mart- 
Sängern fonft Hold war, verfchloffen geblieben ſei, wie ehedem Galois 
m Gawan. Seine Zeit beftimmt ſich durch einen Spruch, in welchem 
t Bezug auf die Ehe zwifchen König Wilhelm von Holland und Elifabeth, 
Tochter des Herzogs Dtto von Braunjchweig (25. Jan. 1252) rühmt, daß 
aus Braunſchweig Elbe und Rhein in Liebe verbunden habe. — 
[ gejtattet der ovie ſchon ein weiteres Feld und mangelt diters 
m 6 alles und Ausdrudes. Neben eigentlichen Liedern — unter ihuen 
eihmachtslied — ftehen auch ein= und mehrſtrophige Gebichte veflectirenden 
alt: ah — Br ——— A Y — — behandelt 
her ohne Gem: it, a nur in einer Strophe — 
Reimkunfi eſehen. Bejonderes Onterefie hat er dadurch, di Ka 
Hrere feinen Eaugin jen erhalten haben. — v. d. Hagen, Minnejänger 4, ER 
De Bilmanne. 
lerandrinus: Julius A. von Neuftein, ein Medieiner und Philofoph, 
urde 1506 zu Trident geboren, + dafelbft 1590. Er trat als Leibarzt in = 
Dienfte Ferdinands I. und Marimilians IL, vom lehterem wurde er geadelt, 
bo ter zog er fi vom Hofleben und in feine Baterjtabt zuriid, Er a 
Ecklarer des Galenus und als einer der erſten Platonifer- in Deutichland 
ee Das feiner Zeit berlihmteite Werk don ihm find: „Libri XXXIII 
tuenda“, Col. Agripp. 1575 fol. Bon feinen übrigen Schriften (vgl, 
} ſeien erwähnt : „Annotationes in praecipua scripta Galeni‘ ; „De puero- 
zum educatione‘‘; „Dialogus de medieina et medico*. In ber Gefchichte der 
Ban Melon wurde N. bisher übergangen. 
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4 alerius — Alfons, 
Mau, Verfuch einer Geſchichte der öfterreichiidi 
us EN ——— 
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Be Vaters trat er 4b 
en — durch * Drittel di 





iusſterhen der 
— Preußen Lie ae 
regierte mit größter Sorgj für) dag — des — made Die 
Fe jo rote file Verbeſſ es Schulweſens, baute 
| F a und ke h6 bie hir 
2 ionders in den nenerivorbenen estheilen, 
und dem Hüttenweſen wendete ex feine große Aufme 
das —— machte mehrere nüßliche 8 
Be zerftörte Saalbrücde in Bernburg, und gri 
— ſowie iter das bei Gernrode auf pi 
liegende Are er B 


| 

| 
In veligiöfer — duldſam He ne ir brachte er in feinem Sande | 
1820 bie Union der beiden protejtanti‘ . Im 
3. 1826 trat er zum deutſchen ring 1828 begann er le | 
Er Belt und 1829 ftiftete ex eine allgemeine Beamten⸗ 


| Noch von Franz II. als deutſchem Kaiſer erhielt ex Fi u 
tommen den — — m Zitel; nach dem Ende des Deu 3 
wie feine Vettern A Deffau und Köthen, zum Rheinbunde Ir 
kämpfte für Napoleon in Tirol, Spanien, Rußland, Danzig und 
Am 1. Der. 1813 ging ex vom Nheinbunde ul fandte feine T 
Verbündeten 1814 und 1815 nad Belgien und Frankreich und 


| 1815 zum Deutfchen Bunde. 

Nah dem Tode des ogs Leopold Friedrich rang i 
Senior des Haufes, übernahm er zu gleicher Zeit die Bo 
minderjährigen Herzog Ludwig von Köthen und führte fie, Toinie 
bis zu deſſen 1818 erfi Tode. 

Herzog A. + 24. März 1884. Won in Gemahlin deril 
von gie — ex zwei Kinder un Bi ouiſe, 
die mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm ee bon | 
und feinen Nachiolger, den ſchwachſinnigen Herzog R; 

1834 mit der Pringeffin Friederike Karoline Juliane von ı 
— Mit defien 19. Aug. 1863 erfolgtem Kinderlofen 
ürft Chriftianiihe Stamm in Bernburg und der Befih t 
Em noch blühende deffauifche Linie, die auch chen 185 
des Derzogthums Köthen gelangt tar und ſomit alle jeit 
wejenen anhaltijchen Zandestheile in ihrer Hand wieder — 


Alfons X., König von Caſtilien, erwählter römifcher 
Doppelwahl des 3. 1257 wurde neben dein Engländer 
U. zum deutſchen Königthum berufen. A. X. war aber mi 
und Im wenigen auf Deutjchland bezüglichen Negierungsacte 
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— Fan ad) 
Ö In Deutfejanb —* 8 A 
päpftliche Curie es in N 
Zimiefpalts das deutiche Reich zu fwächen, fo Ipielte U. von 
Jahre hindurch immerfort eine gewiffe Rolle i ber 
d , ohne Be, eigentlich au den wirtlich 
werden zu fi men, Die Stellung, die er in 
gen einnahm, wird man aus der Gefchichte en Mi 
burg und Ottofar II. von Böhmen am beſten en | 
ten handelte in neueſter Zeit Dr, — Buſſon über 
1257 und das römische Königthum — X. von 
—* 
Selen Blafius A., Alterthumsforſcher in | 
— Nov. 1808. Dtm ex feine Erbin an Seiten 
‚theofogifchen Facultat abfolvirt hatte, erhielt er eine 2 | 
# ill 6 
Studien, Mit umermldlichem Fleiße fanmelte er alle ihm 
auf die Geſchichte der Stadt Köln und der Kölner Didcefe bezüg- 
Seine ala apoſioliſcher Protonotar erleichterte feine 
iefer Eigenſchaſt viſirte er diplomatifche Ab⸗ 
ett, zur Ginzichtung von Privat und — me. * 
ih, bon kann wichtigen Urkunden xift zu 
wurde ex in den Stand gefeht, viele verkehrte Fun tem zu 34 fi 
je8 Dunfele in helles Licht zu jegen: Für die Lölnifche Di 
Wappenkunde und Topographie faınmelte er eine Menge ber werth- 
räge, Als unter dem Kurfürſten Max Franz eine Menge der beiten 
n Manuferipte und Bücher an die Bibliothek der neuen Bonner 
en wurde, lieh ſich auch A. bereit finden, eine bändereiche 
anuferipten und Nrkunden, theils in Original, teils in Abjchrift, 
en Inftitut zu überlaffen. Diele Sammlung, 62 Bände, wurde beim 
des ſturfürſten mit den übrigen Schäben geflüchtet, jtand eine Reihe 
chren im — Wedinghauſen bei Arnsberg und kam als Bibliotheca 
riptorum Alfteriana in die Hojbibliothet nach Darmftadt. U. ftarb im 
eines Alters. Ein Theil der von ihm Hinterlaffenen bedeutenden 
wurde in Köln durch den Antiquar Hanfen verfteigert. Hierunter befand 
sm Stadtarchiv befindliche, ſehr forgfältig gefchriebene kölnifche 
nungen, jowie das Chronikon des Kölner Carthäufer- 
ufeript, welches manche wichtige Notiz über Bier Gelehrt 
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Eirey 
Bella tennen = — von eg mit en, 
‚Hier Er a Ra der Brie — — 
No Kronpring berief er 4. De 
KK a ne a 
N n aus ab er na 
m tr I. wieder * si: ein, und im et, 
er ben Jungen ‚Köni u Be einer Huldigungsreiſe über B: 
zeichnete jeinen — in jeder Hinficht auß: 
er ihn in ben er und im April 1747 — 
f. Kammerheren und Ritter des Ordens pour le mörite, 
Meihe von Fahren am Hofe dei großen Königs, und “feine 
fundheit, vielleicht auch Ueberdruß des — nöthig; 
yuritczufchren, ra diefer Schritt 
ing feinen ftörenden Einfluß. Ihr Biihe lieb jehr 
erwähnt der König feinen Freund in Briefen und Gedichten n 
a ea ey he ner Ente, nn 
ſchmückte er fein Grab durch ein fhönes Marmordentmat e 
„Hie jacet Ovid ei et Neutoni discipulus“, — Died ) 
einige den Widmenden ee Worte Hinzufii 
ment — Friedrich — — En aan von 
ichönes, von Pesne gema it, welches 
ge in Sie eiepen daft, ——— 


— Algarotti’s Schriften iſt außer der genannten und 
und Gantaten fein „Congres de Cythöre*, 1745, und „Saggio. 
in musica“, Livorno 1763, zu erwähnen, teres Wert 

und 1769 durch Raspe ins Deutfche überfeht. Biographifche 
ſowie fein ———— König ſtehen im ben 
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ı Branz A. 1 Brose Si un 
geb. um 1548, + 1613. Sohn eines Pre ; 
ein Entel des Uranus be ſtudirte kr zu —S 
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nnere 
"Mühen Berfuchen glüdlich dazu, im J. 1824 





tung 
Hänbe des Mete: logen Bödman in Carlsru 
Deyermarn, Fe er 


— a Siegmund A. baslifcher 8 
Biel, Canton — 1850 in 
Gründer ber 

uf dem Gontinent ae a 
und feltener — ausg 
ulen feiner Baterftadt und der 
das J. 1818 don Mühlhaujen aus 
Halatücher und andere Artikel webe 
jau und andern Orten 


la eit die 

ad 

aus dem. fol 
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di il täm elei und 
hub 1 fen, De hum Im 1830, um Sie zn 
winnen, Arlesheim an der Grenze des Cantons So) 
2 die ee bekanntlich niemals Erfindu 


ements. Flo 
und — ————— — ganz gewa 
ucte werden in allen Ländern zur I 
verwendet, bie nur aus guter Geibe gewobeı 
hinterließ feinen Söhnen in Arlesheim ein bedeutend ver: 
zu den erften feiner Art gehört. 


Alkner: Hinrek van. (Aldmaar, was R 
einleitung zum „Reinfe de Boa“ Schulmeifter und Zuchtlchrer 
Kr Ban und eg ae deſſen Sur das, Gedicht 
aiiher en —— —— 

nhart 


Umfange ha — iſt. ————— iſt a re dene 0) 





















































1477 und 1 dril 
— ee 
on 
— nen Gain Kindern Sn en u 
", weldien Willen vor 1250 ver⸗ 
1330 — hatte, in bier Ann theilte 
nieberbeutfi 


orliegt. Von 
a er nur Bruchitüde ‚in, die 
d 9. Hoffmann in den „Horae belgieae‘‘ XII, 
Martin. 


Alkin, AL Ban ne ik — d. i. Freund des Tempels) oder Al- 
zu g in 
m 





mehr Lateinifcher Form nannte, ein vornehmer und 
dem Reiche Northumbrien um das J. 735 — 
mb. ber angejehenen und mit einer Bibliothef von 
iftlichen Autoren veich ausgeftatteten Schule zu York zur 
—— —— Unter dem GErzbifchofe Egbert von Nort Mnsa- Tab), 
der felbft das neue Teſtament auslegte und unter deſſen Verwandten Aelbehrt, 
* 5 en Fächer anvertraut waren, genoß er mit vielen andern Alters 
a Unterweifung in allen damaligen Wiffenszweigen. In Ael⸗ 
jerehrten Lehrers, Begleitung reifte der Jüngling zum “BR 
‚Den — ehnten Ziele ——— engliſcher 
elſaſſiſche Kloſter Murbach und wohnte in Pavia Pe 
dem Grammatifer Petrus und einem Juden Lullus bei. 
lachdem 766 ſelbſt den erzbiichöflichen Stuhl beftiegen, fbernahm A, 
en t — eine höhere geiſtliche Weihe Hat er nie empfangen — 
BE Bf bie ng ber Yorker Schule, deren Ruf jelbft Ausländer, wie ben 
Frieſen Liudger, anzog. In diefer Zeit ſcheint ex zum zweiten Male das 
Een und bie perjönliche Betanntichaft des groben Franfenköni 





aben. Als auf Welbehrt Ganbald I. (780 — 796), 
erzbiichöflichen Würde gefolgt war, 308 biefer 781 aber⸗ 
— von wo er fich, jei es auf dieſer, fei es auf der früheren 
—— — Fieber holte —, um für den neuen Metropo— 
feiner Miürde, das Pallium, vom Papfte zu erbitten. Auf 
— — traf er in Parına (viekteicht im März) mit dem Könige Karl zur 
jammen und verſprach ihm auf feine Einladung, wenn feine Oberen es erlaub— 
I ihm in das frantiſche Reich zurüdzufehren. Alſo geſchah es, der Urlaub 
xbe und etwa zu Anfang 782 langte U. zu längerem Aufenthalte 
e Karls an. Zur feinem anftändigen Unterhalte wurden ihm bie Klöfter 
und das des h. Lupus zu Troyes, eine Zeit lang auch das des h. Ser- 
t = Maestricht und die Gelle St, Joſſe an der Canche von jeinem fürig« 
Önner überwiejen. Einige jüngere Landsleute, namentlich Sigulf (Be 
), Wizo (Eandidus) und Frebegis Mathanael) begleiteten ihn ober gejellten 
ala Schüler zu ihm. Obgleich gegen acht Jahre am fränfifchen Hofe 
toirkfam, betrachtele fich A. troß aller Liebe und Verehrung, die ihn 
, durchaus noch als Nortjumbrier und blieb mit dem Heimathlande, in 
er ſtets — gedachte, im regſten Verlehre. Mit Aufträgen Karla 
n Offa von Mercien, den mächtigften der Heinen angelſächſiſchen Könige, be- 
, mit vg eben damals Mihelligfeiten — waren, zog ex in ber 
790 wieder nad) Britannien hinüber und entlebigte ich feiner ver⸗ 
n Sendung mit. dem glüclichiten Erfolge. Innere Wirren, durch den 
er Sturz des northumbrifchen Königs Osred im J. 790 hervorgerufen, 


kan 


E 


gs — 










trodene Ernſt 

x U und bi 
— und es — 
inmitten der heiteren er ee ausgelaſſenen 






er, En m ob der Fülle und Getwandtheit 
ſchmaht nicht die lehrhafte Bruft durch den Trank des Bar 
zu erfriſchen 











Die Alktuin’s —— es ſchon bi 
durchaus offenes und würdiges BD ne — von —— 
jo ner es — feine zahlreich DE erhaltenen Briefe, * er 
ſchaft di umfte Herz beſaß. Sie, deren Werth ex nicht e 
se ee gentlich Kern und Krone des Lebens, hrun 
—— von Genoffen und Schülern aus der alten unb N: 
bat ex fein Lebenden: 
| ee 
Die. erhoffte Zufammenkunjt mit —— geliebten Arno, j 
p ——— geſcheilert ſei ober — — — vätı 
l machen , daß er von ihm und bem Piabe der T 
deingenb aber heifcht er die Fürbitte der Freunde für in Seel 
feinem etwas reigbaren und hitzi ea ift er fich wohl 6 
chriſtlicher Milde ee re manchmal verleßt. zu Haben. 
fogar der Eifer, mi er fich in einem feiner 
don dem — don Orleans verurtheilten und j 
nn. as Äſylrecht des heil. Martin aufrecht zu 
ne Rare des Kaiſers ſelbſt au. 
ae ben „räuchrigen Dächern“ von To: 
funden, an York, der Stätte jeiner ——— 
engliſchen eisen Be mt 
größeren ie e ftiften kann. 
mahnend lie dortigen Zuftänden bejchäftigt, die 
der Seinen erinnert ihn nur zu ſehr an bie trüben © 
der Weife don der Verſunkenheit der alten Britten 
gehorfamer Sohn der römischen Kirche, hält A. bie ——— 
aus Rom beſtellte, hoch in Ehren und vertraut feit auf 
ligen. Wenn er auch den Päpjten gegenüber vn) we 
lung einnimmt, ‚n — ex doch ausdrüdlich, daß bie p 
erfte auf Erden und bei — — gegen ben ſchwer Bit 6 
—— er den Grundſatz aufrecht, den Papjt ala oberften. 
mand richten dire. Der Betkmphung a aboptianifchen K 
mündlich, wie duch umfängliche Streitfchriften gegen —* 
Zeit und Arbeit, auch die Miſſion lag ihm am Herzen und 
gend, Sachſen und. Abaren durch fanite Belehrung zu überz n t 
fie durch Habgierige Eintreibung von Zehnten erbittere, In g 
dringt er zum Beiten des armen Volkes auf Unbeſtechlichleit ber 
für jene Zeit unerreichbares Ideal. Daß er in feinen Täteren Y 
foweit Förperliche Schwachheit es gejtattete, ſich m, 


erg: in Nebereinftimmung mit feinem 
h \ 
































erhaupt, dad er nur v 


enedict von Aniane, ift nach Alkuin’s Denfteife ur a u natil 













ie Iſidorus und Bed 

J ten wie u 

de des Mllerihumd in rficher Umprkgung, aber ohne weenfie 
hat dem Mittelalter Freie und Dans jo ie, dr Ba 


man feine u See 4 


wu ce Oele 
regors des Großen zum — Be 


Kitteratur tte er — Sinn, auch wußten wir nicht, daß er 


e eine Zeile gejchrieben. In den Auslegungen 
iger ach I * myſtiſche Deutung vorherrſcht, ee 












en Auguftinus, Hi us, Gregor, Beda und 
päter wörtlich aus, ebenfo in der R) den Cicero u. f. f., 
jetön oder andere an ſolchen —— Anſtoß —— 
g wäre = an dieſe Arbeiten ben Maßſtab heutiger 
au Ballen: Werth befteht Bari, daß fie die —S 
die der miffigten Jahrhunderte befriedigten. Don dogma— 
nftänden bearbeitete U. die Lehre von der h. Dreieinigkeit und vom 
es 5. Geiſtes. Sehr geichägt und viel g efen blieben feine mora= 
1; ne die über ar Tugenden und Lafter an den Grafen Wido 
e über die Natur der menſchlichen Seele an die Prin- 
rada ah 15 über die Nothwendigleit der Beichte an die Saolinge 1 feines 
Kateinifche Gedichte, deren — ein nothwendiges Erfordern — 
ne ung war, namentlich Inſchriften für Ktirchen, wurden vi 
ich ien und elegiichem Versmaße, aber ohne höhere poetiie 
Das BEER: unter ihnen verherrlicht die Bifchöfe der 
8 auf jeine Zeit herab. Don Heiligenleben arbeitete er zu er— 
auf je Wunſch von Freunden das des h. Vedaftus zu Arras 
ſtiliſtiſch um, verfaßte dagegen jelbftändig das des h. Willi- 
apoftela und erften Biſchofs von Utrecht, den er feinen Ver— 
— Das merkwirdigfte Denkmal feines Geiſtes, das A. ums 
, find vielleicht feine Briefe, die, wenn auch nicht ganz fehlerfrei ge— 
m und biäweilen etwas überladen im Ausdrude, ſich doch durch Lebendige 
m Winonat Sprache auözeichen. Ihr am häufigiten wiederfehrender In— 
der fittlichen Belehrung und Ermahnung, die Politit berühren fie 
\ Bereiche der irhtichen. Berhältniffe. Es fei endlich noch daran er— 
daß . fich auch mit der Verbefferung des Lateinifchen Bibeltertes be» 
‚und dab er fich durch feine Fürſorge für Mechtichreibung und Inter» 
on ein Hohes Berbienft um beffere Vervielfältigung von Handfehriften erwarb. 
"3 weltgejchichtliche Sendung ift in dem Anjchluffe an feine Bor 
x, die angelfächfiichen Glaubensboten zu ſuchen, deren Werk er weiterführte, 
Men Eıltır burd) die Belehrung von Nom aus frühzeitig mit den Reſten 
befannt geworden und neben Italien und Irland denſelben 
Pflege — —* das fränkifche Volk noch in tiefer Verfinſte- 
‚ Berwilderu erft von jenjeit bes Ganaled die Leuchten 
‚bie ne artatat a zu Age Strenge und ſodann auch au ge⸗ 
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— ee, als 

das ——— 1439 

(ben, — —— zum dritten Ma Rech * 
— ging U. 1 













feiner Gefangen 
ei en A. feit 1451 
ne —— — — die — 


a sd, + —— von Erfurt — 
nn diejem oder im exiten Biertel bes ae 


vn Zeitſchrift für Rechtsgeſchichte, IN. ©. 62. 
Muther. 


f: Joh Ludwig Konrad U, geb. 9. iyebr. 1693, 4 3. Juni 
Marrers Sohn zu Johbach in Helfen geboren, befuchte er zu Gießen 
Aniverſtlät, kam 1713 zu Grande nad Halle, wurde zuerft 
in Oberberg, dann beim Grafen Erdmann von Promnitz 
formator, Als eine Tochter des Iehteren Grafen 1724 den refor— 
m von Anhalt-föthen heirathete, begleitete fie U. als — 
— ‚blieb als ſolcher bis 1750 in Köthen, mo er ein Famil 
[ gegründet hatte. Entbebrlich geworden, weil die Lutherifche — 
— er einen Ruf des frommen Grafen Chriſtian Ernſt von — 
an. Hier wirlte er als Paſtor und Conſiſtorialrath 
hre, bis er 1759 an die Alrichslirche in Halle gezogen ward, um als 
irre u einem Alter von 80 Jahren Hochgefegnet zu entfchlafen, — 
dan) entipradh dem Siegel, das er führte: bem betenben 
an I en Himmel offen Sieht. 
Zu ben jüngeren Hallenfern gehörig, gab er mit Lehr die „Cdthen ſchen 
Lieder” here in welche Sammlungen er felbjt 132 „Niebeslieder auf Chri⸗ 
— Nennung feines Namens einrückte. Diejelben, durch inniges, oft 
hliche — fanden beſonders in den Kreiſen des Pietismus 
ang, na theilweife jedoch auch in die meijten Ge⸗ 
her ber — 7 — ndeslirchen ein („Die Seele ruht in Jeſu 
1" ac., „Herr, habe — Per mich" zc., „Jeſus ift fommen, Grund ewiger 
\ — —————— 
es Reg» u nfiftorialrat ri edr. Aus zum 
—— Intelligengblatt 1823, Stüd 23, ©. 84 f. — — 
refſe 
Lorenz U. van Hove, geb. in Antwerpen, F 1615 in Frank⸗ 
Ihm ward 1566 in feiner Vaterſtadt von den Lutherifchen (Mars 
Ba en er gehörte, die Leitung der Schulen und die Einrichtung des 

































bibtiich = Site 
iterem Studium un. Wien, R 
2 * — mit Hammer, Ang. Mai und beſonders mil 
amt a cent ar niverfität wu 

1824 — eſſor der Theologie in den Fäaͤchern 

der bib) Archäologie und Eregefe, und wanderte im 
Umiverfität don —— nach München, Nachdem er im J. 16829 
Univerfität Freiburg abgelehnt hatte, — 1880 ſeine Au 


der Alademie der Wiſſenſchaften in München. 
m * 
m Au— 


Dompropfte in Augsburg ch nach Lange 

und Wiſſenſchaft fein Leben beichloß. Aklotrs 6% 

und Erläuterung der heil. Schrift alten und neuen 

I. M. Sailer angeregt, vom J, 1830 an 

Approbation des xömischen Stuhles, ift in — Exen 

Formen und vielen Ausgaben in Deutſchland und Amerika 

—— Erg — nach in fremde Spra 
ag n Grab und Haneberg bearbeiteten 

Kon eich unde (1844) erfchienen don A. auch ein Bi 

und viele kleinere Schriften a — 


Its. Dal. auh © * 16 
re der ienfäaften nu ae Br 
Almeloveen: Jan van U, holländiſcher Rabirer, 
Jahrhunderts, Sohn des im J. 1616 geborenen 
Mydrecht in der vn Utrecht, radirte ſechs Folgen 
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Ganzen 36 BI. (v Meyers Künftlerler.), durchaus ns der V 
feven, theilweiſe nach eigenen —— theilweiſe nach 


























ie Gefandter war, + 16. Ian. 1827. 
in großer auf einem einem Kleinen 
in N 


N die In 
— ee Be ne 


! en Ta 
Se berufen, —— er dort — 
e Archivar und Eynbicie ber. 
Gonfutenten-Prarie, fan abe 
naſſauiſchen Gefi 






Reform 

er gab mit ihnen aufammen die „Bibliothek für bie pein- 

La Ben, und es ift begeichnend , dab Feuerbach jein 
bes Griminaltechts ihm und Grolmann widmete. 68 
le als iu Rheinbundsjtanten die Einführung bes 
er der Wenigen war, welche die aufer- 
Beheuhmg Wi in Ede für ı das gefammte Staate- und Vollsleben 
ehe ie Schien ihm derſelbe — — war er 
— daß es weder angehe, das fremde Geſehbuch in feiner 
feine, wie er e8 bezeichnete, — Umgebungen“ aufzu⸗ 
h auch möglich ſei, diefe lehztern fofort zu ſchaffen. Seine dadurch 
n jondere Meinung über die Modalitäten“ ber anfcheinend ſelbſt ums 
lichen Neception verfocht ex ſowol durch Schriften, wie als naſſauiſcher 
bei dent übrigens vefultatlos verlaufenen Gonferenz, welche die 
barmftäbtiiche und großherzoglich frankfurtiiche Regierung 1809 
"Ausfährung ber beabfichtigten Annahme des Code veranftalteten. Auf 
entzieite er fich mit Grolmann, der als heſſiſcher Commiſſar 
‚ mb — litterariſch wurde ev wegen der fraglichen Anfichten vielfach 
I manchen andern angegriffen. Zugleich erregte eine gewiſſe 
uah Sehblamteit bie übrigens zum Theil vielleicht mehr jeinem 
in Kun aux Saft zu legen, in den wiſſenſchaftlichen Aalen hei= 
und brachte ihn in eine Art von litterarifcher Vervehmung. Eine 
e Schrift: „Bolitifche Anfichten über Deutichlands —— 
L verbeſſerte feine Stellung nicht; er vertheidigte darin unter 
mancher Liberalifirenden Anfehauungen die Heinen Rheinbunds- 
m engberzig particulariftiichen Standpunkte. Namentlich yog im San 
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! den damals 

zugleich d die einer zum Theil gebrudten 
rien Berliner Kammergericht Kr 
hreieigen Tadels der Landesgefehe und A 

Aa — ihn extannten ei 
arreſt nicht, benfionirte ihm aber unter Ba 
ſchiffbrů⸗ — er bie Iehten Jahre — 
en — —— AN in Dilfendur IS 
W. * Nahmer in — 3. Reihe, Bd, T, St 










otpourri, V 
ne ne einen Sohn, ebenfalls —* 
um 184 erſter NN am —— und Dirigent ber m 
DT? Miufil-Ztg. XL 
eins: Hero T —— in Köln, — von 
Sein eigentlicher Name iſt ift Fuchs, er nannte fich aber d u t 
griechi Ueberſehung feines Namens Alopecius unden teini⸗ 
ſchen Bulpes, Er war nur Druder, nicht Verleger, ale nee haben 
in der Manier des Anton von Worms verzierte Titelblätter. Als richen 
hatte er einen Schild, ber von zwei Füchſen ala —— 
umd in deſſen Mitte ein Monogramm oder Kreuz ſich 
en“ wir eimumdbierzig Drude bon ihm. Er brudte 
on Melanchthon, Erasmus, Cochläus, Aeneas Silvius, | 
= Cicero, die Odyſſee, die deutjche Bibel von Emſer ꝛc. 
rg Johann te int 9. 1630 bei 
em Priefterftande em er Jahre 
—— Dorfe als Pfarrer gewirkt — 7 er 
dem damaligen Fürftbifchofe von — Chriſtoph B 
Viearius Generalis in Spiritmalibus und zum Sigillifer ernaı 






















jna erinnert, „Maria mit d eier 
anna im Babe, von den Alten belaufcht, mit der 
den Drachen am nes B 


St, Georg“, ange 
—— —— 

—— nn eye e 

EB = Haehung Al She su Yen war 
Rupferfteher hat A. gegen 112 Blätter geliefert, in Meinem a 
Bash Ben 
r Nein um 

do im Er Das Weihe Datım ift 1506, — — 


zuverläfſig au äle 
rn —— — 
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giſche, —— 
opf eines Junglings, — man mh den Sünftler 
! — en ee ie ser meh un De Re 
ai mu j N 
ber Zahl, umfafen rer d) eine de Yon Bat Bafen im Renalf 
Abbildungen um Ir zerftörten Negenaburger Synagoge — J 
Dieſe mit leichten Strichen und feinem Naturgefühl a \ 
don hohem Standpunkte aus genommen und mit weiber Bufaı 
das vollendetfte, was Altdorfer's Nabel herv 
Be an bs Sean a Ihe Bfanar 
n en on ii a 
j en beitellten Formfchneidern in Hol; 
} ‚Selbftverftändlich zei ya an De bieje 2 — und d 
a ih d — Si e un» Seafäniie 
at er Be u 0 
und die erjte zum: Lebensb 
man) in Nenn Ki 


| —— v | 
| fönitt, 7 ug) rn war ber Bruder ——— wie ament 

4 
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(12, — 8) ergibt, nn einem —— 4 
Feigen ee etindug ud une im I. —— — 
‚Heincich Sen Sudan Gen ad ne Perg Son m 


| fennen gelernt Im 3. The malte er auf Beitellun 
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Sir —— Ve Vertrag 

516) um ——— Altar in 

berg, de — LE — 
ſich in ‚Herzog 

ee ee Behnungn fommt er n0d) 1570 vor. Pe 










un Bsunate aın nt ne mehr * ihn — dagegen werden ber» 
———— mit aus E. und A. 


Vemmengtn —— nd, nämlich das fünfte Blatt 
BESTE ———— Sm von en und das 
t ee 1513. — (Meyer’3 —— 


BE 
Altvorfer: Johann Jacob A., Schulmann und zu Scaffe 
Ann, mo fein Vater Wundarzt var, "im März 1741 geboren, — dafebft 30. 
1804. * ſtudirte zu Baſel und reiſte darauf als Informator mit feinem 
Zögling von 1768— 71 in Deutichland; 1769 - 70 hielten fie ſich in Göttingen 
auf und er trat bort namentlich lögern näher. 1772 ward er in 
Biarrer zu Buch, 1776 Profeffor der Philofophie am Colleg zu Schaff- 
', 1778 Lehrer und 1782 Rector an ber Lateinſchule; Tpäter 2 en 
der Theologie und — Zugleich predigte er am Münſter. 
—* ame erſo —— ir en — j in, loge ” 
. u. in perfön und brieflichen N. Loge 
hing ex einer freifinnigen, mehr der Annigkeit des weligiöfen Gefühls als ben 
Dogmen zugewandten Richtung an. Als Pädagoge veformirte er feine Schule 
geiſte Bent. indem er ben Kreis der Lehrgegenftände über den fireng 
ichen Stoff hinaus erweiterte und die Methode ſtatt einjeitiger Ge— 
'Bbildung mehr auf Emtwidelung des Verftandes richtete. Unter ben 
titelleen tvaren Klopſtock, Richardſon ‚in ber Clariſſa Gellert, Leſſing und 
‚feine Lieblinge. — Seine Briefe zeigen einen tar ent Zon. 
‚Gedichte find außer einer Jdylle im Gesner'ſchen Stil, durchweg in 
reimten — Verſen verfaßt; nur der Strophenbau verräth manchmal bie 
Schule der Der Inhalt yeigt nicht fowol eine edle als eine biedere 
‚ft mehr empfindungsvoll als ſchwungvoll und guch im Schwunge 
fich die im Grunde nüchterne Berjtändigfeit nicht. Das meijte — 
if im Deferen Sinne Gelegenheitspoejie; A. dichtet nur, wenn ein Begegniß ihn 
er Wohlthuend berührt wird man von dem —— Ausbrud 
- 8 und Freiheitsliebe. Auf das befannte Gedicht der Karfchin, 
fie Zimmermann's zitterndes und verſtummendes Staunen beim 
Ans Gridnht des Großen ſchildert, antwortet er mit einer Verwahrung des 
freien „Helvetiers" gegen jolche vergötternde Empfindungsweile. Mit warmer 
dagegen befingt er Kaiſer Joſeph IL. bei deſſen Aufenthalt in 
: Freiwilliges Lob töne aus freigeborenen Seelen aud) dem Herr— 
wenn Mtenichlichkeit und Baterliebe — Bölter ihn befeelen*. — Die 
ber Franzojen aber rg ihm jchon 1793 als eine „Mftergöttin mit 
dem Zaumelbecher Anarchie“. Erſt nach jeinem Tode wurden jeine beicheiden 
Schriiten von feinem Vetter Joh. Jac. Altdorfer in 2 Bänden 
(Winterthur 1806), deren erfler nebft einer Biographie Gedichte 
und projatjche Anifäge, der zweite Predigten enthält. v. Lilienceron. 
- Alten: Karl August Graf von A., geb. 20. Oct. 1764, + 20, April 1840, ein 
ausgezeichneter hannoveriſcher General während ber Zeit der Napoleonifchen ‚Sriege, 
und Tapferkeit namentlich der Herzog don Wellington einen großen 
chen Erfolge auf der pyrendiſchen Halbinſel zu verdanken hat, Er 
ward. — er 1781 Fähndrih, 1785 Lieutenant-und 1790 Adjutant bes 

































von . 
Se an a, lee na 
‚Mm Y 

— an fein Tolle, denſelben ip und Kupferftiide 
e Altzenbach's Vorwiſſen in Zeit von nachzu⸗ 





— Patrone Bildniſſen ſammt di e 
, bex Rentmeijter und der Bünffte Wappen“ er— 
een find von ihm: eine Anficht der Stadt Köln ach 
eslaus Holar, ohne die Feſtungswerte von Deuß, eine 
in ſchen Zeichnung don Abraham Aubry ausgeführt, eine | 
’ — med und des Portales (J. Toussin delineavit, Abraham 
e rdus Altzenbach exeudit). die Frohnleichnamaprozeifton mit 
— der Stadt Koln, nad) einer Zeichnung von Schott, geſtochen von 
a Geichäft wurde fortgejet von Wilhelm Altenbach, der 
inlich des erftern Sohn oder jüngerer Bruder war. Aus feinem Verlag 
I e 8. — der Tod der H. Margaretha, bibliſche Dar⸗ 
—— — . w. Im J. 1680 finden wir ihn noch ala Ver— 
Köln. Vergl. ie Wieher d ſtünſtlerlexicon. Ennen. 


Aldeld: Augustin A. (Alfeld auch Alejeld), von ar Gebuntsorte 
zu, einem en Städtchen, benannt, ſcheint mit Luther im ziem« 
‚gleichen AL ter geitanden zur fein. Denn in feiner erſten gegen Luther ge» 
Streitſchriſt, die bereits 1520 in Leipzig gedruckt erjchien: „Super apo- 

bg an videlicet divino sit jure nee ne,... ex sacro Bibliorum canoue 
declaratio,“ bezeichnet er fich als Franciscaner-Orbens-Priefter und Mofter-Lector 
pr Keipaig- — — furchtloſer Mann, den ſeine Ordensgenoſſen mit 




































en: abe fich vor dem Haufe Iſrael den Neuerungen wie 
‚eine shell während jeine Gegner ihn dahin harakterifiren, daß 
er, was on Luther gegenüber an ne abgeht, durch Schimpfen erſetze. 
Selbft die bemädh des Streites und ergoß ihren Spott über W., 


ſich aber nicht einfhüchtern ließ, fogar am 20. N 1522 eine öffentliche 
gegen Dr. Johann Lang aus Erfurt in der Frauenkixche zu Weimar 
für das von den Nejormatoren angefochtene Hlofterleben hielt. 1523 war A. 


Bi 

















des Weifen gebildeten 
allen Verhandlungen das bes Landes 


— — 
en, daß Deutſchland — den weftphäliichen Arie 
den — wieder g ee und Heffen-saffel weit 
aus dem Kampfe trat, als es benjelben 
N ‚mußte einen Theil der Marburg — 
d und ein Theil der Graſſchaft Schaumburg wurden 

, Göln, Paderborn, Miünfter und Fulda mußten dem Lande noch) 
ſtriegsen ng zahlen. Dabei hatte die unermüdliche 
d des Maffengeräufches nicht verfäumt, dem Haufe Heflen a 
Pond alte PO au fichern, 

en 










































\ at hatten ihre Gelundheit mehr und mehr untergraben. 
Si daher, nunmehr ihrem volljährig gewordenen Sohne, Wilhelm VI. 
25. Sept. 1650), die ae zu übergeben, um ihr eben in Ruhe zu 
808 follte fie diefe Ruhe nicht lange geniehen. Bei ihrem jo 
tief betrauert vom ganzen Lande, das mit ihr durch den 
N er gelitten, aber aud) ihr vorzugsweiſe zu verdanken hatte, 
aß es Fa einer befleren Zukunft entgegen jehen durfte. — 

— a ik 8. v. 9. Gießen TOR. . dv. Rommel, 

wi v. Heflen, Bd ernhardi 


Marie * Aug, Prinzeſſin von — Dichterin, geb. 

20. dia Tu + 18. Sept, 1870: ältefte Schwefter des Königs Johann bon 
en auf Reifen in Italien, Frankreich und Spanien ihre 
ee widmete fich der bramatifchen Dichtung und trat jchon 1817 
dem Namen „Amalie Heiter”, mit dem Schaufpiel;: „Die Abenteuer ber 
5 Acke, auf, dem 1829 und 1830 unter demfelben Namen die 
E Der Kerbnungstag“, und: „Mesru“ ſolgten, beide ſelbſterſundene 
offe auf orientaliſchem Boden und in Verſen behandelt. Später befchräntte 
fe auf proſaiſchen Dialog und lieferte feit 1834 eine Reihe beifällig auf- 
— Luſtſpiele und Dramen im Charakter Iſſland's und Ed. Devrient’s, 
Beiten des Dreödener Frauenvereins als Originalbeiträge zur deutlichen 
pe: (are. 1836—42. 6 Bbe.) herauögegeben wurden. Das erſte Stüd 






a gi unter den übrigen jand „der Oheim” bejonders 
günftige auch „der Landwirth“, „ber Majoratserbe”, „der Urhes 
Allgem. deutiche Biographie. 1. % 
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* Georg, wie er im „Catal, B 
—— — in Goslar, + 1530, fa, Ki war 


ft d Stationarius i der Antoniter zu Frauen 
SE ing mie die (aan — En und IE ala 







nad Königsberg 1. ‚wo er in der alt» 
am 29, Rob. 1523 feine erfte Predigt Bei feinem ei 

Geiſte und ſeinem Mangel an ‚gm — —— 

wenig geeignet, die junge Gemei he zu führen 

as — Ay von Luther gefandten Gollegen —— er 
zerfiel mit dem Rath und ber Bürgerſchaft der Alt» 
ihn irde und Stadt verboten wurde. Als er in folge beffen 
— einen Gottesdienſt bei einem Bauer auf dem Kneiphofe eine 
er endlich aus allen 3 Städten vertrieben und floh mit feiner 
R — Danzig und, auch dort nicht gelitten, nach Stolpe in Pommern 
u feiner Genoſſen aufrähreriiche — —— die das Volk aufs 
‚ Möndje und Fürſten zu vertreiben, erzeugten Unruhen in 
u von Pommern ließ ihm daher feftnehmen und 
y bern Einige Jahre darauf erjcheint ex in Goblar, wird dort am 
er bon Amsdorf neugeordneten Gemeinde Superintendent, forgt für die Grüne 
ımg einer neuen — erregt aber auch Hier Zwieſpalt zwiſchen —— 
dM ſo daß es faſt au einem Aufftanbe kommt, verändert willkitelich 
i und geräth, in ben Verdanht, heimlich der e Smingien —— 
Er iſt der Verfaffer Be Schritt „Dom geiftlichen ‘Streit der 


Val. Eorvinus, Wahrh. bericht, das das wort Gotts ohn Tumult ohn 
merey zu Goslar und Braunfchtweigt geprebigt wird. Wittenb. 1529. — 
tes Preußen I-II. Dan. 5. Amoldt, orie d. Miet: — 
Breder 

» Melchior Ü., evangel. Prediger, ward 1490 zu Meiningen ges 
e fich von feinen anfänglichen Fatholifchen Studien dem Proteftans 
——— 1530 Pfarrer zu Nedarfteinach und übernahm im Juni 1541 
m beveits im Be dar borher angetragene Prädicantenftelle zu Frankfurt a. M. 
an Fränkelnd und bald darauf dienſtuntauglich Kar x white, 























te er di Bildniffe des Wilhelm | 


vn Morimikiangmufeum hen —— die W 


und als Gegenſtück dazu e ‚Kopf, in dem man 
ber Afra vermuthen darf, in ber Sammlung würtemb 
Stuttgart. Man vermuthet, da a 
Im 3. 1542 malte er e Bi niffe_ des Matthias Schn 
der Barbara Mangollt, jeht = Ay des — von 
völlig. be eglaubigt durch eine 
Amberger's berühmteftes — * Ib —— m 
— im Berliner Mufeum, es iſt trefflich colorirt und fr 
zeligiöfen Bilder beanjpruchen weniger Bedeutung 
Ge 6 — N Te ud RUE mi ei * 
8 ezeichne und „ \ 
Sun — 1560 in der St. — 
Pinakothek, „Hl. Dreifalti 
mit Unrecht auf feinen 
cr im Sinne der Augeburger Schule die Richtung 
nfel ift verhältnigmäßig breit und Bas: fein 
geichnn ung * aber nicht die Schärfe und Genauigkeit b 
deutschen Meiſter. Beſonders fieht man, wie er fich am dem 
italienifchen, vorzüglich dvenetianiichen, Kunſt genäht hat, 
dürfte er der beite beutf ar geweſen fein. 
feine er fehr gewöhnlich unter dem Namen ‚Holbein 
A. Boltmann in 3. Meyer’s Kinftlerienen. 


















i } IQ, i 
Br N, Tenoriſt, 


— ® umd Archäologie in Breslau £ 

1856, ein —— Forcher über römifche Alterthümer. Bon feinem 

Be Karl m — und ee un erbte — 39 
Buttmann und Wöch geichägt, ah e ihm bald nach — 


wurde. Sein Aufenthalt fiel in die lebendige Zeit 
ee Blüthe des archäologiichen Inftituts, an deſſen Arbeiten ex fich eifrig 
Ihn beichäftigte der Plan zu einer tritiſchen Ausgabe bes Dionyfius 
- von en Handſchrift in der Spietthen Bibliothek er verglich, — 
indeſſen iſt diejer lan nicht ausgeführt worden, — daneben archäologifche und 
topographiiche Studien. 1833 habilitirte ex fich ale Privatdocent in Berlin und 
wurde 1834 als Profeſſor in Breslau angeſtellt, wo er eine exrjol und 
53 ausübte. A. beſaß gediegene Kenntniffe, raſtloſen Fleiß 
und einen feinen, ideenreichen Geiſt. Von dieſen legen auf dem Gebiete der 
Topographie und monumentalen Archäologie ſeine Aufſatze im der Beſchreibung 
Siadt Rom und den Schriften des archäologiſchen Inftituts, ſowie KR 
8 feine gelehrte und ſcharffinnige, wenn auch im Rejultat zweifelhafte Schrüt: 
€ Charonte Etrusco commentatio antiquaria‘‘, Vratisl. 1837, einen vollgüiltigen 
ab. Aber fein eigenthümliches Verdienſt liegt anderswo, yo K 
Boden und der Stadtgefchichte Roms ausgehend, machte ex es fich zur 
ode ea und Ausbildung ber nationalrömiichen Religion, Ne ns 
priefterliche Berfaffung einzubringen, und diefe neue Seite der 
er nicht allein neben Hartung zuerſt angejchlagen, ſondern aud) 
endeten Forſchungen ſolide begründet. Den Anfang machen feine 
und Andeutungen im Gebiet des altrömifchen Bodens und Cultus“. 
8 (und einziges) Het. Breslau 1839. Auf topographiiche, nicht überall 
e aber ftets gründliche Unterfuchungen fußend, jondert er die urfprünglichen 
der römischen und jabinifchen Religion, jehildert den Einfluß ber 
in e, die Einmifchung der griechifchen Litteratur und Religion, um 
ber allmählichen Vollendung der roͤmiſchen Neligion zu ſchließen. Die treffe 
fiche Abhandlung „Ueber die Religionsbücher ber Römer“, Bann 1848, KRBe ved 
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erfennt man 
das —— des Dichters wichtigen = 
er die tiefgreifenden neueren Ferſchungen zu 


K. Ameis Tage ſeiner Beerdigung 1. i 

In Ofemmal, Mähthaufen eez 86 
: Karl Ludwig U, geb, 1 i 
ſich ſeit en der Advocatur, wurde fpäter 





ke dur et des Predigers zu 
Schulz in der 2ten Sarg 1798... Vgl. dazu 
Ya reine Schulz zu Gielabor"" 1792.) 1792 wurbe 
@ mit bem Rräbkcate g Kriegsrath zum Sirector des Berliner gi 
is Seludiund befördert. Im I. 1797 Lab 
und nad Magdeburg verwiefen, ward er nad) [4 
—— — und als geh, Poſtrath angeſtellt, 1808 wieder 
— am Kammergericht, daneben Confulent des Generalpoftamts und 
ber Offigier-Wittwencaffe. Bon feinen Schriften find beſonders her» 
vorzubeben jene in a Hinficht intereffanten Vertheidigungsichriiten 
fir den ee Schulz, einen Wann veinften, malellofen Wandels, der bon 
Baia Gemeinde Hoch verehrt und innig geliebt, der orthodoren 
equem wurde, da er beſtrebt war, in feinen Predigten mehr zu 
dem „gut Fee als zu dem „Glauben am althergebrachte Formeln und 
anzuleiten, zumal ex öffentlich in einer jeiner Schriften: „Verſuch 
alle ſchen,“ den damals anftöhig 


ottheit, d. h. fie wiſſe nichts von der Beichaffenheit des zureichenden 

— ze. und derartige Anſichten ſeinen Gemeinden im Zopfe, wicht in ber 
Perrlide vorzutragen wagte. Mit Gründler gab W. das 

des preuß. Rechte," 3 Bde. Berl. 1799—1800 und deffen Forte 

is 2 „Reue Archiv dev preuß. Gejehgebung und Rechtögelehriamteit,* 
Berl. 1800—1805 heraus, welchem durch Reſeript vom 19, Febr. 
1800. ‚officielles nr beigelegt wide. A. ſpielte auch eine Rolle in 
belannten je des Buchdrucker Unger gegen den Oberconſiſtorialrath 

in ———— genheiten wegen eines verbotenen Buches, deſſen Alten 

von | 1791 herausgegeben find, umd ar welchem auch Wilhelm v. Hum— 
—— Fo mitwirkte (Gaym, Wilh. v. Humboldt Berl. 1856. 


Meufel, 1—XIM. Salliſche Litt. Zeitg. 1819, 11. ©. 845 f. 
Leipg. Sitt. re Mes, ©. 2155. Teigmam. 


Bi | 





























+ und Bruder des jpätern Herzogs Hermann bon en. 
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principis Dom. Caroli Marchionis Badensis, tunc temporis han 
restituta vera religione, gubernantis* (mie die von ihm ge iehte 
Bun die Niefernburg bei Pforzheim. ) 
Adams, Vitae jureconsult. p. 110 nad) H. Pantaleon, P 
ib. 3. Bierordt, Geſch. der — im Großherzogthum 
420. 429. Schreiber, Geſch. d. Univerſität Freiburg. 2. ©. 


Amelung, Biſchof von Verden, der 15. der angeblichen, 
glaubigten Reihe, aus dem Billungifchen Haufe, t 962 — 5 
red des am 27, Oct. 933 verftorbenen Abelmard. * 
des begüterten Grafen Billung, alſo nahe verfi mit , 






ihn zum Biſchof ernannt, 937 im September befand er fi) zu Mag! 
Otto I. Hermann, damals Markgraf, und A. grundeten vor 
Lisflofter auf dem Kalkberge vor Lüneburg nach dem — 
letzterer erbaute nach Ditmar von Merjeburg den Dom zu V 
tiger Holzſtruetur. Don Amelung's Gütern, welche dem Stifte | 
behauptete wol 0 — den größten Theil. 

fi des Bisth. Verden L p. 40 fi, 8. 

Geld. des Mlofters St. Michaelis p. 10. 

: Franz 9, heffendarmftädtifcher M 
tigen Generaljtabsmedicus u, geb. 28. Mai 1798 m® 
jtraße, 7 19. April 1849. Srachbemn er zu Berlin ir ) 
lands, feines berühmten Oheims, ftudirt Hatte, befuchte er n 
fitäten, bereifte Deutfchland, Frankreich, Italien und die S 
dann 1821 als Arzt des Landeshoſpitals Hofheim c 
Klofter, warb daffelbe von Philipp dem SroßmütSigen in 















g 1 h 

In diefem Sinne namentlich feine ‚Beiträge zur Lehre von den 

ten" 2 —— 1832 und 1896 in Dehio nit Sid ken 

beitet, und in feiner Einleitung zu fieben in Canſtatt's umd et Jahres» 

von 1841—1847 miedergelegten Referaten „über die Litteratur ber 

ftellt er feinen Standpum net dahin feft, dab bie M ochologie nur in 

mit der Somatologie einen praftiichen und werthvollen Gewinn 

| — weil Leib und Seele ein unzertrennliches Ganze bilden, und ſohin 
fei es die e bes Arztes, das pſychiſche Leben nach feinen abrormen und 

normalen, d. b. pathologifchen und phy — — en zu exf Fan 

Sim een San de „Allgem. Zeitſchrift für Piychiatrie‘ erſchien feine A 


f bei pſychiſchen — 
—— — die Sueeehnungstäßig eit eines der Ermordun— tens Ehefrau ange- 
ers, mebjt einem Berichte über die Ergebniſſe des Hofpitals 
Bin Rate und — Beziehung, dem bereits im III. u. IV, 
Ueberfichten über den Beitand der une vorausge· 
eier N. hat fich SE * hohe praltifche Verdienſte erworben. 
Antrilte feiner Stelle in Hofheim fand er dort Alles noch im traurigſten 
Ketten, Fupßflöge ac. ſpielten eine Hauptrolle, und bei 
—— hatte er ſchwere Kämpfe zu beftehen. Seine Anträge 
bauumg einer neuen, ſei e8 ausſchließlichen Heilanftalt oder verbundenen 
und Pflegeanjtalt jcheiterten am Koſtenpunkte. Gr mußte fich deshalb 
lich auf innere Verbeiferung der Regie und Verwaltung bejchränfen 
und richtete fein Streben hauptfächlich darauf, dem Arzte die ganze Leitung zu 
erobern, d. i. ihn zur Spihe dev Verwaltung zu erheben, was ihm jedoch Leider 
nicht bollftändig gelang. Defienungeachtet hat er während feiner 25jähe 
— dem Hoſpitale —“— bedeutende Verbeſſerungen in Bau und 
einen auerlennungswerthen Aufſchwung gegeben. Erſt durch ihn 
ward aus —— bisherigen Verwahrungsort eine wirkliche Heilanftalt, welche zur 
feines Todes ſchon ein Aſyl fir 400 unglüdliche Menſchen geworden war. 
Ende war ein tragifches. "Gin wegen Apfeldiebftahls zu 45 ſtreuger Strafe 
rn Individuum erſchoß aus Nachfucht feinen Angeber und wurde in 
Grimimalunterfuhung wegen Geiftesftörung für unzurechnungsfähig erklärt. 
Anftalt nad Hofheim verbracht, drang er dort mehrmals, felbjtver- 
ohne Erfolg, auf feine Wiederentlaffung. Um dieſes Gefuch zu erneuern, 
fih am 16. April 1849 eine perlönliche Borftellung bei A. Während 
as den Puls fühlte, jtieß der Irre ihm ein Meffer in den Unterleib, 
nad) 3 x unter den qualvolliten Schmerzen. 
— "yes ———— von Damerow, Flemming und Roller er 
Yı. ettol. XXVIL (1849) ©. 300, Sta 
am "Eu: Bpeifion Karla. E., geb. 3. Oct. 1730 zu &obnig, is. 
1799, Sohn eines Arztes. Nach, deffen frühem Tode wurden in ihm 
Großvater, den jchönburgijchen Superintendenten Weiß, Fleiß und 
je Fir Bücher geweckt, aber auch ſtreng orthodore Rihtang. Yon ver 
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Berdien 
er aß 3’ Rab and alle {eine beiten in Li 
Tote eine nachgelafenen Manuferipte verzeichnet. — 


€ 
am Ende: Johann Joachim Gottlob “6. 
+2. ai 1777, „Sohn des Diaconus zu 
Grimma, 6 Sabre Lang 
logie, fon fon bern i N : 


Hint 
und bi — rar Bikteratur fiehe in: B 
diana, dem Anhange zu feinem „Lebensbilde‘ von Ch. 
(Dresden 1871), morin auch Ben Tamiliengef 
ſowie in deſſelben DVerf e Mappen in der am 
(Herald. Zeiſchr. des Adler in Bien 1871). & 
N am 5 — 17. Behr. 1021 — 
arrers zu Voigisdorf, Febr 
ging er 1778 nach — — 
lehrte und gewandte Disputa he Subftitut 
ex, auch fitkrarii, für ——— — Crienniniß 
1789 als Superintendent in Liebenwerda durch verbeſſerle 2 
Ban: 1799 nad) Be a, Orla berufen, wınde er 1sı 
logie. Im Drude erjchienen: „Pauli epist. ad Philipp.,“ q 
Predigten, Amtsreden und Lateinifche Soßandlungen 
Ende erwähnte Bibliotheca) und bezeugen den Ruf, 
Menfch und Seelforger erworben. Er jtarb kinderlos: 55 in 
noch lebende Advocat Exnſt Heinrich, als Dichter b 


am Ende: Karl Friedrid a. €, geb. (It. 
zu Sartingen, nf er 1810, I0. Per Ö 
er gegen den in bo 

m Drang nen 


in — 
Me ei abet — ei 1) ausgehend ir Nach der 
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„hatle er nur einen Sohn Bonifaciolus, mit dem, als er vier 
ftarb, das Geſchlecht der Amerbach in Baſel erloſch. 
— en Ver. 1. 189. — F. Ielin in (Fechters) Basler — 
1-5 4 v. V. 
ebay: Bonifacius A., Rechtsgelehrter, geb. in Baſel 3. April 1495, 
24. Upril 1562, dritter Sohn des Buchdruckers Hans A. von Reutlingen 
Nachdem er jeine erjte Bildung unter Leitung der Bafeler Humaniften 
in ‘et 1513 als M, artium nach Freiburg, wo ex bis 1519 als 
ofie und liebſter Schüler des Zaſius lebt, 1520 zieht er nad) Avignon 
fehrt 1521 nach Bajel zurücd und ftudirt dann wieder von 1522 bis 
k unter Franz v. Ripa in Avignon. Nach Bajel heimgefehrt, wird er zum 
ger des CI. Gantiuneula im der juriftiichen Facultät ernannt, geht nach 
m um zu promoviren und fehrt im Febr. 1525 als J. U. D, zurüd. 












eben und mit Glüdegütern reich 

deffen erſtem Aufenthalt in Baſel (1513) 
m Bon ihm zum Erben (1536) eingefeßt, verwen⸗ 

‚bie ihm zufallenden Geldjummen zu veichlicherer Ausftattung der von Eras— 
mus verorbneten Stiftungen. Dem Maler Hans Holbein und den Seinigen mar 
N Freund und bewährte feine Treue den Hinterbliebenen des 
Salz, namentlich dem Sohne Johann Ulrich 3., dem jpäteren Meichs+ Vice 
| 1570). Zur reformatoriichen Bewegung in jeiner Vaterjtabt nimmt 
h ein Erasmus ähnliche, zurüchaltende Stellung ein. Er war vermäßlt 
Zochter des Neuenburger Bürgermeifterd Bernhard Fuchs, welche 
542 an ber Peſt ftarb, — Seine Sammlungen find zum großen 
durch Ankauf in den Befih der Stadt Bafel übergegangen. Her 
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— unterſcheiden von dem gleichnamigen Ouäfe, 
} deb" 1578, + zu Rotterdam 1. Nov. 1633, war 
“ Goflege zu Cambrib EU ER Um 





‚in der — — von Eu 1640, Antwerpen 1650). 
(de jure et justitia) kam auf den Inder „donee eorrigatur“‘, 
——— erfolgter Verbeſſerung durch Decret vom 6. Juli 1655 freie 


Sotvell Bibl. script. 8, I. und Backer (Bibl, des er. de la Comp. 
er Hurter Nomenclator literar, 1878. I. 709. 59. u Weiß. 
: Karl Guſtav v. A, (Umbling), Kupferſtecher, geb. ang ich 
FT zu München 1702 oder 1703, ftudirte in München unter 
wenig, und in Paris unter F. de Poilly, Fehrte dann nach einigen 
München zurüd, wo er Hojkupfi eritecher mit 200 Gulden Gehalt 
ad. ‚den Adelstitel erhielt. Er war nun vollauf beichäftigt, die Bildniſſe 
er Für Familie und anderer. bairifcher Honoratioren in Kupfer zu brin⸗ 
en. Außerdem jtach er noch hal wen in nicht unbedentender Anzahl und 
dann Be im Auftrag des Kurfürſten Mar Emanuel von 1695 am bie 
ach den Zeichnungen von Peter Gandid, darunter namentlich 13 Blätter, 
&cenen aus ber Gejchichte des Herzogs von Baiern, Otto von Wittelsbach, 
MU fand feiner Zeit großen Beifall; er war allerdings auch ein ger 
Stehen, ber fich das Handwert vollfommen angeeignet hatte, und führte 


aus, 
8 Teutſche Akademie. J. Meyer's Künftlerlerikon. 
B Schmidt, 

3 Wolfgang A., geb, 1542 zu Mumnerftadt, F 18. Mai 1606, 
übingen und Wittenberg, 1566 auch zu Iena, und wurde dann 
e Bartholomäusichule au Zerbft, 1578 Pfarrer, anfangs zu Koswig 
zu Zerbſt, ala welcher er 1578 auch die Superintendentur der Lan— 

— en — Gleichzeitig war er auch am dem unter feiner Mit» 
ung geſtifleler Gymnaſium in Derknt als Lehrer thätig. Bis dahin hatte 

‚ben Ruf eines anfprechenden Predigers, eifrigen Seelſorgers, tüchtigen 
und biederen Charakters envorben, als ex durch die von Witten 
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reden. 

1812 der Dberhofprediger Reinhard geftorb 

fer das hiermit Oi — — einen anderen 
gewinnen zu können als U. 


‚ Ipäter auch Vicepräfident des 
Birlfamteit, —5 — A. don mm an in feiner hohen S 
Schwankungen. Bon — Seite wird gegen ihn der 














Material verfügt und der kirchlichen Bewegung feiner Tage fremder 
als bie alone Dentwurdig tritt der Streit hervor, in den er 
m gerieth, als er 1817 in jeiner Schrift: „Bittere Arznei für 
ae der Zeit“ die Mejormationsthejen des Claus Hama dere 
5 — die ee eines Gultusminifteriums in Folge der Revolution | 
die Kirchliche Stellung Ammon’s an Macht und Verantwort- . 
i — wurde er 1881 Mitglied des k. fächfiichen Staatsrathe. In feiner 
hr — des Chriſtenthums zur Pr ftellte er das Chriſten⸗ 
— Wandelung begriffenes Product der allgemeinen 
lung bin, 























neheiten des Pferdes und des — 
en — über Thierarneilunde 
in Heinfins, „Bücherler.” 1812—34 vergeichnet; 
einige Zufähe dazu findet man in Meufels fonft unvoilftändigerem Berzeichnii 
im „Gel. 3 “Die Ye en Schriften en —— 
1809 , 3. Aufl. 1830; das „Bollftänd. 51 
nach den Grundfäßen der Emgım Erregungstheorie”, 2 Bbe. —— E 
rs „Weber die und Verebelung der Landeopferd ce." 3 Thle, 
Yen —— und „Natu aerdiäte des — — nk Bade 
J x e 
Haren bon Bf u 2 


u: Wolfgang * — geiſtlicher Dichter, geb. zu ie E 
en, ° % Dinkelsbühl, 1579 Bl zu Marttbeit, T 26. Jan. | 
x verjaßte: „Libri tres odarum ecelesiasticaram de sacris cantionibus in | 
1 — carmine conversis“. 1578 (Wadern, D. Kirchenl. 1.&. 506) | 
einem 4. Buch; vermehrt: „Psalmodia nova Germanica et Latina, Neues 
u und Sateinifch”, Frankfurt 1581 u. b. Er a jagt er, die Pr | 
N Kirchenlieder überfegt, weil viele Fürften wünfchten, d eutihen 
fang durch Lateinifche Nebertragungen auch Fremden Siingio made, 
_ Wehel, Sieberhiftoria IV, 5. Adelung. 
- Amon: Johann A, tüchtiger Muifiter, geb. a Bamberg 1763, # 29, = 
1825. Schon früh empfing ex Unterricht im Singen von ber dortigen Hofe 
ini, auf der Violine vom Koncertm. Bäuerle, und auf dem ‚Horn 
von berii Horniften Punto, der ihn auf feine ausgedehnten Reifen 
d unb Deutjchland mitnaben. In Paris, wo fie 1781-82 
, war = auch Sacchini's Schüler in ber Gompofition, 1789 wurde J 
u Heilbronn leitete faſt 30 Jahre die dortigen — | 
=: 1817 Gerif ihn der Fürſt von Wallerſtein zum Capellmei im 






Amm 
ee 
j 






Amte er bis zu feinem Tode verblieb. Er war ein quter — 
und Clavierſpieler, im Quartett vortrefflich, erfahrener Dirigent | 
Lehrer im Gefange und auf faſt my Inftrumenten, 
en hat er ungemein viel componixt, doch hat fich michts gehalten, wiewol 
eine Arb anftändig waren und auch Beifall — Viele derſelben ſind 
zu Paris, Lyon, Speier, Offenbach, Bonn, München, Augsburg ꝛc. gedruckt, und 
te aus Symphonien, Sonaten, Variationen, Duos, Trios, Onartetten, 
fetten; ferner aus 2 Meflen, Eantaten, Heineren Kirchen üden, Arien, 
m c., auch 2 een hat er Hinterlaffen. Eine anjehnliche Menge ift 


— Bi XXVII. 366. v. Dommer. 


Amorsfordia; Henricus de A. ‚ aus Weftfalen, gehörte dem Haufe der 
Brüder des gemeinfchaitlichen Lebens in Deventer an, Schüler von Synthie, 
beſonders ala Lehrer der griechiichen Sprache geräßmt, + 1504. Joh, Butzbach, 
durch deſſen „Auctarium* (abgedr. in Zeitichr. des Berg. Geſch. V. VH. ©. 2437.) 
wir feine Sebensverhäftniffe fennen, führt von feinen Schriften u, a. ein „Voca- 
bulariam grecum“ und eine Prelectio in secundam partem Alexandri (Galli) an. 
‚ Gere, 
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„Cindad 
17 —— fein fir das miihenolle en! u 
liegendem — und es erregt nur Mitleid, 
bmüht, für die Blasphemien und fittlichen 5— 
B das Buch der Maria d'Agreda ſtrotzt, immer noch —— au 
die ihnen ihren ſchlimmen Charakter nimmt. Kirchlicher Drud Lajtete 
u ® und mit der Genfurbehörbe Hatte er fich auseinander zu jehen, - 


Schriten Amort's endlich find befonders diejenigen 
Bene, welche jonft unbelannt gebliebene Documente enthalten, 

ie „Vetus diseiplina canofcorum regular. et secular, ex docum, ine- 

— 17. eritice et moraliter expeusa““. Venedig 1748, 2 voll. 49, 

jenta jur. can. vet“. Ulm 1757, 3 voll. = 
Savioli: Ehrendentmal des Enf. Amort. (Gedächtnihrede im 
Berfammlung der Akademie der Wiffenfchaften 1777 zu München 
Meufel, Yer- I. 87. Baader, Gel. Bayern I. 20. 5: 

oter. 


2 Sofeph Karl a. u ichweiz. Staatsmann. Geb, 1777, ’ 
Hanımte aus einer patrie iichen Familie Luzern® und erhielt feine 
am Kloſtergymnaſium in St. Urban und in einer —— 


Bis 























lt in Turin. Schon 1793 trat er nach damaliger Einri 

und wurde Kriegsrathſchreiber Un der hefvetifchen Eben 

en dem Beifpiel anderer Iugernifcher Patricier, wie Nüttimann i 

offer (j. d.), Meyer von Schauenjee (f. d.). Mohr (j. d.), Keller u. ., l 

eil und trat erſt am Ausgang der Helvetic (1808) wieder in ben 
in welchen er darauf während der Mediationszeit die wichtige 

Ines Staatsichreibers bekleidete. W. gehörte beim Einmarſch der Verbün- | 
Ende des ). 1813 zur Partei derer, welche aus dem Sturz Napoleons N 

D ariftofratifchen Kantonen eine Annäherung an die Verfaffungs- { 

vor 1798 und den Umſturz der Mediationsverjaflung b — 

feine Stelle — *— und trat dann in die im fyebr. 1814 durd) 

E Patricier eingejegte Reftaurationsregierung, in welcher } 

3 — Tode des Schultheihen Kaver Seller 1816 bis zum | 

et ge der neuen Berfaffung vom 1. Mai 1841, alle zwei Auer 











N] ©. 1062. Neue — en der ſch 
dei. 18 J (Chur — — 
u v je um (on W b 

h —— Deutſchlands 
verbieten. a iR am 17. Juli le Hildesheim 

beabſichtigte ſich dem Haudelsſtande zu — trat aber 

lode des Ey En nn bei Shark ber divecten 

ung heren Zuftände in braunſchweigiſche 

h ai nach dem Friedensſchluſſe 1816 ala —— 
chen Kammer in — a adancixte im 


und a a 
‘ , welche euervereinigu⸗ 
n zur. ben — * —— Schauntburg⸗ Lippes 
h ah u Folge hatten. Schloß am 1. Nov. 1837 
2 eförderung des gegenfeitigen Verlehrs zmifchen 
$ el che den fpäteren — ee an ben 
1 e ! olfverein vorbereiteten. Durch eine Reihe befonderer Ver— 
en Pan für Braunchmeig berbeinuführen, 


rm. € er die Einigung der 
hat viel zur a a Handelẽlage — 
1835 wurde v. * .. eu des deutſchen Bunbes- 
Bebeutendes Verd t fh v 


durch feine enthu⸗ 
ung. des — — in ee erworben, Schon im 
Scharfblid die unermeßliche Tragweite ber neuen Erfin 
ject der E einer Gifenbahn von Hannover und 
Bremen und Hannover fcheiterie an dem Widerſtande, den 
don Hannober urn entgegenjeßte, en a ve 
er Energie alle Hinderniffe zur Seite zu jchieben 
erg ne Wurden und die Regierung zum "an 
‚on Braunſchweig nach Harzburg zu veranlaffen. Die Bahn X 
838 eröffnet und von diefer Zeit am batixt die gegenwärtige ' 
fe Lage bes Hergogthume Braunjchweig. Man lann in der | 
dab der Eiſenpfad von Berlin nach Köln, nach Hamburg und | 
re Harzburg gegangen ift, denn nach furzer Zeit wurde bie Be 




























—— beiwohnte, verfocht er, nachdem e 

erben — die von Luther geſtellten Artitel Theil genoms 
Genuß des Sacraments durch die Ungläubigen mit äußerfter Hart 

war bei den Verhandlungen in Hagenau, in Worms, in Eifenad, wo 

gegen die Doppelche bes — Philipp — md 

* Scheitern des Regensburger Religionsgeſprächs bei, zu 

ft ausdrücklich geſchickt hatte, um bariber au wachen, daß 

in Lehre nichts vergebe. Bald jedoch jah fich A. zu einer ne: \ 

ung berufen, Als nämlich das Bisthum Haumburge Bei I 

des Bildos rn erledigt — war, ernannte Kurflieſt oa | 





















Verwertung des vom Gapitel gewählten Dompropftes Juliu 

ige, “ee der von hm beanfpruchten Landesherrlichen Befugniß N. pe 

für diefe Würde außer anderen Eigenfchaiten die von den Statuten 
— one empfahl, Ungern ließen die Magdeburger 

ee dem Rufe, Am 20. Jan, 1542 wurde er in 

des SHurfikefte 

fei au 





—— * einer großen Menge Volkes von Luther feierlich 
‚erfte evangelifche Bifchof orbiniet. Freilich beftand fein Gehalt nur in 
nebſt * Tafel und Holzfuhre, fo daß Luther nicht mit Unrecht 
J. fei aus einem veichen Pfarrherrn ein armer Bilchof geworden, und u 
Be die weltliche Verwaltung des Stifts jelber an fich nahın und \ 
‘ Stiftähauptmann, Mtelch. dv. Kreutzen, führen lieh, fo jtellte | 
ur geiftlichen Wurde träger ohne weltliche Negierungsvechte vor. \ 
er don vorn hexein zu dem Kurfürſten, dev ihm auch das Prü- - 
fei ; Ömaben“ nicht zugeftehen wollte, in eine ſchiefe Stellung, mit 
— uptmann aber, ferner mit bem Naumburger Super \ 
ißhelligkeiten, jo daß es mehr ala nm Ant 





ie 
Par 


ss 
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Pi 


zahl ‚Jowie der 
h E. J. i in: „Das der. 
1 “, berausgeg. von M. Meurer, 3. * — 
athe 
m A. geb. burg 5. Jan. 1752, + 21. Juni 1831. 
el Der Nm dem im December geb. yivo 
ſeßhaft geworden. 
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hö 

‚Hannover, kreich, (, € 
Arnold (f 1656) ee 
mehrfach vertreten, und im 
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in Böhmen. 14 tam er in die Dienfte bob 
defien jen Herrfchaften Raiz und Blansko er von 1820—24 ala 
: fungixte, ee 
ı Mähren und Stanz in Niederöfterreich. Durch feine 
ee En ne Rei Namentlich gebührt ihm 
a „guet die Serdemg der Safe, melde no) don finm 





— iterath, geb. 1. März 1790 
869 im Kisber Ba Ba fich verdient 


i be, mel 
den hat. 1807 wurde ——— 
it eg arten — in kat. — Dienſte, wurde —* 
verließ aber 
ften wo er zuerit im im 


und 
htungen, begann auch A ber —S der — 
widmen. Zu dieſem Behuf kaufte er 1836 ein Gut, um Studien zu 
sehen er borher (1830 und 81) die Adminiftration der fürftl. 
Serrſchaft Schichowitz und ber gräfl. Rumersficchen’fchen Herrſchaft 
in Böhmen übernommen und 1832 mehrere Meierhöie gepachtet 
8 übernahm er die Adminiftration der fürſtl. Odescalcht/ichen Majo- 
Bu in Syrmien, ODER Szoleſan und der gräfl. Bathya= 











In — lehten Lebensjahren wohnte er, von den 


Verſuch einer — Forſtorganiſation“ — "1828 
20): —— Mittel, den Wäldern einen kin trag abzu⸗ 















. 1558 ſehle Herzog Chriſtoph den Zöjährigen A. als Superintendenten 
rauf als Generalfuperintendenten in Göppingen ein und lieh i 
den Kirchenmitteln die -t' e D 


aus 
Daneben begannen auch jchon Andres Siehe ei Einführung der 
in ———— wohin man ihm dazu einlud und vom Herzoge 
554 bei den Srajen don vn Ta und 1556 bei den Grafen 
r er dem Markgrafen Karl von an und in Rotenburg an 
Im Jannar 1557 ließ Chriftoph ſich von ihm auf den 
urg und dann nach fyrankfurt begleiten, weh re 
ten Verhandlungen über die Meligionsvereini ” 
te he vorlamen, und zu dieſem Een er ihn | 
Worms ab; hier wurde er Ber ur ala Rotar 
tegenheit genug, die — en Schaden 
n empfinden den Widerſtand der —— — 
ge anchthon und die übrigen lutheriichen Golloeutoren zur Schadenfreube 
t über bie Proteftanten fiberhaupt gebracht wurde. Im Anfange 
s 1557 — Brenz ihn auch in die Litterariiche Theilnahme an | 
Str das A mahl ein; Andred's beutjcher „ 
einfältiger Chrift in den Zwieſ 
on Brenz, iſt ſeine frühfte Schrift, und 








gen und durch Hervorheben iver Gering! 
vermindern und zugleich das „gemeine Wolf, bei m wenig 
Urtheil iſt,“ von oben herab zu berathen. Darauf folgte danı | 




















Theologen ſtets 
ch Freilich war eben dieſe Untericheibung und 
—— Diffenfen mehr Freiei — 
en Zeitgenoffen wie ihm ſelbſt noch jo fremd, und dem — 
auch ſo verhaßt, daß dies nicht geſchah. Mit a 
Julius durchzog A. 1569 Norbdeutichland 
Sänemart, 1570 wieder Bu und ee 









ai "Die 
—— cheuten enntniß und d 
ı barliber; ——— * kun — forderten mi 
) Antitheſe jolche &ı welche vertvorfen werd 


und braunfchmweigiiche — aufanmentaten, 
‚die Annahme feiner fünf Artikel nicht, wol aber eine größere Ge— 
die Nachfolger Melanchthon’s in Wittenberg und Leipzig fich nie— 

in auf bie würtembergiſche Theologie von Brenz wird! 


er wurde daher nach diefen Feblichlagungen — Auftreten 
aber auch zuperfichtlicher, als er nach der Unterdrückung 

e ihren eigenen Kurfürſten von dieſem wieder — Rathe —* 
und 1576 auch wieder nach Sachſen eingeladen wurde. 1573 . 
Bee Wittenberger Theologen, aber nicht ihre Fürſten u A 
ebigten die jtreitig gewordenen Glaubensartifel jo dargejtellt, daB er | 
berfelben nich mehr von den Philippiften, aber dod) von ihren | 











Maria Mojer, geb. 1550, 1631, at ber Sohn bg 
leicht, 1633 eine eigene Bentjhrift met, 
feines lebendigen überall gern 













‚, daneben Aa —— 
dem des Waters og — Matter mai Ho aut ee 
dern 1601 nach Tübingen, und Hier breitete er feine Studien ſechs Jahre 
r weiter — ge der ee A auch — 
der Mathematik; t er vd er alte neue e 
ifto Dichter und Reduer, er ihm in ce. Beſold's Bibliothek y S 
‚von neueren Erasmus, Frifchlin, Cipfius, Scaliger, Heinfius, de Thou 
Bee elta wie er jagt, feine Zeit fo, Hin er bie Ichaften ben Tag 
ie Schriftfteller dergeftalt in die Nacht Hinein trieb, dab Augen— 
und ——— er meint auch Schwächung — Gedachtniſſes davon 
waren. Daneben konnte er einen vielen 














Schüler feines Großvaters es ihm an Stipendien wicht fehlen ließen, fo zahle 

ex auch fchon zur Dnberfiähenug der Mutter Mitſchüler unt 1, 
wenn auch diseiplinarum peritia, doc) rerum cognitione* übertraf; 1608 
wurde ——— und 1605 Maifer, ſchon 1602 und 1603, aljo fech⸗ 
ſchrieb er zwei Komödien, „Eſther“ und „Hyazinth“ nach englifchen Yor« 
und um biejelbe Zeit auch ſchon die erft 1616 gedrudte chymiſche 
‚Eheiftiani Rojenereug anno 1459," ein abenteuerliches Phantafieftüd, 
Leſer zum Auffuchen tiefen Sinnes reizen und, da dieſer nicht dahinter 

mai, vom fie dennoch juchten, dadurch veripotten jollte. 

hatte er — ur als Studien angefangen und felbft 
en re rceß, in welchen er im J. 1607 mit öfterreichi- 
ſchen * Fa im er illins temporis petulantius Iuderent“, mit» 
vertiefelt wide, und welchen er jelbft nicht verteidigen will, unterbrach jetzt 
im Baterlande. Er verlor feine Beneficien und zunächſt wol 
ch — —— Anſtellung, und jo hielt er fir nöthig, Für 
zu verlaffen, Daburch verlängerten fich feine 
— — = m fleben andere, welche dadurch, day ie wurkier 


— 













mit 
ern nicht entbehren, und wenn * der alten Anhänger und 


















beobachteten 
in iin im 9, 1841 
en Zukunft“ (in 3, 
bureautratiſchen Reg 
nigen Ausbildung dev altjtändifchen 
in der Sartung > — ſowie in einer 
der gelammten in Gefehgebung das — Oeſterreich fuchte 
chrift, die bei der Bamaligen — geiftigen — namentlich 
f "auf die fociale Stellung d 
N , begründete —— Et wii über die 
ch —— ndererjeits a I gen ne vom Ch im — 
unbaltbar. ex * vom Staatsdii zurluick 
d überſtedelte nach Wien, wo sa der Fortjchrittspartei im 
der niebexöfterr. \ ei rate en en 
—— Aus —* fortgeſetten Berü 


e⸗Thei 
ee Banbflänbe ſterreichs b werden kann. Rah dem 
h der een u —— A. von den niederöflerr. Ständen als Ver⸗ 
— ———— und von dieſem in ben fünfziger 
Bezirk Wiener-Neuftabt zum 


Reichsgeſandter nach London gejchidt, Lehrte er 

Wunſch vs "Winiflerums Gagern zur Zeit der Berathung über 

Ze der Neichsverfaffung mach Frankfurt zurüd, im welcher er im 
‚ fpäteren rogramm des Öfterreichifchen Miniſteriums 
ben © eines völferrechtlichen Anfchluffes Ofterreihs an Deutichland 
etrat. In Mai 1849 trat A. mit der Mehrzahl ber übrigen öfterreichifchen 
Erna aus der Verfammlung aus, und Lehrte ſodann im Sommer mad) 
n gurüd, Einen Antrag Bach's zum Wiedereintritt in den Staatsbienft 

Ba | 





ar 








it. (1626) ne 
ahre jedoch folgte er einem ach Köthen, wo er 
er. Men an ah Kon fang er und — — 8* 
a 
me age na m opus to- 
Fcun wiverale Werden Joe; def ift den ein ze des —— unvoll· 
Fi ebliebenen) Manuferipts zur Veröffentlichung gefommen. Seine übrigen 
find theils Gelegenheitspredigten, theils Tohondfungen polemifch-apo« 
en Inhalts, welche die Vertheidigung der Mauritianiichen Kirchenreform 


Stricders Heſſiſche Gelehrtengeſchichte, Bd. I. ©. 68 I. 


— 


—— 
— de Brunsvico, aus Braunſchweig gehtietig, m u 
genannt, erlangte bie Mogiftermi ” a 
Prediger nad) Mainz, wirkte jpäter am, —— zu Erfurt, 
—* — zu Straßburg 1481. In dem Gonflicte des Johann von Wefel 
a — —— — 9 — des erſteren — Be 
er er gewejen o gend einem Mönchsorben ang) 
use Trithemius, „De seriptor. eceles.“ führt als jeine Schriiten 
„Opus super eanone ımissae,“ „Sermones“ und „Quaestiones“ an. 







ım, 
Silefins, mi m Daternamen 3 nn Scheffler, eine 
m —5—— unler den ofen Dichten % Eonver- 
dm, gel end Ba — wohin fein Water, — ni er, A F 
en, gezogen war, und ul 
—8* St. Eliſ nafium, an welchem die litterariſch und poetij 
Lehrer ns — Chriſtoph Coler wirkten. Verſchiedene 


Begins find aus dieſer % erhalten, gr ss aber höchitens 
einen gewillen Fluß der Sprache aus. In ber jonberbaren Aufführung 
von Goler’3 „Maienluft” vom 22. Mai 1642, die Evler Ieluk in Lone In 



















re | 


Im Febr. 1661 wurde Scheffler Minorit; im Mai are ex die di! 
1664 wurde er von jeinem Gönner, dem Fiteftbifchof von Breslau und 

von Roſtock — ohn aus Grottlau) zum fürfte 

ER und Nath ernannt, Aus dem 

nun ber fanatiſche, wie bon innerlicher 


un 
ee defien Art Folgerungen einige in heutiger Zeit diel- 
en aber d an ei tt ſei und mit Recht ſo genannt werde, ber 
1 Di eat, —— bie Obrigteit Götter nennt Meil da m micht 
F „daß ſich ein einiger Papft einen Gott genannt 2 2 er zwar 
iſt und auch von 2. und Königen dafür gehalten en ıc." 
ig ‚feine exfte große Streitſchrift „Zürkenjchrift“ 1663 zog ihm durch 
! Leine en beim römifchen Reich als Meutemacher, Friedens 
biutdürftiger Geift ze, zu (auf Leib und Leben, wie er 
Seen Stelle jagt). "Seine Hauptbeichäf al blieb fortan die —— 
e 


ſodaß er in 12 Jahren 55 — umfangreiche Streitichri 
1 , dom denen er ſpäter auf Abts Bernhard Roja Antrieb 39 
‚auswählte, die 1677 gefammelt in u — —— erſchienen und uns einen 


in Scheffler, den Fanatiter und zelotiihen Profelyten, wie in bie 
ganze, ac Dielen Richtungen beivegte Zeit geben. Wunderbarer Weile ift in 
Ben Ausgaben de, ‚Cherubinifchen Wandersmanns“ und der „Pinche“, 

















dem Volksleben einen ges 
Die beliebteften feiner dramatifchen A 
erker: „Lift und Phlegma”, „Paris in Pom— 
her ‚ „Die Reife auf gemeinfchaftliche Koſten“, 
e Greis”, „Schitlerichwänte”, „Wohnungen zu vermiethen‘, 
0 J % beiden meiſter“ ıc. 


Le l! 
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ger: Dr. Kart Eheodor A., geb. 31. Juli 1803 in Danzig, t eben- ‘ | 
al Profi des Gomnafums 25. März 1858 am Hitnfchlage. Dritter 
j ontroleurs, der fein Vermögen während der Belagerung 
‚1818-14 verloren Hatte, bejuchte ex feit 1815 die Marien- und gleich- 
g jeit 1816 bis 1823 die damals vom Profefjor Adam Breyfig geleitete 
nit ae Bee Die auf der legteren erwachte und durch Breyfig 
ihrte Br — insbeſondere für das Gebiet der Perſpective 
trotz der Sorgen, mit denen er viele Jahre | 
Be und Mutter durch Ertheilung von Privatunterricht bie t 
zu verichaffen, auf privatem Wege die zum Befuche 
fität erforderliche Vorbildung anzueignen, worauf er 1823 nach 
en ging. Hier gelangte fein Talent unter dem Einfluffe feines Lehrers 
j U umb. unler der geiftigen Anvegung feiner Freunde Jacobi, Erman, Dove, 
















. Mit Dindorf gab 
a 
nan * 
Hrn bebumg — 177R Weerenbar Je e 
Reh und Domainenkanımer, ward er ſſeſſor, 
ctor bei dem — Eimer. Gefönhet, 






"Ser Königl. Preußiſche ꝛc. Staats-Nath, Berlin 1805, 

Zeitgenoffe und Freund Karla des des Großen A 
n Kindheit , Scheint X. { geiftlichen 
en I Es a — haben. 
re er den moch als Sind zum König von Italien ehe t 
tii, und hatte ar der Regierung bes Landes den 









cher mehr El in jr A lei blieb 
don we) exe e Aleuin's an ihn zeugen. Zug 
hä — thätig, und übernahm dreimal wichtige Geſandtſchaften 
| En A ig don — te er 
r bi nt. es er bat er, dur 
Ar Ä ar mit Hülfe königlicher Baumeifter ganz neu Be laſſen und 
Al chmückt, namentlich auch die Bibliothel mit 200 Büchern ver 





—* 




















112. Der. 
tounde erft zu Eiſenach, — Fre —— 2 
xg, hiexauf (1596) dem Alojter Sonnejeld und zuletzt (1609) auf der Veſte 
in Gefang eh gehalten. Alle Verfuche, fie aus derfelben zu 
waren fruchtlos. Sie ftarb am 27. Jan. 1618. Ks von Lichtenftein aber 
on einem vom Schöppenjtuhle zu Bde: gefällten Urtheile „mit in 
‚Gelängniffe" beftrait, in welchem er am Der, 1638 


Een Ernjt drei Tage zuvor Tine Freiheit angı efündigt hatte. 
r des Herzogs Johann Gafimir, den Gauner Seatus in feine — 
Be blieben vergeblich. 
3.4 ——— — —— Beben de: Kob. 
A818. 49. Alb. 1. Bed. | 
Sophie, —— Grafen Karl Günther von — 
Rud — Tochter des Fürſten Joachim Ernſt von — war geb. 3. 
‚1584, Gie zeichnete 1a durch unermübliche Sorgfalt für nn 
in dieſer Eigenfchait eine treue Beſchützerin d i 


























ethode Auffehen erregte. Sie erhielt ihn in — * 
ihn 1622 Rudolſtadt, nahm ſelbſt bei ihm ee ’ 
in ber Lateinifchen, fo jebt noch in der hebräifchen Sprache, empfahl ihn 
Ana den gewünfchten Erfolg) dem Ganzler Orenftierna und fi ihm 

t helfend zur Seite bis an feinen Tod. — Auch hatte fie ——— 
A an 3. 1619 auf dem Schloffe zu Rudolſtadt gi 


chaft“, welche in ihr und der Fürſtin un. Amalia zu Ans 
sen cn Mel "zählte, Sie jtarb am 10. Mai 165 | 
hichte der Pädagogif, Bd. 2; über die ———— Pe j 


— u. A. J —— in Förſtemann's neuen Miltheuungen x. Bd. 6. 
— 


— A 






































Buße, In — ſelbſt die 
3 blieb ihm wicht erivart, daß auf der Ofteripnode in feiner Gegenwart 
en geihmüdt und hoch — wurde, Und zwei Jahre 

e en nad) Ron borgeladen, um ſich i 






9, je enhajt 
Sy io Di * —— fühlte ev 
al "den eher Fürften bes rien, dev feine rn 
Rom zum Opfer zu — geneigt war. 
hin Anno's Verhältniß zu Gregor VII, ein kaltes. — = 
1 here U. den Könige fern, an ben Greigniffen im Reiche { 
en Antheil genommen; er jah jich fogar im Mai 1071| 
Malmedy an Stablo zurückzugeben. Damals ala U. und 
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— — — 


Anfang Februar nach Fritzlar anberau 

wohnen ſollte. Aber noch vorher, am 2, Febr. kam der 
zu Stande, der bald zu weiteren friedli Vereinb 
Damit jchlieft Anno’s Thätigfeit auf dem Gebiete ber Reiche 
die bitterften Erjahr ſtanden ihm noch in feiner Stadt 


gewaltfam vorgingen, zu einem wilden Tumulte. Nur 

fein Leben vor der erregten Mafje; als ex aber nad) w 

neter Macht heranzog, war der Webermuth ve 

theild aus der Stadt, theils baten fie um Gnade; ohne I 

fonnte der iſchof in die Stabt einziehen. jedo 

| Tagen feinem Geheiß gemäß die Empörer fich dem Gerichte 
Niemand; die Folge war ein res Stra 






In der Kölner mit jenem 


"mit ihm Gefandtichaften; ber er 


— 





ein Sohn Roderich als 
er — Tode erſchien unter Redaetion ne 
ng rer 
an Matthäus N, Gewehrhändler in Suhl, 


1802. Ein h ter Mann, w 
— an, ala Kt, (eh —— 
— je 
— ſchrieb er: „Kurze Va teren Sun Een hi 
: Carı 
ob. Ghriftoph U. b. 11. Dee. 1745 Wiedersbadh im 
ni er ——— ee 
\ au und endlich 1795 zu Stolpen in Sachſen, wo er 
ch. Er dichtete 26 Kicchenlieder, meift in reiner und fließender 
unter dem Titel: „Geiftliche Lieder nach befannten Melodien“ 
olog. Schriften verzeichnet Meufel im 6.T. 6. Br. 
Andreas A., Staa 












; durch den Krieg alt 

fände, indem er die zerftreuten * ie alten Gapelle wieder 
ie Heranbildung neuer Kräfte durch Einrichtung eines Mufil- 

Mit der Zeit kamen ein anfehnlicher Chor und gutes 
a en Umficht leitete, und wobei ihn nachmals fein Sohn 
x Schneider’s Sähüler und fpäter Mufidireetor zu Coblenz) 
und ablöste, Eine Anzahl feiner Compofitionen, meift Lieder und 
Ränge, nn ı. fiir Glavier, find zu Augsburg bei Gombert, 

Breillopf und Härtel, Bonn bei Simrod erfchienen. Manche dar— 

ch — Verſchiedene größere und kleine Kirchenwerle 
eben. Br — findet ſich in un Gallerie 

— Cobl. 186 Dommer. 
lu, of von — feit 28. Auguſt 1250, he war 
! He kr * he Ni hie -Difchöflichen Stuhl von Erm⸗ 
h en 0 Aleicht mit einer vorübergehenden Ausnahme) 
ed sa wurde AM, ein höchſtwahrſcheinlich aus 





















































Anielm. 





dis Neuricen Ordens, am genannten Tage zu 
‚pen geweiht. Bereits im ‚Frühjahr 
a 2 Seinem Sprengel und blieb dort 
it er den Grund zur dauernden ( 
des Preußenlandes legte; Yraı 
Entitehung. Der päpitlicen 
ein Drittheil ihres Sprene 
e, mählte ch A. bei der Iheilung d 
Theil, der, mit feiner Spiße am Friichen » 
d. ich wie ein Keil ın ũdſüdöſtlicher Nichtur 
er Techs Jahre darnach (1250) zu Braunabe 
des h. Andreas begründet und dabei eiı 
sche Recht ertHeilte ohne fremde Einmiſchi 
z Felbit zu ergänzen, geitiftet. als er infolge des 
** September 1260 ausbrach, jeinen amtlichen Wi 
valtung er dem preußifchen Landmeiſter übertri 
de ihm gleich darauf eine andere, auch in Br 
rußreiche Stellung übertragen, indem ihn te 
ben Stuhles für Böhmen, Mähren und di 
Salzburg ernannte. Demgemäß begegnet 
einer Yegation meijt in Mähren und Schleite 
ie. einmal ſogar in den (Srenzen feiner is 
Ausſicht auf dauernde Rückkehr in daſſelbe vorl 
at waren, jo wurde ihm einige Zeit nad) Ast: 
‚a Ordens, ein Dorf in Echlefien, im dem er 
wle angewiefen. Er jtarb, nachdem er m 
‘e seine Stadt Braunsberg, welche von N 
bedacht hatte, zwilchen den J. 1275 u 
ermländ. Gejchichte I. S. 1m fr. 
Hosiani Brunsberg. Für das intel 
Yobme 
derg 1129--1155, dann bis ju feinen 
von unbekannter Herkunit, vermuth. 
ein Freund und Jugendgenoite Dre 
vermuthlich durch feinen Gönner, N 
Biichoi von Havelberg ernannt, ton 
awen feinen Sitz einehmen, begleitete 
ehnte dann der Mainzer Synode bei ım 
ı 1139, den er auch beitattete. A 
v Auftrag ev 1135 als Gelandter nit 
sirlicher Apocriſiarius die Angriffe der 
wirbe ju widerlegen: deshalb div 
on Nifomedien. Aut Papft Eugens III. B 
damals vielberühmten Diſputalion 
— herizeußren", ein Beleg Für ir 
eit und den Freimuth, mit Dem: 
det. td'Acherx. Spieilegium eri® 
iand A. fein Bisthum von den & 
aui Feinen zweiten Römerzug und blied 
11. Erſt nach Lothars Tode heimkehrend.“ 
Jerichow, das 1145 geweiht wurde 
Doch blieb er Faft dauernd am HoĩeKo 
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ihm von —* 
Erzbiſchof Eh Dr von ee ber 
chalis And une — — (823) vor —— 





g ertrug; denn 

is diglamte unterftübt Hatten, es i 
bald an ER He I Behlae m in leer ea die 
ging ein, I Mittelpunkt Hamburg war jaft ganz verlaffen. 
famen die Dünen nach burg, und Stadt und Kirche 






a h a gleichzeitig noch Schlag: 

it chweben vernichtete bie junge chriftliche es tojtete 
en Leben, trieb den Biſchof felbft mit feinen übrigen Ges 
em Lande. Alle Erfolge der — Beſtrebungen Ansgar's 
zuſammengeſunken, und, der Einkünfte Turholt’3 beraubt, war 
vun vom zu beginnen im Stande. Da hat W., um die ſchwer dar 
Miffion nicht vollfändig untergehen zu laffen, wenn auch mit wider⸗ 
in die Aufhebung feines Erzbisthums gewilligt. Am 24. Aug. 
— ii von Bremen geftorben, und — Ludwig 




















ber jchönften Pfirfichjorten“ heraus, wies mans 
Gachgeno) — allgemeine Anerfennung = — 
4 ardt. 


m Güntder, Wi Prinz von Ben: an eb. 11. — 1653, 
jüngere * Linie des fürſtlichen 

Deſſauer und die Bernburger Linie Fürſten von welt- 

ng hervorgebracht, und — allmählig der Vergeſſenheit 

Kae nieht die Re — ‚Katharina II. von Rußland dem Anhalt- 


FFrürften Männer , bie durch ihre 
— 












—* 20 an ke ne uftreitig ber 
hate an 
36: Büren daher von gen 1 en und ber ** 


166 Bruder, dem jpäteren Flirſten 
m die damals unerläßliche Reife über Selland. England, 

‚an und fehrte 1672 ya Zerbft zurid. nahm bald da 

*, Tocht in Italien unter dem Pralggrafen —— don Birlen⸗ 
Belagerungen von Oudenarde, Grave 

. Nach dem Frieden von Nymwegen berei 

lien und fehrte 1681 nad) Zerbſt zurüd. Schon das Jahr 

o Be fih wieder auf Reifen, diesmal u Dänemark, Schweden, 

. Mit dem —— von Sachſen, Johann Georg . 


— mit Ludwig XIV., führte ben Prinzen 
(Capitulirt Sept. 1689), aaa tüdte ev mit den brandenburgifchen 

‚ und zeichnete fich dabei jo aus, daß der Murfileft Friedrich ker 
n ernannte. Prinz A. ©. marjchirte darani 1690 mi dm 
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Antonie Marichall Bieberftein ' 
e — ee die — ir oa 







1: U. von Roten an, —— en 1370 
5, Mai 1459. Seit er Dom herr — 
— und ſchon das Jahr 
von Fra aus dem 
m * 357 erwählt. Die Epoche, 
Buffitiichen —— und der Coneilien, war 
eines Mannes in ſeiner ung = erproben. Sein 2 


el en Me zu Tage geisenen Smiigsiten au 





















Die er ® Gerfehaft Perg * li 

Huffiten, vor dem fie fich — * 1 

hatte — ale bejchlofien db 

Mauern zu umgeben. Um die Hiezu — 

die Bürgerſchaft die herfömmtliche — der in der 

der Stifter und der Kloſter, die ſogen. Am 

| zu follen. Kaiſer Sigmund erlanute fogar in einer 

feftigungsrecht der Stadt ausdrüdlich an und hob bie } 

über war es fchon dor ber neuen Bithofswahl zu — 

Clerus und Stadt gelommen und der Neuerwählte hatte ſich 

die Anmahungen der Bürgerſchaft zurückzuweiſen. Die St 

bon —— enommenen Standpunkt unverwandt egortanı = 

wurde ai hrt, die ihr Widerſtrebenden un 

manche Geraltthätigteit, wie 3. B. gegen 

Der Biſchof und jein Eapitel waren ausgewandert * 

rung ber Stadt, Br das Baſeler Coneil fich be 

erflärt hatte, 2. tam es zu einer Art von ® 
und der Stadt, in welcher die Bürgerichaft ben — N 


Be. 


—— * 
















. Bis in — hohes A —— er ein 
Feuerwerk, — militärifche Paraden wwechfelten 
rt ab, durch Bu Luſtbarleiten ich die Schuldenlaſt des a 


erflänbniffe in einer — welche 


jeder aufhob. Anton Ulrichs Hauptfchöpfung war das in 
und 1695 nach dem Mufter des Schloffes Marly erbauete Luftichloß zu 
im, eine Stunde von Wolfenbüttel, mit feinen weitläufigen, von Fad)- 
Gebäuben, feinem ausgedehnten, im Geſchmack des Le Notre an= 
garten, mit dem Parnaß, den MWafferfünften und einem Walde von 
it jeiner bedeutende Sammlungen von unſchätzbarem MWerthe ent 
Kunfttammer, mit der weltberühmten Gemälde: Gallerie, eine der werth— 
in ihren 1leberbleibjeln gegenwärtig die Zierde des Herzog: 
in Braunfchweig. Set ift von allen den Herrlichkeiten im 
\€ michts mehr zu jehen. Das Schloß, in welhen am 1%. duni 






























2 ealogie bildeten feine Lieb 

‚ber Sefangenfehaft feines Bruders, ber i 
‚ 1813—15, war er von Prag aus 

1 Stants unter feiner alten Dynaftie a Obgleich bei dem 

— 5. Mai 1827, ſchon BO —— er dennoch _ 
Era: und d welches von 










‚ten! fe 


den dm behielt, — ng — Alle 
Befonderen Mr En erregten bie eben et der elbotfien ‚Hofgei 
| De aan, ja Ginfiedel’8 Beglinftigung einer ſchein 
in der proteftantischen Kirche. Unzweideutig zeigte fich die re 
mung auf bem Landtage von 1830; —— aus dem Schoße 
Ritterichaft erhob ſich laut, aber "ungehört der Ruf mach zeite 
— ——— Das tactlos ängſtliche Verhalten der Behorden bei der 
der augäburgifchen Gonfeifion bereitete den Ausbruch don Unruhen 
dev zuerft am 2. Sept. in Leipzig, unmittelbar darauf auch in 
esden re und zivar —— nur ne locale Mißftände veranlaßt war, 
ınter der Einwirkung ber — Revolution den Sturz des Miniſters 
[ ke bie Ernennung des Prinzen Friedrich Auguft zum Mitregenten 
Ä Deſſen Händen überließ der greife König „er ausſchließlich die 

hrung der nothwendig gewordenen Neugeftaltung bes Staates. 

Flathe: Gejchichte des Kturſtaates und —— ya 


on W leid), Herzog zu Sadhjen-Meiningen, geb. 22. ER 1687 
— 1763, war ein Enkel Herzog Ernſt's des Frommen zu 
und der jüngfte Sohn des ‚Herzogs Bernhard J., der nad, den Ver 



























‚162 

" , Memoriae 
— U. 522, Du 528. V.5 
N N Bottton, * De 

u Lauben in 





e des 15. Jahrhunderts“, den con ae ar der. a 


ee — 2. Aufl, 181: feine. Uber 
des Tacitus mit Gommen 


, i er 5 
| „Gehe Der Leuten 
en Zeil, 1798; „Uher Ehrade In Michi anf Gelhiäte 
vn Zu, Bde ige gnmchge Mi 
er hanbfcheitliche 
hiſche — ten I. 6 fi. — 6. 
te ber k —— * TIL, 693 — 


& 
Bono na. 5 1745, 4. Juli 1814; ne lie 
Spragen zu Mittenberg. Bon im e — unter dem it; 
Messianas interpretandi cert: 


ei ©. S. Anton“, Deffau 1786 ein 6 ea Deu, De die m surflaniken 
n mach einem nicht recht halth aren und in fich jelbit wenig Klaren 
18 in 7 Klaſſen zu fondern, vgl. Rofenmilller, Handbuch f. d. Litt. 
und ie IV. 146 Belannter noch iſt jeine in Paulus’ N. 
a 36 befindende „Abhandlung von der alten hebräiſchen i 
iu welcher er die Necente ala muſilaliſche Noten erklärte und danach 
der Hebräifchen Lieder bejtimmen — Eine weitere Ausführung 
eine muſikaliſche Erllärung des Hohenliedes „‚Salomonis 
— iteb. et Lips. 1800*. — Außerdem ſchrieb er; „De verisi- 
Jonae interpretandi ratione‘ 1794, eine jeltjame U 
Buches und „Nova loci 1. Sam. 6, 19 interpretandi ratio", Viteb. 
\ 2 


. beutfäe Biograbhie. 1. 






























\ g. 
it vorangegangen, ſeine Gattin überlebte — 4. war i 
co ind mit se — Mr hatte ſich ſpäter an ae 
ſchloſſen. isn ch deſſen Dial he er einer 
auf die day 18 Serrehende — — 
einer neuen aufftellend. Seine „Di Ge ehemethobeange 
auf die Jurisprud („Methodioa sterne ratio ad 


’ eng“ R 

‚ad ta.“ Norimb. 1535) it nicht ohne Einfluß auf die Entwickelung des 
——— in —— geblieben und enthält ſchon die Keime ber jetzt 
en ethode. In einem anderen, erft nach feinem Tode 

„lsagoge per dialogam in quatuor libros Institutionum 

Tuktiniani Eee (Vratislar. 1540 u. ö.), verfolgt ex den betretenen Weg 
) gi au beachtenswerthe Ausführungen über die Syjtematit bes Givil- 
e dadurch iſt das Buch intereſſant, daß es die erſte Nachricht von 
{ Brachylogus juris gibt, wo Notiz —— zu argen Mißver⸗ 

led oo Außerdem ift von A. gedruckt: fensio ‚Johannis 
Apelli Fe —— Herbipolensem * suo eonjugio“ " (uerft — 


1528 u. b. 
—— me, Doctor Johann Apell. Koönigsb. 1861, 




























drudt in uther, is dem Univerjitäts- und Gelehrtenlebe: 
1866) © Sr ©. 455 
Apel: adobann Kara U, geb. 17. September 1771 iu Beipalg, 


Vater Bürgermeifter war, + daſelbſt 9. Aug. 1816, genialer 

auf dem Gebiete der Theorie der poetifchen Formen, "bornehm- 

der Rhythmit und Metrit, deven wahres — und Weehjelwirtung 

einander er ‚ra in gröherem Mafftabe erkannte. Er ftubirte in Leipzig 

und Wittenberg ie Rechte, widmete aber auch der Mufif eine große Aufmerk- 
| 1795. —6 er als Dr. jur., ſpäüter wurde er im ſeiner Vater- 
| “ 
U. war mehr zum Gelehrten, ald zum Dichter geichaffen; zwar wurde eine 
von Rovellen („Das Gejpenfterbuch“) zu line Zeit viel gelejen; doch 
weder hierin noch im feinen jeßt verſchollenen Tragödien „Polyibos,“ 
Aitolier“ und „Kallirrhoe,“ in denen er feinen Ideen über das antife 
—— zu verichaffen fuchte, fein ven und bleibendes Derbiek. 


in — 









Muth ——— Diele Yet — Aut 1620) 
iegfrie 

ai Ye a. Re: ‚gehe im Haufe ber Brüder bes 

Ti "Bebens ‚Harder lingune 

1 1545. 12, —eS —— bei Paquot, * 


im, date A. (eigentlich Bennewitz oder Bienewiß, Apis filius), 

Leisnig in Sachen, ergogen in Rochlitz, F 21. Kae 1552 am 

5 Ingolftadt. F— 5 ſich zuerſt befannt durch ſeine 1524 er— 
Jahrhunderts oft ragt und mehrfach) 
\ hia*. Me Lehrer Kaiſer Karla V. im der Ajtronomie, 
biefem in hoben — en er für vn hen — Bert 
m actum  Ingolst. majo“ 


ab erhoben 
en a aber den Unfojten Bi 3000 "Ducaten 


Bi — und verbeſſerte verſchiedene aſtronomiſche und mathe- 
chrieb * 1532 ben Quadrans astronomieus, 1533 
























"bar Sir, A ah — welche fi or Ihrer Habe | 
me en, dahe zu bringen und er verfuchte d die Rechnungen J 
tech ſche Darftellungen, die in feinen Werken jehr zahlreich er 

zu löfen. Das Astronomicon | 


Apparate Caesareum 
a Dial, welche den Planetenfauf nach dem Mol märfen 
und wodurch man, indem man eine ee von 


und Spiralen benutzte genähert den Ort der Planeten 
Kepler bewunberte die finnreiche Mafchine, konnte aber jein en | 
auf —* ſolchen Gegenſtand fo viel Fleiß und Muhe verwendet zu 


icht unterbrüden. 
im eigenthämliches Inftrument, welches er erfand und Torquetum nannte, | 








edit 


is: Quintus U, RER * 
oll fih eine Zeit lang u Dof bei Baireuth —— 
zu Roß, bald arm und ae zu up jogen fe 
en t. IN. p. 740). — —— 
ſchon Conrad Geßner flir 
t. 1552, Blatt CHI Q.) 
he Werte, welche-von Mitte 16. bie —— 
find: nämlich eine deutihe Ueberfehung des faiſ⸗ 
— 7 Buches von Uenrieus de Saxonia: „Ein — 
us don Weibern und ellicher racheies Kräuter Tugenden“ 
vo 13 Die 1588); und „Kurzes Hanbbitchlein und — 
q. Haller, Bibi. bot. J. p. 222. 253. 295. II. p. 669 und 
bot,), mit ben trefflichen kleinern Holzichnitten ve Brune 
auch des Hieronymus Brunihmwug Deftillivbuch jieren. 
meift Targ. Schnellenberg’3 „Experiment Büchlein“ (Kusgaben 
1700); ins Lateinifche überſetzte es Rud. Goclenius „Enchi- 
m facile parabilium“ 1610. Nach Haller + G. Seiner den 
diefent Namen bermuthet Haben. (Bibl. bot. p. 295), er 
‚ wo biefe Neuerung fich findet, jo daß —— J 1 
elien. 
: Petrus A. Apoftocle, Lapoftole), ‚geb. von angefehener 
um 1466, + zu Mecheln 20. April 1532. Zu Löwen 
7 1492 zum Doctor der Rechte promovirt, erhielt bald darauf 
"und 1496 die erfte Profeffur des Givilvechts, war auch mehrmals | 
ernannte ihn Philipp dev Schöne als Refenmeefter zum Mitglied 
bs, doch blieb er daneben Profefjor in Löwen bie 1508, wo 
Errichtung des — Rathes, d. h. des oberſten Gerichieho feg 
zum Mitglied dejjelben ernannt ward. Er genoß in diefer Stellung 
Staatsmann und Gelehrter ein hohes Anfehen, 1531 z0g ex fich 


nat. Belg. Ab. Th. 

% hriftian Frhr. v. öfterr. General der Gavallerie, geb. 
zu Neufohl in Ungarn, F zu Sen 22. Jan. 1854. Im 3. 1798 ala 
rt in das ſtü Melas eingetreten und 1799 zum Unterlieut. 
te er die Feldzüge von 1805—12, und ala Rittmeitter in 
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3. Armeecoꝛ nd des 
— — bereiten tt 






vorging, folgte A. mit feinem Gocbs non !ortara er 


Be 2 ER dem ee —— — F. er, 
(Hirtenjeld u. Meynert, Deft. Mil,-Kond.-Ler. — Wu— 


Appel: Jofeph A, Numismatiker, geb. zu Wien 1767; 
1834. — reichhaltige Miünzjammlung und feine 


Fachtreiſen einen großen 
Werten gilt das — nicht iene 
der Münztunde des Mittelalters der neueren Se 
noch heute als brauchbares ——— 
Appım: Karl Ferdin. A. Reiſender in Amerika, k 
Nieder-Schlefien 24. Mai 1820, ac im Juli 1872 in Brit. 
äweite Sohn des Buchhändlers Friedr. U., — 
Geburtsorts und das ass zu een trat Fri 
— widmete ſich aber, da m bie —— 
und erfolgreichem Eifer den Studien der Natın 
A Botanik und Zoologie. Autodidalt im eg 
A er 1849 auf — ec = HA 
IV. als Botaniker 0 volle 


ee er in ben Mildniffen A: — — wandte er ſich 
der engl. Regierung nach Guyana, 2 Demarara in gleicher, 
feit, Er durchforfi ieſer —— Pe g 
Theil Braſiliens, auf dem Rio Branco, Rio N 
bis * gi an den Grängen Peru’s, au dieje 
faft 10 Jahre. Seine Sammlungen verichiebener & 
— — —— zwei Preife, So lebte A. 
Unterftügung in dem Innern Amerifas vor — 
Studien, von der tropiſchen Natur vollftändi, | 
L Zeit erfchienen von ihm nur wenige 
feheften. namentlich in Gotta’s „Ausland“. Erft nad; 
ae er 1871 ein größeres Wert „Unter den 
Huftvationen, die ex jelbjt nach der Natur gegeichneh, 
dert Venezuela. Die Wanderungen gehen fonach in N 
boldt 1799 durchzogen. A. oiberfpeicht —— Mi 
ee der Krofobile, dem Gymnotenfang dur) P 
des Kuhbaums enfmalige —— tommt aber 
ſich ſelbſt. 2, Band, Britiſch Guyana, 
—— "Der Schwerpunkt des ganzen 
gen, in dem, was er über die w 
Ben die außerordentlichen mannichfaltigen — 
der ie über die tropiſche Landwi 
Kenner und Auch die ethnographiſchen —* 
Intereſſe. Pre bejteht das Werk eigentlich 


— 4 































Aegidi Su. ( ch Adl ) ender B „agensnbe: 
‚la u au er), hervorrag 
— der in Wien in den 3. ing mi aka mar, war, in F 





päter allein 
F t Yu J übertraf; 
Beer Sans ire 











| chdruckergeſch. XII. Mihlbr. 
if Basar U, eigentlich Adler, evangel. Theologe, geb. 7. 
+ 12. Kov. 1560 zu Saalfeld. Gr Pe bon jeinem 
are Skin zu Augsburg war, eine gute Erziehung, fam 1502 
Schule nach Ulm und bejuchte jpäter nach de Sitte Italien, um 
fortzufeßen. Im Mom hielt er ſich einige Zeit auf Eur machte | 
des Erasmus, erhielt jogar eine Predigerftelle (1514), 
m —5 bald wieder auf und beſüchte die damals —— Unis 
Nah einjährigen —— dort ernannte ihn rang von 
zu feinem Feldprediger, aber ſchon im J. 1516 wurde ex Prediger 
Am 9. Das Auftreten Luther's begeifterte ihn fo, daß er — 
gegen die Mißbräuche der a — eiferte. Da er 
nahnungen und — ſeines Worgefehten, des Bilchofs Chriſtoph 
m zu Augsburg, kein Gehör gab, ließ ihn dieſer in ein unterirdiſches 
nah Dillingen bringen. Hier hatte er viel Jammer und Elend 
en, bis die Bewohner von Augsburg die Schwefter Kaiſer Karl’s V., 
‚Gemahlin Königs Chriftian IT. von Dänemark, baten, fich beim " 
—— zu verwenden. Aquila ging nad) feiner Befreiung | 
3. . 1520. nach Wittenberg, wurde 1521 Magifter und Lehrer der beiden 
don Sidingens auf der Eberöburg. Hier kam er bei der Bela 
durch die Murfürften von Trier, Pfalz und Heffen in große 
Die Soldaten brachten dem A. die erſte vom Feinde hereingefchoflene 
um fie zu taufen, weil fie den Glauben hatten, dev Ort könne dann 
ext werden. U. wies das Anſinnen auräd, und da er ſich auch durch 
nicht ze ließ, teten fie ihn in einen mit Pulver gefüllten 
ihn über die Mauer hinauszuſchießen. Zum Glück zündete 





















as 
































* Argentau — Aribo. 





























2 der Stellung der beiden Neupythagoreer in der En 
——— Philojophie zu haben; auch iſt es nicht ihn 
© und der Materie ais das Wirkende und Leidende, oder w 
der Welt und des Menichengefchlecht? u. dgl., was ihn anzieht, io 
: Reden Julian's bieten ihm nur die anjtändige Gelegenheit in 
er allerlei philofophifche und theologifche Zeitiragen Pen 
en. von denen ſchon Batteur bemerkte, daß der Tert jie mid 
rr d dek ñe wol hätten kürzer fein können. Der Werth dieſer gelenn 
Argeren an Ach ift wiederum weil zurüdjtehend gegen ihre Bedeutung als Zeh 
ma. er im dem Mreile des großen Königs herrichenden Intereſſen und 9 


“nusäitle 





















Memoires du marquis d’Argens (nouv. ed. augınentee d’une 
la vie et les onvrages d’auteur par Peuchet 1807) find die ſchlecht 
’tr das Veben des Marquis, denn fie find lediglich ein aus ir 
erchenteuern und Wandererlebniffen zufammengejchmiedeter Roman. 
xıten Werke über Friedrich den Großen erwähnen alle d’Argens‘. ii 
znichen Quellen jchöpfende Biographie universelle Hat nicht nur a 
udern auch völlig Talfche Angaben. Beſſeres findet man bei: 6ig 
&. Hist, philosophique de l’academie de Prusse (Paris 1R5lı m 
Friedr. d. G. mit feinen Verwandten und Freunden (Berlin 1N 
nelle bleiben feine Werke und Schriften. — Garn 
_ Argentan Srat Eugen v. A., öfterr. Yeldzeugmeijter, geb. 1714 
den Niederlanden, F +. Mai 1819, fämpite mit Auszeichnung i im fieba 
zd Türkenkriege, und erhielt bald darauf eine Brigade in Italien uf 
* Feldmarſchalllieutenant aufgerücdt, an allen Striegsbegebenhrik 
unter den Überbeiehl Golli's, de Wins’ und Beaulieu's betheili 
rend der von de Vins 1795 ergriffenen Cffenfive gegen die st 
zeichnete ſich A. am 24.10.25. Juni durch die Einnahme und Behaupt 
e Ban gegen Maſſena aus. Nachdem aber Bonaparte im März 1:9 
sep Orerommando der Franjoſen übernommen hatte, war auch A. in die Al 
Sy hpobentluhen Niederlagen vom 11. April bie 11. Mai, von Montenotbi 
sy venionfelt welche Beaulieu's Armee vernichteten und den Frieg 1 

sodueden. Ga war A., welcher am 10. April den Franzoſen uni 
den Apenninenvaß bei Montenotte nicht ohne Bravour abgenomas 
ut Menaparte zu hindern, Tich poifchen Beaulieu und Golli gu drang 
sun aber ward A. von Bonaparte in der linken Flanke überfüg 

Verlinit au' Ponte Ivrea zurückgeworfen. Mailena, auf Sci 
N RD zerrik damit die öſterr. Linie. Während deffen hatt Zur, 
 Pone Sienung genommen und A. den Auftrag erhalten, die Pormiig 
oder Acaui ju decken. Aber von Maſſena in den Rüden gj 
BAR ad mm in die Niederlage von Dego verwidelt 114.—15. Arnlı 
N Sa, btun des Feidings verließ A. die italien. Armee und erhielt ein Grg' 

ISOL ward er Stadteommandant von Brünn und Jnbahe 

* m 1SOH ging ev nochmals nach Italien. In den ſiegreidca 

way Arbeiten arts gegen Maſſena bei Galdiero 129. — 31. Nov.) corıma® 
SaNX dt Reerve 

Weed und Meynert- Colt Mil.Konv.«Ler. v. Jante. 

Abo orubhen don Mainz, geb. jpäteftens 941, F 6. April ld. 

an Mer gobmen des bairifchen, mit Kaiſer Heinrich IT. blu 

wood Reatigtaien Wubo aus deſſen Ehe mit Adala, welche ſich ebenſo m 

a denadt an dauerndes Andenken hauptſãchlich durch die Gründung der Ali 
am danıden Kbrenigant und Göß (in Steiermark) gefichert hat. 2" 
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e der Großſtädte eftnnten: 
{ N DE 
mollten: a 
Seeland un 


it raſſelndem Gefolge gergbe auf bie 
tluge Herzog — = a au jofem und — 
eter fanı rſi nach der Arkelburg, dann 
Feſten "och ha Kabeljaus mit einander. 
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Statthalter und oberſter Mu‘ bluhete ber Weizen der 
, alle Aemter wurden aus ihrer Mitte Sr ‚Der Exrbpring 
fi mit 54 hoeliſchen Rittern, A. errichtete einen Gegenbund von 38 
‚welchem auch der Herzog beitrat. Da brachen eines Abende, 2 
M ae im Haag fpazieren ging, hoekifche Männer herein und 
mit ihrem Gotmarjchall. Schredlich war die Rache. Während A. 
—— im Sande umherzog und bie hoeliſchen Schloſſer ſtürmte 
imäfcherte, berannte ber ergrimmte Herzog zu Altona die Ritter ſeines 
| Nur mit Mühe wurde ihnen das Leben gerettet: fie mußten, ber Erbe 
i Spike, ins Elend wandern und irrlen lange en Tandflüchtia 
gen. ar #iographie, 1. 
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ep Varus die Deutfchen durch vorſchnelle ng römifcher 
und BVerwaltungsiormen veizte, doch bleiben wir völlig ungewiß, wie 
die Wirkung folder Verſtimmung war: ungewiß bleiben wir aud) über die 
e U. traf, über die Weite und Beſtimmtheit feiner Pläne, ja 
enbli über bie Stellung, die der erſt 25jährige Mann den am Aufftand 
thei Volterſchaften und ihren Fürſten gegenüber einnahm. 
“Das aber iſt ficher, ba nur einige Vollerſchaften, etwa die, tvelche 
dem Gefammtnamen der Sachjen erfhheinen, an dem Aufftande 
‚Die Frieſen im Nordweften, die Sueben und Mlarcomannen im 
und Often hielten fich fern und auch unter den Cheruskern, jelbft unter den Ver— 
waren mehrere römiſch gefinnt. Vielleicht ſchon damals ber 
Bruder Armin’a, der weniajtens 5 Jahre Ipäter päter im Heere des Germanicus gegen 
U. ſtritt. Der Vater Armin’s, Segimer, wird von Strabo als einer der vor— 
zůglichſten Leiter des Aufftandes genanut, dagegen ift es pweifelhaft, ob ber an— 
ke Dheim Armin’, Inguiomer, Theil nahm, da Tacitus (1. 60) bei 
ſpaleren Kämpfen ausdrüdlich bemerkt, daß er, der jeit Lange bei den Römern 
ftand, von A. zum Kampf mit fortgeriffen jei. Segeft en ver⸗ 
äußerjten Mittel, um den Aufſtand unmöglich zu machen. Ex m 
Barus Anzeige und joxderte ihn auf, fämmtliche FFürften dev Germanen, 
in eingeichlofien, gefangen zu fegen. Varus glaubte der Anzeige nicht 
als er auszog, um einige Bölkerichaften an der Weſer zu züchtigen, welche 
a Fe Anftiften gegen die Nömer erhoben hatten, ließ ex den U, 
vorgab, Hülfstruppen herbeiführen zu wollen, ruhig zu den Aufftändi . 
Die Bewegung der Deutfchen wurde übermächtig, ſelbſt Segeit ſcheint 
joa zu fein, ihr zu folgen und gegen die Römer zu jchlagen (Zac. I. 58), 
im Teutoburger Walde im Jahre 9 n. Chr. das ganze römiſche Heer 
von 3 Legionen (ca. 16000 Mann) und gewiß ebenfoviel Hülfstruppen vernichtet, 
Dan hat mit unermiblichen Fleiße den Ort der Niederlage näher zu beftimmen 
doc ift eine fichere Entfcheidung nicht gewonnen. 
Die Deuiſchen bejegten nach dem Kampf bie zahlreichen Caſtelle, welche bie 
- alıt en Rheinufer angelegt hatten. Selbſt das jefte Alifo fiel in ihre 
‚Anden die Bejahung durch Hunger gezwungen wurde, einen Ausfall zu 
derfuchen, durch den ſie auc an den Rhein entlamen. Die Rheingrenze felbit 
wurde von den Deutfchen nicht bebroht, obwol die Römer für Gallien, ja filr 
£ fitechteten. Ueber Aliſo ſ. Giefers in „Forichungen zur deutich. Geſch.“ VII. 
In ben Jahren 14—16 n. Chr. erneuerte dann Germanicus, deſſen Felb— 
Tacitus mit Vorliebe preift, den Verſuch, Deutjchland zu unter⸗ 
werſen. Wiederum ſtand A. an der Spitze des Widerſtandes, auch fein Oheim 
unterftüfte ihn, während fein Bruder Flavius fir Nom ftritt. A 
it von Segeſt, dann Segeſt von der Partei des Armin’s gefangen gejekt, Segeſt 
entfam und gewann einen jeften Ort. Da ex hier belagert wurde, machte Ger- 
manieus auf feinen Hulferuf einen Ehreifzug i in jene Gegend, beiveite ihn und 
zugleich in jenem Orte die Thusnelda zur Gefangenen. Man fieht, der 
Steeit der Führer zerreißt auch die Volksgemeinde, den Kampf mit- Nom be 
ee ha e Wehden, 
Germanicus hat Erjolge errungen, er konnte die Gebeine der Bariamten 


























E werd: 
Segel treulich die Pflichten des Serlforgers — 
des Evangeliums leicht und warm von den Lippen floß. 








In —— brachte der Tod des rang 


Nachiolgers, glaubten aber dann das Richtige 
Trelcatius und neben ihm Arminius, deſſen 
fannt waren, als geeignete Candidaten bezeichneten. 
deten ſich nun Grolius und Uytenbogaert, und A. felber le 
Nebergang zu einer alademiſchen Lehrthätigteit, ſchon weil. 
öheren Grab von Lehrfreiheit verhieß, jeinen 
Aber die Ausführung des Vorhabens koftete große 
Somarus als der eifrigfte Vorkämpfer des ftrengen € 
wurden andere tadelnde Stimmen laut; Drputirte ai 
die Wahl zu hintertreiben, ſelbſt mit Berufung auf Ne € 
ausführlichen Gejprächen zwiſchen Uytenbogaert- Gomarus 
Augftellungen gegen den letzteren nochmals u { 
feft blieben, da Gomarus ſich durch das Golloguiunt d 
Härte, fam es dennoch in Amjterdam zu einer frenpllen 
terwarf fich zu Leyden dem Gramen, wurde von 
Theologie promovirt und konnte noch im Herbſt dieji 
eröffnen, Bald jah er ſich von Zubörern ee: 
plak war verändert, die inneren Verhältnifie blieben 
gegengejehten Naturen, wie fie jet dicht neben eing 
ernder Friede nicht möglich; der bereits vorhandene 
gert auf die Leydener Sochich ule übertragen. U, 
Golfegien den Anfang — als er Ei zum N. T. 
tete dies Gomarus als einen Einfall in jeine Provinz (invol 
meam.) Seine dogmatifche Anficht faßte A. in Ihefer 
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v a u yet auj eine uliee Bien 
en, w u alle, bie En 
ee — Be “; or — Mm —— 
dieſe a ien n a weil fie bas in 
; de „Revifion“ bes — a in Abrede 
weit Die üble Nachrede ging, erhellt aus dem Gerücht, als bemühe 
Gunſt der Katholiten und empfehle jefwitifche Bücher, Trot 
tigen Drängens war doch an ein Zujtandefommen der General- 
fig nicht zu denfen. Dagegen bewilligte die Provinz Holland den 
Se — welche * eier ar a 
—— ten wurde. Der Inhalt betraf die von 
ne jei Chrifti Gerechtigkeit das Voll- 
Re dem Sünder zugerechnet wird, aber durch den Glauben allein 
das Unfrige werben; in biefem Sinne jei der Glaube der Grund der 
— worauf Gomarıs die ſymbolgerechte Faſſung entgegenhielt, > 
blieb ſtehen, doch endigte die Verhandlung mit dem guten Math, daß 
Höhne der Nationaliynode Jeder zujehen möge, nichts der heil. 
und ber „Konfeijion“ Widerjprechendes zu lehren 
— auch unumwundenſte Meinungsäußerung des U. fällt nicht 
Zod. Bei der Difputation mit Gomarıs im Auguft 1609 
verbreitete ex ich, jeht von einigen Anhängern und einer zahlreichen 
ing umringt, über alle Streitpunfte und bejeugte zuleßt feinen vollen 
erſpruch, gleichham feine töbtliche Feindſchaft gegen die Lehre von der abſo⸗ 
ten mie, u Borherbeftimmung, ein Dogma, welches, wie ex dann 







leich unvereinbar mit dem Weſen Gottes wie mit dev Natur 
g dı3 Menfchen; Gott jelber zum Urheber der Sünde macht, die 
heit aufhebt, die chriftliche Frömmigkeit und die Kraft des Ge— 
hen Frieden der Kirchen untergräbt, ber Augeburgifchen Gonfeffion 
en eines Luther und Melanchthon wiberjpricht, ja die chrift« 
ft jelber gerrütten muß, ein Dogma endlich, von melden die wir 
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— und 

—— und ae vn ‚106 ps — Si Dr 
mangelhait, aber GEntwidelung. 

“ ehe undert ab und vor Allem die Verhältniſſe N 

eſchildert. Das Buch machte in der Be 208 

er gegen ihn Klagen mehrever 

U fich durch den Anhalt feiner re 

daraus die unleidlichen Zuftände und hob 1806 Lei 


Im Fl 1803 unternahm U, eine Reife nad 
es Jahr weilte, den Winter in regem Verkehr mit € 
olm, den Sommer auf einer Fahrt nad den 
die Wißhegiede, monit er Menfihen und Sanbfeef be 
ie ei e, womit er um! ob: 
überall Freunde, Das Werk, in welchem er jeine Fa 
nad Schweden im Jahre 1804." (4 Bde. Berlin 1806), ift zie 
einer Zeit gefhrieben, wo ihm die Seele bereits durch a der 
Kae genommen war. Schon vor der Neife hatte er e 6 
gegeben (1. Ausg. Roftot 1804) und ein Drama: „Der 
anilie, eine Tragödie in drei gr en“, (Greifswald 180 
faffere), worin er das Elend Ibert, welches ‚durch 
umd phantaftifche Philofophen (die Schlegel) in eine e 
‚ bracht wind. Aber ai reg find wunderlich al? 
feiner Rucktehr aus Schweden gab er heraus: Ideen 
Anfiht der Sprache” MRoſtock 1805) und mit größe: 
über Menfchenbildung“ (2 Bde. Altona 1805); ein 3. 
mit dem Beititel; „Briefe an Piychidion oder über v 
Bücher find aus Beobachtungen und Gedanken entitanden, 
Süd feiner Ehe, der Heine Sohn und die 
Aus dieſer contemplativen Vertiefung in das Fi 
um die Schiclſale Europas zu politifcher Arbeit, Wie 
Napoleons aufgeftiegen, fie brach den Widerſtand O 
Bee: Wenige Deutſche kannten, damals die Zuftände 
aus eigener Anſchauung jo qut wie A. und b 
Deutliche und Dejpotijche in der Natur des Siegen 
die Deutfchen an die Tüchtigkeit ihrer eigenen Art mabnen, von 
des Fremden warnen, bie Volfsfraft zum Kampf gegen 
fluß der Franzoſen ftählen. Im Herbft 1805 jchrieb er: „C 
Altona 1806, 2. Th. London 1809, 2. und 3. Th. Berlin 1 
Merk wurde entjcheidend für jein eigenes Leben, jein Urth 
jranzöftichen Anfprüche ward durch die furchtbaren Ere 

























4528. 


e Lande jch 
und perfönliche Da 
i ber A, 





, die höchfte Religion sei das Vaterland lieber zu ha— 
Dube und Stinder, die * ——— des Mannes ſei, 


in der Heimath mit Grund * ae und ging Ende bes 
‚ wo er bei feinem Jugendfreunde, dem Buch 

Bw Haus jeines Gaftjreundes war ein Mittelpunkt für 

‚ auch A, wurde dort zu einem armen 

— Friede zwiſchen Frankreich und Schweden vom 

n Schweden zurückgegeben , en A. wurde vom 
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Schlefien nach Prag, von dort durch Galigien nad) 
iheren von Stein, der ihn zu fich geladen hatte, um ihn 
deutichen Legion und in feinem Bureau zu bejch 

fh zwiſchen beiden kräftigen Männern ein feſtes Bersättnih, 
iq Einflus Stein's öffnete ihm Zutritt zu dem höchſten Kreiſen 
x Geſellſchaft und zu den Beſten ber pafeiotifeien Deutjchen, 
En went waren. In gehobener Stimmung, unter den mächtig- 
im Wirbel der ungehenren Ereignifie des Jahres 1812 wurde 
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en wi i b ein fleißiger 
ots b Im in. or gun Sugen ul mit einander Au ber- 


N er eimnißlrämereien auf der Linie einer bejonnenen 
fte Gharakterzug in ihm aber ijt feine — und tiefinner- 
lebenstraftige, in aufopferndem Wirken und gedulbigem Tra- 
' fi bethätigende, bei aller coniejfionellen  Beftimmtheit — 
e Froömmigleit. Damit ſteht ahezu einzig da, mitten in 
in 
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ihm. —— wurde, fonnte in ber rei mit der er 
die Fehler Anderer auf ſich genommen, jetzt den Lohn der 
— Aufgabe finden, der aus freien Stüden ſich zu entziehen fin 
HL nicht geftattet hätte. Sein Bemühen war jet nur noch, di 
‚keit des vereinigten Landtags zu fichern, damit der Boden der te 
Er bie unaufichiebbare Staatöreform nicht verloren gehe, und die Bil- 
aren Minifteriums abzuwarten, damit bie Leitung der ——— 
v a en Zeit feinen Augenblick verwaift daftehe. Am 29 
das —E Camphauſen gebildet, Graf A. trat zurüd, doch Hatte er 
ir den zehn Tagen dieſer Miniſterverwaltung einen für bie ſpätere Entwicklung 
zereichen Act angerathen, gegen deſſen machherige Ausbeutung er fich im b 
er 1848 im einer eigenen Schrift verwahrte. Es find dies bie ſoge— 
m Verheigungen von 22. März. An biejer u erfhienen aus allen 
bes Landes dor bem König Depntationen, welche eine Erläuterung und 
Beitimmung ber Verheißungen des Patente vom 18, März exbaten, 
‚einen Beicheid, welchen er einer Deputation der Städte Breslau und Liegnik 
unter dem Datum des 22. März umd mit der Gegenzeichnung 
ee helm Miniſteriums, den Grafen A. an der Spibe, extheilte, 
König diefe genaueren Beitimmungen. Im Eingang bes Beſcheides 
ern eu, Ih er eine conftitukionelle Verfafjung auf den breitejten 
babe, daß er demgemäh dem vereinigten Landtag ein 
—— vorzulegen beabſichtige, geeignet eine auf Urwählen 
alle Intereſſen des Voltes ohne Unterjchied der SEE Glauben&- 
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ee 
und vechtäbeftändigen & 
‚wie er es im 57* trug 


ohne Entſchädigung entziehen wollten. 
, bie nicht zum Vollzug kommen durfte und nicht dazu gekommen 
ter Abwehr trat in Berlin ein großer Theil des — 
guſammen, das ſogenannle Juukerparlament, in deſſen Berathungen ber 
a nr et entfprechende Stelle einnahm 
Rüdkehe aus dev Anarchie zum geordneten Staat in Preußen ſich 
Im Rene 1 —— —— — die ee, BER der * 
J nen Verfaſſung e zweite er ge: war 
ee der Hechten gegenüber der demokratifchen Linken, welche die 
um weniges leinere Hälfte ber Kammer ausmachte, Nach) Auflöfung 
— —————— im April 1849 gehörte Graj A. wiederum der auf Grund 
bes oetroyirten Wahlgejeiies vom Mai beffelben Jahres gewählten, zweiten Kam- 
‚mer an. In der ibung dieſes Mandates hat er jehr weſentlich beige 
tragen, daß die Nevifion der Decemberverfaffung, welche die Nufgabeder dama— 
Kammern war, zu einem erfolgreichen Ende gebracht und bie Möglichkeit 
erreicht wurde, den König zur definitiven Sanction und Beſchwörung dev vevir 
dirten Berfaffung zu beftimmen. SHerborzuheben iſt in biefer Beziehung bie 
Verwandlung der erften Kammer, welche nad) ber Decemberverfaffung eine Wahl- 
— nur mit anderem Wahlmodus als die zweite war, in eine Pairslammer 
Diefe Pairslammer war indeß noch nicht das fpätere Herrenhaus, welches erjt 
— als durch eine neue Verfaſſungsän — im Mai 1853 die Bildung 
erſten Kammer aus erblichen und lebenslänglichen Mitgliedern in bie freie 
Snodnun des Königs geftellt wurde. Am wichtigften war aber die Aufnahme 
Faden (ae. daß eine Vereidigung des Heeres auf bie Verfaſſung nicht jtatt- 
org ie oben erwähnt, hatte die Zufage diefer Vereidigung fich unter 
königlichen Verheifungen vom 22. März 1548 befunden. In einer Schrift 
neh die Bereidigung des Heeres auf die Verfaſſung“, die Graf A. im Auguft 
1849 Bene: bezeichnete ex jene Zufage als einen Fehler, nahm bie 
zu. a jchwerften Umftänden gegebene Ertheilung derjelben auf ſich und legte 
die Nothwendigkeit, den König durch einen Beſchluß der Kammern der Erfüllung 
jener Zufage zu überheben, To einleuchtend dar, daß die tleine Schrift für die 
Bm dieſer Frage auch in fünftigen Zeiten an verfchiedenen Orten umd 
unter verfchiebenen Amftänden ein claffiicher Führer bleiben wird. 
‚Seit der Bildung des Herrenhaufes hat der Graf diejer Hörperichait bis 
zum Sebensende angehört. Seine Stellung blieb von mun an die eines Ans 
Hatte des großen Grundbefikes gegen ungerechte, Bedeutung und Wert d FWo 
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(be — ex. 1798 feinen 
Karen —— v. A., — in —— 


Sal bi Regierungs« 


der 
Aus je Geräwalde die alte und 
— 8 — mit {nid 
Georg (j.d.). Friedrich ——— 
— — Halle, mußte —— 
diplomatiſchen Sendungen 
bis 1811- blieb, 
8 Generals von Thielemann, und fam 
— — — Frieden ins uckermarkiſche Kreis⸗ 
—— wurde er darauf — des —— Kreiſes — 
J John . v — u rad 


va 
. Befie Einne sim Ai S 
See ihn bei — ren ker Bill Da — pe 
„ fondern 9 * ne Perjonen, —— ihren Einfluß für 
ee ii ten, ducchkreugt. Da es ihm nicht gelang, 
un Sum se an den König zu — er 
Berjönliche Genugthuung wurde ihm durch ein Aller' 
netejchreiben vom 2. Januar 1832, und auch ſonſt von vielen ie 
; wende Bitten blieb er bei feinem Beihluß, den Staatsdienft zu ver— 
laſſen auch ſpäter alle Aufforderungen, in das öffentliche Leben — 
Bo on fich ab. Er lebte jeitdem im fegensreicher Wirkjamteit, auf Gers · 
Ba En et Ehen — Kinder hinterlaſſend, Hatte er nur einen Sohn 
eriter Ehe ala Nacf olger im. Grundbeiih. dv, Arnim=Gerswalde, 
im: Georg Diettoff v. A. königl, preußifcher Staatsminifter, 
18. grienber 1679 auf dem Haufe Rechlen in der Uckermark, 7 20. Oct, 
D ger noch nicht 9 Jahre alt 1688 die — onigebeig ver⸗ 
bald wieder, um ſie (1694— 1699) mit Halle zu v .& 
* rec ‚Holland, Frankreich und Italien und trat 1703 als 
den preußischen Hofdienft und zugleich in die Armee, in wel— 
Desfhäbt mitfocht und verwundet wurde. 1705 vermählte er 
mit hen Dorothea Sabina von Schlieben, wurde 1706 Ländvogt der 
Be Obet-Heroldsrath. 1712 geheimer Juftizrath; 1738 Präfibent 
und des ravensbergiſchen Apvellationsgerichtes zu Berlin, 
Ei wirklicher geheimer Rath und Staats und Kriegeminifter, erhält 1743 
ichlefiiche Iuftigdepartement, kann fich mit den von Gocceji veranlaßten und 
1. gut geheihenen Juſtijreformen als zu gewaltfam die alte Oxb» 
mung. umftoßend nicht befreunden und nimmt daher 1748 feinen Abſchied. Er 
1749 Director der kurmärtiſchen Landſchaft und erhält für feine mannig- 
Be den Orden vom Schwarzen Adler. Auf perfönlichen Wunſch 
er in demielben Jahre als „dirigirender Minifter und ice 
— General-Directorii“ von neuem in den Staatsdienſt, wird General- 
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) von Steina wegen ber Fortfggritte Bernhards an der Donau 
ot Bon. 1638 nad) Böhmen aurüdgerufen worden wäre. 

‚Wallenjtein, der von Wien aus in feiner Stellung bedroht, jeht ent» 

‚war, dem Kaiſer und dem Reiche einen Frieden nach jeinem Belieben 

gen, unter dein Dedmantel einer allgemeinen laiſerlichen Vollmacht, 

Unterhandlungen mit dem Kurfürſten von Sachſen an: biejer jollte 

‚immer mehr verrätheriich fich gejtaltenden Maßnahmen gegen den * 

- unterftüßen. A. hielt ſich ſehr zurück, während der vorläufig zur Bes 

des a aeg nad) pain gejendete sei een Franz 

urg, auf eigene Fauſt Wallenſtein's Pläne gegen den Kaiſer 

— dr Ph rn bei jeinem —— und bei Brandenburg 

er definitiven Friedensabſchluß mit dem Hewog auch gegen 

Ben im Intereſſe des Reichs und ber evangelifchen Kirche, jedoch 

terjtübung eines ettaigen Abjalls des Herzogs vom Kaiſer, für 

a Ar Be ſehnlichſt in Pilfen erwarteten A. zu gewinnen Boffe. 
—— der Reiſe bereits in Zwickau war, befam er Nachricht von der 

{ int Eger und entging jo glüdlicher, ala Franz Albert, der kaiferlichen 

Seitdem war er in Wien auf längere Zeit ſchlecht angeichrieben, 

—— nicht das Vertrauen jeines Kriegsherrn, nur daß feine Rathſchläge 

——— dem Reiche und der evangeliſchen Kirche förderlichen Frieden 

— Entſchädigung der Schweden von dem I — 

nicht beachtet wurden. A. wurde feiner Stellung immer mehr übe 

einmal fand er Gelegenheit 1634 durch ben Sieg über die Raifer 

tigen. bei Liegniß feine Fyeldherentüchtigfeit zu beweifen. Doc der darauf mit 

Baner unternommene Einfall in Böhmen hatte bei dem Zwieſpalt dev Buntei- 
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nd diefer ——— — ae ee 
* 1829 jah U. als Gefhäftsträger in — dieſer — 
tote) um dom Babien —— ubigt, ent» 
idfelte er eine erjpriehliche Thatigteit bei Exjtrebung ber ——— 
ur Geftaltung Deutichlande, in der Entwidelung des gen 
‚Seit 1834 war ihm als Xegations- und vortragendem Mathe in ber 
Abtheilung des Miniſteriums des Aeußeren zu Berlin unter Ancillon 
e — an Studium der 
die Beitverhältnifie 
vom 





gleit 8 

Tiberale Richtung aus tiefer Ertenntniß der Nothwendigkeit — die 
Denen Bebürjnife und Forderungen der Zeit zu erlennen und fie nicht vornehm 
uweiſen. Nm J. 1840 ala Selanbter nach Brüffel en BR U. die 
I ng ber deutſchen Intereſſen in Belgien angelegen fei d erwarb fidh 
344 große Verdienfte Für das Zuftandefommen der — — mit Belgien 
mb frankreich, jowie der Eifenbahnderbindung zwiſchen dev Mheinproving und 

delgien. Um diefelbe Zeit befannte er fi), im Gegenfag zu den damals vor⸗ 
errichenden ſchutgollneriſchen Grundfägen, in einer Schrift: „Mein handeläpoli» 
fches Zeftament“ (Berlin 1844) zu dem Freihandelsſyſtem. "Seine 1846 über: 
me Stellung als Gejandter in Paris wurde die Vorbereitung feines 
ch Auftretens. Ein genauer Beobachter der Berhältnifje 
extheilte er, die Februar⸗Revolution vorausverkündigend, von Paris 
thichläge in Berlin, welche fich durch große Gefichtspumkte, weit aus— 
Bid und richtige Borausſicht außzeichneten. Sein Hauptaugenmert 
auf die nad; jener Revolution in Fluß kommende beutfche Frage gerichtet, 
m 12. März 1848 im Berlin eingetroffen, juchte er mit vielem Eifer eine 
Selbſtbetennung Preußens ale Führer Deutichlands und dem entiprechende 
burchzufehen. Bis dahin war während des Beſtehens bes deutſchen 
\ ee niemals eine folche Erklärung von Berlin aus ergangen, alle bis- 
a in biefer Richtung hatten blos thatfächlich und mit 
une deutlich erfennbarer Ubfichtlichkeit jenem Ziele gedient, welches nad) 
er geichichtlichen Entwidelung Preußen durch die Umftände geitedt zu kein 
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Kundg 
die, mit ben beutichen Farben angethan, umgeben Prinzen 
tt der neuen Miniter, bei einem feierlichen Umguge durch die Haupt- 
et an die Spihe der beutfchen Bewegung ftellen zu wollen. Wenn 
in der erregten Öffentlichen Meinung mehr befremdete ala 
? io war damit bo ben ſelbſt in diefen Tagen der eigenen Sorgen 
i Aaperungen ber ſuddentſchen Staaten und Oeſterreichs — 


trat am — März als Miniſter Aeußern in das am 19, März ges 
‚neue Minifterium unter dem VBorfige des Grafen von Arnim-B Burg. 

bie deutiche Politik Preußens leitend, ftieß ex ſchon wegen 
it einiger feiner Gollegen auf, Echwierigfeiten. Es fonnten na 

In eines Minifteriums des Beifalls und der Unterftüku 

een, im welches die bisherigen Führer der Oppofition im Landtage 
ſich geweigert hatten. Diejer Umjtand änderte fi) zwar am 29. März 
Eintritte Gamphaujen/s ala Präfidenten und Hanſemann's als Finanz- 
allein Arnim's Thätigleit wurde jtart gelähmt durch die vor der Zeit 
gejchehenen Mißgriffe. Es blieb ihm in ‘der beutjchen Frage 
chft nichts übrig, als ben von fübdentichen Regierungen in Verbindung mit 
der liberalen Partei vorgefchlagenen Weg einer Zuziehung von Männern 
ichen Bertrauens zum WBundestage behufs Ausarbeitung des einem 
{ vorzulegenden Reichäverfaffungsentiwurfs zu aboptiren und, in Ber 
‚einer Aufforderung des Fünfziger-Ausſchuſſes des Vorparlanıents, Die 
ung der Wahlen von Delegixten des vereinigten Landtags zur deutſchen 
'a derfanimlung —— Sn enge m U, 
nachde en am 12 848 dom Flinfziger-Ausichuffe zur Aufbietung 
aachen Safer zum Schuhe ber Beonla kr aslgfediert war, ein ande 






































e im 4 
i „de peccatis aiweite 
} handelt, jenes 1418, dieſes 1424 vollen, Ausg. 
76 (das exfte von den Brüdern dom gemeinen Leben herausgeg. 
o. d. Na, Woordenb. voce Geilhoven) und 1479, — ein 
a DR BAR eneB BE IB NE ana Handihr. S.77) 
worin er fich nennt: „ego Arnoldus Ghenlonensis Theo 
"baccal. in deeretis Tı 
in III, 2298, v. Schulte, 
che Tongris, eigentlich Arnoldus Suydint a a Tonanis, 
einer Patricierfamilie zu Coln ab, wo er bereits 1489 Licentiat, 
Decan der Artiften-yacultät war. Als Hofmeiſter ober Er⸗ 
rn und Biſchofs von | Grard de Marca 
t an ber dortigen Domtirche, nachdem er bereits in Göln 
in ber ag „Maria al gradus“ inne gehabt, weldes ex aus Ge- 
4, ba er nicht zwei Pründen befien wollte, dann 
serie ex eine Dompräbende in Göln jelbit. Seine Verwi = 
chen Streitigfeiten machten ihn bekannt. Als Doctor und Pro 
logi —— al, an mn — 
‚Kent e galt, war er in der Reuch« 
ran oder über deffen „Augenſpiegel'. Dieſes Gutachten, 
als Bar sive propositiones de judaico favore nimis suspec- 
il eui Speculi ocularis titulus .. „extraetae, Coloniae. 1512“ 
vielen Staub auf; vgl. Strauß, „ Weich von Öutten.” 1. 2017. und 
\ Reuchlin.“ ©. 265 f. Arnold joll im hohen uw — 
ulan 
Vejalienjis, jo — von jeinem Geburtsorte Weſel ges 
fin eigentlicher Familienname Haldrein war, icheint am Schluffe 
ſderts geboren und farb zu Göln 30, Oct, 1534. Früher Zög- | 
'igen Lorenz Öynmafiums, trat er 1516 am 8, Oct, in bie Artiſten- 
une gerühmt wegen jeiner Senntniffe in den claſſiſchen 
1 und feiner poetiichen Fertigleit in dieſen. Später mit der theologiſchen 
e beehrt, exhielt er ein Canonicat am Gölner Dome, wo er mitten 
hen Arbeiten ſtarb. Seine eigentliche — war mehr eine 
ala theologiſche; erſtere widmete er beſonders dem Gellius und 
feßtere bezog ſich zunächit auf reformatoriiche Streitpunkte wie die 
der — und deren Reliquien. Vgl. Hartzheim's Kiblioth. 
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n U, 10. 1768. + 
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mit bu ? 
geworden, begründete er mit 40 lern im J. 1790 ein 
Schneeberg, wendete fich ſpäter —— — wo er im J. 
legium einer infolvent gervordenen Buchhandlung, faft ——— alle 
hi und biefes unter feinem Namen er Geſchaft 
Kriege Fleiß, Umſicht und an Bode Ba, 
der angefehenften Deutichlands 
mußte. Im J. 1925 grundete er — nr — 
ſeit 1817 bie vom Hofrath Winkler (Theodor herausgegebene, 
pielgel Abendzeitung, ein belletriſtiſches Blatt, welches die Er- 
der geleienften Bean damaliger Zeit, Saun, Schilling, 
', d. Bronilowski, Weisflog, Tromlig, v. Wachsmann u. A. 
die meiften davon im die — einführte. Bei ſeinen kinderloſen 
g fein blühendes Ray nk in die Bar eines Adoptivſohnes über 
noch unter ſeinem en als eins der größten und geachtetſten 
8. Bon feinen Verlagsartiteln verdienen —— geſammelten Schriften 
m — und Schulblichern, in jabfeeithen Auflagen, eo 
ng die Werke eines Gotta, After, Berzelius und wichtige Schriften der 
h Homdopathie, Kohle Reiſewerke, Gerſtäcker's erſte dr 
elbft Hat „Das neue Dresden”, 1809, geichrieben. 
—— “ ee Dresden 1840 ©. 106. 


\ Gautſch. 
—— Bun. . an phil, Mufiter und Mufilhändler zu 
‚Geb, 10, März 1810 zu Sontheim bei Heilbronn, + 12. Febr. 1864. 
haften trieb er mit bejonderem Eifer Mufit, wurde 1832 zu Göln 
e eh ging aber fchon 1833 mit der beutfchen Oper 
London. Nach Göln zurüdgelehrt beichäftigte er fich x 
fat, ftand 1835 —41 an der Spitze der von Gebr. Ed 
| ge etablirte aber im Juli des ec 

eigenes Gel hält zu Elberfeld, — un einen groben Aurich 

01 ihm me Glüd und Umſicht bie zu feinem Tode geleitet wurde, 
Lieblingsfach, worin er gute Kenntniſſe beſaß, war das deutiche 
und im November jeines Sterbejahres erichien das 1. Heft „Deuticher 
' au alter und neuer Zeit”, von ihm gefammelt und mit Glavier- 
verjehen. Ferner enthält Bd. U. (1867) von Chryſauder's Jahrb. 
-Wiflenich.: „Das Locheimer Liederbuch nebſt der Ars organisandi 
— 2c, aus den Urſchriften kritiſch bearb. von F. W. Arnold“ 

























in Holland feftzulegen; 
‚sacra und der Kirchengeſchi⸗ 
ae wurde er ae a verſeh t 
J us an der theologiſchen Facultät, bis an feinen Tod. Es 
Schriften von ihm, wie „Anmerkungen über Stellen der Sprüche 
nei. 1781), „Chroniei Abulpharagani e seriptoribus graecis 
* (Marburg 1805), u. a.; aber mit enihufiaftiicher Dankbarkeit 
nete Schüler, wie Herm. Hupfeld und U. F. E. Yilmaz, 
und Vorbild für feine jo erftaunenswerthe Gelehrfamteit wie für jeine 





it und en theologifche igung gepriefen. Sein 5ojähriges Amts · 
in 4 ehrtengeich. S. 109 
Hente. 










di: Ernſt Wilhelm A, geb. 21. Mai 1778 zu Gotha, + dajelbft 
war der Vater des deutichen Verſicherungsweſens. Sein Vater, 
- Golonialwaarengeichäfte, Lieb ihm aus Abneigung gegen das 
h nterricht extheilen, der aber jehr mangelhaft war; boch kam 

die Lehre nach, Hamburg, wo er in dem Gefchäfte Johann 
( jein Wiffen erweiterte und fich Gewandtheit und Charakter 
a fe. Auf den Wunfch feines Vaters kehrte ev im J. 1799 in 
liche Haus zurück und wurde 1803 Theilnehmer am väterlichen Ge— 
Sein Streben war fortan nur auf das allgemeine Beſte gerichtet; was 
für zwedmäßig und gut erfannt hatte, das führte er mit Hintanfekung 
en Inlereſſen durch. Schon 1808 errichtete ex zu Remftedt bei Gotha 
enfabrif; 1808 eine Fabrik zu Elgersburg, in welcher Gefäße aus einer 





























1 Ernſt von der —— hab 
3 feiner Geburt in Arnulf den natürlichen Exben jeiner Macht, da 
2 ‚Ehe Söhne nicht geboxen wurden, wie denn diefem auperehelichen 
Name des Ahnheren, des heil. Arnulf von Meb, beigelegt ward. 


a 





ih 


Karlmann 
Ba , ipäteftens nach feines eigenen Vaters Lubwig Ableben (28. Un 
Gebiete, welche . Bao Fa früher unter wäterlicher Hoheit — 
aften von Kärnthen umd A. ſomit Land⸗ 
„in denen auf dem Grunde jlamif Lebens erſt feit wenigen Men- 
deutſche Herrſchaft und Anſiedelung — 
Sein Fürſtenthum gewann aber erhöhte Bedeutung, ſtarlmann 
d. 5. 877 gelähmt aus Italien zurückkehrte und nach Jahresfrii 
uch der Sprache verlor. So — erſcheint nun der, ob auch unehe- 
liche eahn als des 9 tellvertxeter, daß eine Klage einiger verbannter 
i ng ich gegen Amulf ala — 
8 


Nach 
u. Urnulf, der fich des Oheims und Siegerö Ludwigs Gnade er» 
> Befihe jeiner en und Güter, 20 af auch ferner Lebende ſchon 
für die Zulunft des Reiches nungen Ian, beweift eine im 
—* ir Aufzeichnung des ſchwäbiſchen Mön melcher die einem 





Beier her der Ludwigs des Großen Haus fortfeen könne, wird Hier inbrüne 
ftig erbeten. Da aber auch jein Oheim Ludwig bald (am 30. Januar 882) 


zugeichriebene — chichte Incl; Arnulf's langes Leben ala 





in 















R ıt war, zu einer Hulbigung in Regensburg. 
November oder December 888) jand ſich aud) der eine der beiden neuen 
Könige von Italien, Markgraf VBerengar von Friaul, von 
Rivalen bedrängt, zur Anerkennung von Arnulf's Ober 

in Trient ein, als derſelbe —J in dieſe wen: gefommen var, 
 italifche Erbe ſeines Vaters anzutreten. Den Abſchluß re 
um die DOberherrlichkeit machte die Hulbigung, welche im Juni 
. ee (889) ——— — Königin von an eng 


— auch 4. die den dort d — Großen | — 
— Zuſage, daß ſie ſeine — Söhne — und 
mige amertennen wollen, falls jeine Gemahlin Ota ihm einen 


} 
ergehen | 
—— den beiden bedeutendften Reichsfeinden, den Slawen und Normannen 
befämpfte er dann (Juli 889) jene in dem Stamme der Abobriten zuerſt, aber 
ohne Erfolg. mut —— er ſich im März des nächſten Jahres (890) u 
einem vorläufigen Wblommen mit deren Stammperwandten, den Mä 
engen mit Herzog Swentopluk, der feinen einft (874) geichloffenen \ 

troß aller feiner Einbrüche für fortbeftchend gehalten und die (885) — 

— Verſohnung ernftlich genommen zu haben ſcheint. Immer 4 
Papfte al® ein geeigneter Vermittler für eine Einladung nach 

Nam Ben von ben italienijchen Gewalthabern ericheinen. \ 

der Zufanmenkunft mit dem ſüdſlawiſchen Fürften wendete fich U. | 
gegen ben anderen Meichäfeind, die Normannen, Bon bem 
r aus, in welchem fie jo viele Stellungen inne hatten, vornehm⸗ 

Ti vom dem Winterlager von Noyon waren dieſe fchon im Anfange des Jahres 
























tg ver] 
Jahre (894) ed am Macht und Aı 
i Söhne aber ſchloſſen noch im Herbſte nach ſeinem Ableben mit W. 
en unbefanten alts, Dielleicht wurden beide — 
h einen Einfall der Ungarn er an — damals au Mähren und 





een unter ben — 
wurde wol bald wieder zu 





) aber damals die Söhne Swentopluf’s in Unfrieden geriethen, mäh⸗ 

, Berbannke in Urnulf’s Reich Schub fuchen mußten, brachen die Ungarn, 

aus ihrer Heimath an der Donaumündung vertrieben, verzweifelt neue Wohnſthe 

zum in Mähren und jelbft in Pannonten ein, wo Arnulf's Statthalter, der 

g Brazlamo, ihnen nicht zu wehren vermochte, Das gänzliche Ver 

— ven® und der bairiſchen Grenzlande dem ungariſchen — — 

u machen, trug bei, daß ber jüngere bon Swentopluf' 

en den älteren Kriegshülfe durch einen Plünderungszug von Arnulf 

—— (898), ſich aber trohdem nicht behaupten konnte und unter 

das land verlaſſen mußte, in welchem zur Vervollſtändigung 

een a nunmehr auch eine von Baiern unabhängige römisch-kixchliche 

— hergeſtellt wurde. A. Sy ftrafte wegen ihres unglüdlichen 

j in die mährischen Händel den Markgrafen Aribo mit zeitweiliger 
. und mamentlich deſſen Sohn Iſanrich als Urheber des Fehltritte 


— 




















) erbaute der Kaifer über der Schelde zu Gent 
Auf A 9 olgte Men Gntet —— der Junge, + 30. März 
war ‚Heryog — Billung's Tochter Mechthild und feine 
— Tochter irren x — 
Alberd. Thijm. 
daſelbſt Burggraf 


— oigtel⸗Cohn, Stammtafeln 217). Daß er die hol 

x Saal wirklich Far bat, wird don Andern bezweifelt (vgl. 

nat ). Seine Gemahlin Luitgard war eine Verwandte der — 
— Einfluß iſt es zuzjuſchreiben, daß die Abtei von Egmond in 


60. — 
riftſtellern 


reiche Bibliothet erwarb, der ſie eincn — 
ber m. 
j, Biſchof von Dieb, Stammvater des grmeifiugikdien ober larolingiſchen 
geichlechte. Bon vornehmen und reichbegüterten Fräntifchen Eltern um 
ar 582 geboren, wurde U. in feinen Jünglingsjahren an — Theo« 
U. von Auftrafien. (596—612) gefchiet, um ich hier unter der Leitung 
3 Majorbomus Gundulf jr den Staatsbient vorzubereiten. —— tabfere Waffen⸗ 
haten erwarb er ſich des Königs Vertrauen bald in fo hohem Grade, daß ihm 
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Age Chronit ee — — 870, 


Ste — 


als S 
—— Grunbr. ©. MIEL) Seine Elite — * 
—— namentlich aber „Die Soldaten“ haben ſich Lange auf dem Repertoir 
erhalte —— wurde, —— in dem vierziger und zu Anfang der fünf— 
‚iger Jahre, ionder® bei den kleinen Wandergefellichaiten Pommerns und 
Medlenburge ge A. farb als herzogl. mecklenburgiſcher 
rector zu Doberan an der Ditiee. Söriter. 
. Be: Roderich v. A., berühmter Theolog und Schola geb. 
2 } Sogrono in Gaftilien, + 17. uni * 


mt tete, 
große Werte ilosophieus“ (Paris 1637 ; we ir 1644; 
ich a — 1668; Auioerhen 1682 — jämmtl. Ausgaben in — 
und „‚Disputationes theologicae‘“ zur „Summa“ ae mas Hau 
1643 — 1653; 8 Bbe. fol.; ; eine andere Ausgabe 


chen Inhaltes 

a es iſt Reihenfolge icholaftite perip —— Ce 

ar ; ier Haupttitel „Disputationes logieae“, „Dispntt. — 
„Disputt. de anna ‚ „Disputt, metaphysicae' gebracht find. Im Ganzen ftellt 
ſich M. auf den in feines Ordensgenoſſen Suarey „Disputationes metaphysieae“ 
"bertretenen Standpunft, reſervirt ſich aber. daneben in vielen Einzelheiten feine 
Übefondere Meinung; er ſeh ſich Berichtigung und Vereinfachung des ſcholaſtiſch⸗ 
"Heripatetiichen Dentens bort, wo er es ala nothwendig ertannte, = Aufgabe, 
Mllgem. beutie Piographie. 1. 








Be 











Eu de jure — 
Arbeiten anderer Be 

ge — 1619. 1603 (m (auf dem 

Comitiis Germ, Imperii ", 2080, — 

acteäge zur juriſt. Biographie. 


Ars 30 Nirolaus v. U, 
Kan ana East ie 







inzwif ntita 
ib fibertrug. 1827 übernahm er die Stritabibliothefarftelle, be 
daneben ‚noch —— —* Aemter, jowol I 
en. entfprechend, auf ben te des 
pejens. Seit 1813 Leitete . ds Regens das St. galliiche P j 
Die Organifation des Bisthums St. Gallen 1824 br ‘MB 





agnus H 
ch — en chriftl — t, 
a an den — Een Geſchichte des Bohn au = 
ich durch die politifchen Greignifie erweiterte, Die aus diefen 
ene „Geſchichte des Mofters St. Gallen“ (3 Bde. 1810, ne 
Berichtigungen und Zufätze 1830) darf noch jet, obſchon in Mar 
— au Een auf dem Boden der 


yugleid age Geſchichte einer — A fei, iſt 
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N — von A, — Stuismaun, g 


Eu — 
js —— 45 wurde = 8 
Im %. 1793 re er ala Hofe und 
lniſche Dienfte und wurbe im %. 1796 q Re 
Knfüriten Marimilion von Köln, Geiberaons von 
faiferli Kämmerer 


Oeſter⸗ 
m ernannt, trat er % J 
e und wurde ſubdelegirter Gi i 
— 


= 


An ein jo viefeitigee Talent erwiejen, da man ihn bejonders 
erwaltung den erſten ärger e Baierns zugzählen muß. 


— hat er ſich um Hebung und Förderung 
1 a oße Verdienſte erworben. Während feines aa in 
f N ex fich um Die — eines geihmadvollen Bauftils. Ver⸗ 
F die Häuferbauten, welche er als einer der Erſten in der damals ent⸗ 
ſte Maxvorſtadt errichtete. Spehr. 


: Wilhelm A, als Dichter und Geſchichtsſchreiber litterariſch 
thätiger Weifliher geb. 1768 auf Reinshagen bei Nemfcheid, ſtudirte Theologie 
in Rinteln, jeit 1707 No Pfarrer in Kronenberg bei Elberfeld, jeit 1802 | 

in Hagen, wo er 21. Nov. 1820 ſtarb. Er gab heraus „Bergijches Tajchen- | 
Bud“ in 7 Jahrg, (1798. 18001804. 1806), durch welches zuerft &. M. Arndt | 
auperhalb feiner Heimath bekannt wurde (Mitarbeiter u. a. I. ©. Jacobi, Kofe- 1 
garten, Sung«Stilling, K. A. Böttiger), ſowie „Niederxheinifche Blätter” (5 Bbe. | 
1802-1805). In dem Berg. Taſchenb. veröffentlichte A. eine Geſchichte des | 
Landes, die bei völligem Mangel an Kritil und wegen eigener Er— 
dichtungen des Verf. gänzlich unbrauchbar ift, aber bis im die neuere Zeit ein 
unverbientes Anfehen genoffen hat und vor Sacomblet von allen Localhiftorifern 
ausgeſ⸗ en iſt. Ein von U. augelundigtes größeres Werk über bergiſche 
Gejchichte im "8 Bänden erichten nicht, und man fand nach feinem Tode auch 
— 7 — daflir. A. begründete 1814 die Zeitſchrift „Hermann“ (Erſchien 
in elm, fpäter in Hamm), die eine Reihe von Jahren hindurch im nord— 
Deutichland viel gelefen wurde. 
Biogr. in Montanus, Die Vorzeit, Elberfeld 1871. Bd. V. ©. 801 ff. 
(unzuverläffig). Grecelius, 
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‚feften Fuß zu f 
eb hu Denn 12 Rhnbigem 
aut mußte. Das 2. — — darauf 
fpre, am 17. März 1849 zum Feldzeugmeiſter — 
der Spitze des 2. Armeecorps und ward nach dem 3; - 
don Mortara und Novara (21.23. März) in hate 
ec Erſte unter den Auszuzeichnenden genannt. — 
Modena, ans und Toscana die rebolutionären — ‚nieder, 
er 11. Mai Livorno mit Sturm nahm, und blieb dann als Auhaber ber 
und Militärgewalt bis zum Frieden im FEN. Nach ben 
a er das 6. Armeecorps, deffen Hauptquartier bald — von 
verlegt ward, Sie .kurae- Ananiiit wur Ka UNE 
eb Monaten feinem ruhmveichen Leben ein Ende. 
 Hirtenfelb, Mit. Maria-Theref.»Drden. S. 1415. Wurzbach Bioge, 
v. Janko. 
: Robert, Herr v. U, Synden, Baron v. Froideourt, Herr _ 
Süttich 535, T zu Theur 16. Sept. 1610. Nachdem er 
er Cam iöre in den Selb, en gegen frankreich und Artois 1552 
hatte, diente ex der Republif Genua unter Andrea Doria, gerieth, 
| in titekifche Gefangenſchaft, aus der im Philipp IT. Löfte und nahm 
dann ‚bei der Margaretha von Parnta, der Statthalterin der Niederlande als. j 
| A rn Raths eine Vertrauenäftellung ein. Nach ihrem Abgang ‚erhob ihn 
Alba Gouverneur erſt von ſtuilenburg, dann von Duren. Hier geriether 
a in Gefangenichait. Daraus ranzionirt, wurde er 1578 Gouverneur 
bon FFrandimont, — auch Oberhofmeiſier des Kolner Kurfürften Erzbiſchofs 
v. Baiern, endlich Gefandter am Hofe zu Madrid. — Auch fein Bruder 
Hermann, geb, 1547, + 5. Juni 1603, zeichnete ſich als Soldat und Staats- 
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ein. mechoihdl BEN 
ae Sn 2. Bi —— WR auch die 
nicht ſcheute, um fein Anjehen und eine großen Reichthümer zu —— 
Durch die Gunſt des Volkes nicht minder als d die dev Bilchöfe Johann 
t, —— Valenrode und Johann — ftieg er als J 
Obermajor bis zu einer Machtfälle in Lüttich empor, 
vn ae die Wage hielt. Diefe wußte er zu —— 
— ftäbtifchen Freiheiten zu bewegen und benuhte die 

ft wieder für oder ik die Kicche, je nachdem 2 ihm paßte. 
Johann von Baiern für feinen Kampf — Jacobaa von 
deutende Geldſummen von der Stadt. Als aber einſt 
— — geiſtlichen Pirlinden west te Je EEE 
1 mit dem — — vermochte A. die Zünfte und Gewerle der Stadt, 
Kauf vorzuenthalten. Zwar ertheilte ber Papjt darauf 
— — den gewaltthätigen dan vorzuladen, aber nie 
5 das Edict zu vollziehen. — ſtürzte ihn dennoch fein über 
Mißbrauch der Gewalt und wenn auch ein bedeutender Theil ber iiber 
en, rechtswidrigen Gewaltthaten, ja Begünftigungen von Raub» 

* auf Ahnung der aulgresgien öffentlichen Meinung gejeht werden mag 
‚bleibt genug noch, um feinen Sturz zu erlären. Wegen eines erueiheilten 
a Schmiedezunft erhob "a 1431 ein allgemeiner Sturm gegen W. 
Ausb: bie Schöffen; nur das mächtige Kohlengewert blieb auf Athin's Geite, 

Seht wandten die Gewerle das von W. erlernte Mittel des verjagten 
gegen iin ſelbſt und die Schöffen, die endlich aus der Stadt fliehen mußten, 
‚gelang awar dev Athin’ichen Partei, bald Hernach den Wilhelm v. A, einen 
bes verbannten, ins Regiment zu bringen, aber ein neuer wilder Aufruhr 
" fllingte 1493 auch dieſen. Das über beide Athin's gefällte eivige Verbannungs- 














































































































einem ln Streit über bie ee — der eine 

— ————— hryſoſtomus — aber anders ale er, der 

gl eine er ten feinen Chryſoſtomus im Hauſe habe, jo 

De: er, obgleich St. Fürftlichen Gnaden ganz unbelannt, Diefelben wollen auf 
ei Dero weltberühmten Abtei einmal ln ‚ofen? — — ſchickte 
eine e, zwei Fo) an eren Entwurf 

noch bei jenem — ben in er ihm ht allein die Stelle nad) 


allen aben und Handſchriften bern j fei 4 
einer Ku en ii eren fich ber —e — — onen 
Staunenswerth * was Pe X. in feinem langen Leben mit — 


bereits in der Jugend angenommenen Wahljpruch: „Expende* „Alles mit Ber 
dacht” ausgeführt bat. Bei allen feinen Studien fand er noch Beit zu aud- 
gedehnten —— er fand ganz beſonderes Vergnügen an ber Jagd, am Fechten 
und Ritteripiel; Armbruſtſchießen Hatte er es zu einer ganz befonderen Fer— 
tigkeit | gebracht, em Pierd beftieg er, was er nicht jelbjt ugeritten hatte. Nur 
das Rriegswejen gewährte ihn keine Luft. Sein liebſter Aufenthalt war die Bibliothet, 
— — er von Jugend auf geſammelt hatte und die bei ſeinem Tode bereits 
Bände, nebſt einem Schatze der werthvollſten Handſchriften, ent 
hielt und den Ruhm Hatte, eine der bedeutendſten Bücherfammlungen der Welt 
zu jein. auf der Bibliothek, Gorrefpondenz, Ankauf der Bücher, 
ng und Aufjtellung derſelben bejorgte er jelbft. Mit eigener Hand ver- 
ſaßte er den Katalog im vier ftarfen Bänden im größten Folio, jeder über 1 


| er 































[) 
ug gegen die Türken als Volontär mit und war bei der 8 
pejtın ng Temeswar gegenwärtig. 1702 war er “ ein — von Landau 
Im dem fpaniichen Grbfolgefriege 6 te Prinz U. 9. als 
Imajor das Gontingent bes ——— u unter dem Dtarfgrafen 
udwig Baden und eroberte Schloß und Stadt BE In dem Feld⸗ 
ge des 3. 1704 erhielt er am 2. Juli den Auftrag, den Schelfenberg bei 
wörth Dee Sturm zu nehmen. Er hielt eine jenrige Rede an jeine 
die Fahne in der Hand, ber Schange entgegen. Da traf 
in die Schläfe und machte feinem Leben im 27. Jahre in 
ein Ende. Seine Leiche wurde nach Wolfenbüttel — 
darauf im er je im Dome zu Braunſchweig beigefeßt. Sein früher 
-0d wurde durch zahlreiche lateiniſche und deutſche Beichenpredigten und Trauer— 



























hatte, ließ er wieder eingehen. — Im allgemeinen kann man über 
tion unter A. W. fein ungünftiges Urtheil fällen. 

zu ftarfe Militärbeſtand wurde vermindert, als Steuer das Stempelpapier 
Anguft Wilhelm jtarb, nachdem er noch im legten — die 
‚ben ran sn England und Preußen entftandenen 
ung gehoben hatte, kinderlos am 23. März 1731. “Sr war 
—— u —* zu 1681 mit — Sophie, Tochter feines 
Shen Aue April 1654, 26. Jar. 1695), dann mit 
riftian —— von Holſtein · Gottorf Tochter 




















mit — Sophie Marie, des Herzogs Rudolf Friedrich don HolfteimMorde 
bera ter und Wittwe des Prinzen Adolf Auguft - Bear (geb. 
2. Sept. 1683, vermäßft 12. Sept. 1710, 7 3. April 1 
Kehtmeier s Braunſchweigiſche Chronik. ©. —— (mo auch die 

Medaillen abgebildet find, welche W. A. auf befondere 
miſſe hat prägen laffen), — Wenturini, Handbuch der een 

4. Braunfchweig 1809. S. 65—111, mit befonderer Dar- 
Dehn- Mündhhaufen’ichen ‚Händel, Spehr. 
Bitheim, Herzog don Braunjchweig-Bevern, geb. 1715 
‚+ 11. Aug. 1781, Ritter des ſchwarzen Adlerordeng, war ein 
098 Ernſt Ferdinand, der preußifcher General gewefen war. — 
1731 in preußiichen Dienft, wurde in demfelben Jahre Capitän, 
er den Feldzug am Rhein im Gefolge des Königs mitmachte, Major 
9 Öse und Gommandeur des Regiments v. Halkjtein. Er wurde bei 
mbet, zeichnete fich bei Hohenfriedberg aus, war 1743 General» 
60 Generallientenant geworden. — — war für feine Zeit ein 


ne 5 
. 19. m 1670, vermählt 7. Juli 1696, + 27. Febr. 1710) und endlich 


— — — 








nahe und bier Anficht, 

\ in das — politiſche — der 

mer hätte Herftellen können — mit der Fine Sehne, der Ligih 
ılten Rechtsverhältnifie als enticheidend wollte delten Laffen, auseinander. 

2 ee chen Beichtwerden, die ihn fein Leben hin» 

viel mehr als früher und am 27. Febr. 1853 erlag er denfelben 

EB hal wol fer enmn Püchn gegeben, der jo viel Herzens- 

chlichteit gezeigt hat, wie Paul Friedrich Auguft, der, ohne es 

‚ jedermann für fich gewann, jelbjt denjenigen, dem er enigegeniuch 


" Mosle, Paul geidnch Auguft, Großherjog von ‚Oldenburg. Oldenb. 5.100. 
radorn 
Auguft Wilhelm ‚ Prinz von Preußen, Bruder Friedrichs —— 
Drug, * dům 1758, trat früh in die Armee ein, wurde 1741 zum 
exal Gavallerie, 1745 zum Generallieutenant, 1756 zum General der 
nl en Er war ein wohlwollender, jehr — ‚Here und 
e Keinen jAngenen: Brüdern, den Prinzen Heinrich und Ferdinand zärt- 
‚geli Sie —— dem ar den frühen Tod des Bruders nie verziehen 
nn a me U aa 
ww genen ten findet (Be orſt, Gai 
h), ſtammt aus — Duelle. Nac) der Schlacht von Collin 
ing g hatte der König fein Heer getheilt und bie 
heil Ser So er Ufer dem Fürften Morik von Auhalt-Deffau über 
5 war ein Mann von jeltener Bravour, ein trefflicher Unterjeld- 
ober Ir beichränkt und unwiſſend und zu einer Feldherrn⸗Stellung un— 








‚Dresden empfangen. 
zue Kurfürſt beeilte fi, nicht allein mit dem Markgrafen Albrecht 
ſchließen. rliche der —— — laut 
18 der re Halt entlaflene a Friedrich tohmüthige 
neb — en — Kun neues 
en nicht. e nliche ex r zu en, es Naum⸗ 
eure 15 4) bi Fr it Acgwohn und Gut dor den 
chen Bettern erfüllt, und —— — empfing ſeine 
Sn war es vornehmlich die Sorge dor den Ern— 
des Öfterreichiichen Haufes — die ehe des Friedens⸗ 
— werthvoll machte- Die Neigung, eine vermittelnde 
Reihe Ruhe und Frieden zu fichern, legte A. ſchon während der 
gen te Augsburger Reichstags von 1555 an den Tag, Wie er die 
! Religionsfriedens auf Die nicht reichsunmittelbaren Güter durch 
eine | en Unterthanen —— Furſten gewährte freie Religiond« 
— (vermittelt der Declaration ig Ferdinands, Sie freilich nicht in das 
aufgenommen — ———— zu machen ſuchte, jo war er 
, Welcher von den proteftantifchen Kurfürſten zuerft den Widerſtaud gegen y 
—— en Vorbehalt aufgab und den jo 2 Stande — Religions 
frieden fpäter nicht durch bie Forderung der Freiſtellung gefährdet willen | 
wollte. Im ähnlicher Weife wünfchte Kurfürſt > bie zaufeffoneilen Gege 
Al Aue mai en ea bie in den nächften Jahren immer mäc 
zu dem Wege der Vermittlung ausgleichen. zu 
— Euer in — Fragen folgte ex fo et unbe! 


ben | 
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* 
di I ge 
v Hatten auch nach des Meifterg — 560) 
ſie Aberhaupt zu —— ilaren Einficht in die d 


io chieden wie die Doctrin der Flacianer 
Augufts gegen dieſe lieg Männer wie Peugzer, 
ten nahe a len daß fie ihm alle 
herüberziehen würden, mern es 
ans 
e ge 
Spiel verloren. ex Partei der 


übler wirkte, unehrerbietige Anfpielungen auf 
vftenpaares enthielten. Daß die Shuldigen ihrer Aemter 
— * — gegen ben Landesherrn verfuchten Täufchung 

man in dev Ordnung finden: aber nicht Straimaßregeln, a 
N graufamfter Rache waren e8, die A. an Männern wie. dem 
Rath Graco und dem Polyhiftor Peuzer verübte. Der Erftere, jeit länger 1 


Bw 








Mi 
— lan enthüllten, der Doctrin Calvin's zur Herr⸗ 















ob, — das 
—* berechnet, mußte —— den en LEE 


et Oe See — hochgeſinnter, humanen und idealen Beſtrebungen zu— 
{ Fuürſt von den mach und mach mit beifpiellojen Reicht — 
einen andern Gebrauch gemacht- haben. Der Natur des 
y entiprach es, Güter über Güter zu faufen, andere coloffale 
gegen reichlichen Ertrag in und außer dem Lande hypothekariſch anzu- 
und ee andere auf Eoftipielige Bauten umd zum Theil ganz unnühe 
zu verwenden. ben Armen zugefloffen oder zu anderen humanen 
verwendet worden, darnach fragen wir vergebens, Auch das Intereſſe 
— —7 ging nicht über eine gewöhnliche furſtliche — 
bwol nicht ohne mancherlei gelehrte Kenntniſſe — er verſtand Ya 
und — noch mit 50 Jahren, Freilich nur um in die Geheimniſſe der Kabbala * 
, Hebräifch zu lernen — fo hatte er doch nur Verftändniß für b die rein 
hen Zweige > Yurisprudenz und Mathematik, * ſeine Beſchäftigung 
der Mechanik und andern exacten Disciplinen ſchütte ihn nicht vor dem 
a nn er Zeit. Was er aber für vs Pflege einzelner, nament- 
praltiſ⸗ haften (barumter auch Geſchichte, wofür in Wittenberg 
und le en ae errichtet wurden) gethan, wurde mehr als auf- 
durch den verberblichen Kampf für die Glaubensreinheit an ben ſfäch— 
Hochſchulen, jo daß nach 15 Jahren auch Wittenberg fichtbar der Er- 
verfiel, Die Gründung einer Hofbuchbruderei und bihtiothet würbe 
geweſen jein, wenn nur micht auch die —— RT Genfur 
die — Thatigteit gehemmt hätte. Bon der Hoheit der Wiſſenſchaft 
Hatte der ausschließlich auf das Materielle gerichtete Sinn Auguſts feine Ahnung, 
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er ‚Sadlen-Gotpa und Altenburg a. Ne, — 
ea —— 
ex nach F 















zweimal nach Italien (1771 und 177 
j ie von Os au Bolt A Ber, dm co 
waren feine Lieblingslectüre. Im vertraulichen 
mi Dede, Goethe und Wieland; der lehlere dedicirte ihm 
eines — ein ebler, biebever, hr 
ojer Menſch, uuterftütte. Seine volßige 
verlich Ba Ehten Angnbiiden | feines Lebens nicht. 
Brut —* S. 877. Thlmmel, Beiträge zur 
von — 1818, U. Bel. 


ft: Emil Leopold, Ba von —— und Alten- 
\ e Sohn Herjog Ernfts 11. u 


ne im Gefchäftsleben unterfchrieb er — 
Ber Here und > uote Verlehre „Ami“ oder 
och ‚ Ichlanter Gliederbau und jein ——— Wuchs 
— eine ſaſt — Weichheit. Unter ber 

der Luhe und namentlich d raths Samuel — von 
ti Hatte er — ſeinem Bruder u ch eine, — Erziehung genoſſen. 
beiden Prinzen zu ihrer weitern Ansbildung, haupt- | 


ch an Beantoifien im 3. 1791 nad) Gotha zurüctehrten. Eine 
en, die inen be aha ie, bie Nee, — und ! 
wurden, — den Un! num 
des Minifteriums Theil, um fich mit F een | 
Am 21, Oct. 1797 vermählte er fich mit dev 
otte von Miedlenburg- Schwerin (geb. 19, Nob. 1779), die aber 









, für weldhed er eine 
Die von feinem Vater 
—* ac fin Bub be © ‘ 
e au Die Univerfität Jena 
er feine engel zu 2 


—— Cr ie wi des Herzogs gab 
Er las viel und f — 
—— —— ae 
"und Haarkräuslern in 


Arbeiten d 
— A ee Fi 55* 








Gem. ei Sag rn 
ach, und machte gr 0 ei, Aal Höyllen im — Sinne Ye 
d'un Chartreux par Charles nn a as ‚ die 
feinen vertrauten Freunden mitteilte, -— wie „Panedone* 
—2 — Briefe” blieben unvollendet und ungebun 
a ‚ Äberfprudelnde, oft beißende Wit des — verletzte du 
AR — * er das fühlte, ſuchte er den — immer — 
machen. Er war ein origineller So — 
ende debens ging ex ſehr ſpät zu Bette und ftand ra RR auf, gen 
tafel ging. Im a Bette empfing ev Befuche, jelbft di 













te 
er Grazie. Jean Paul, mit dein er in — Dri 
‚ fand 6, das „nreiheitsbüchlein“) fagte von ihm, er habe 
fei „ein perfonificirter Nebel, bunt, Leicht, ſchwül, fühl, in EN —— 
alten ſich yertheilend, groifchen Sonne und Exde ſchwebend bald ee bald 
Nun greife man nach einem Uebel! Hätte er ein Herz, fein D 
wäre der größtel” Goethe nannte ihn „angenehm und widertwärtig zugleich.“ 
} e — a ex für einen Pebanten. 
Heron U, ftarb Schnell an einer in den Körper geſchlagenen Flechte und 
bwurde auf der Infel im ur zu Gotha beigefeht. 
— Geſch. d. Goth. Sander, Bd. 1. 628, Dafelbft a die 












“ 1 rnit Ferdinand A., geb. 18. ehr, 1795 zu — 
em & + 25. März 1870 in Berlin. AB arme Waife von er A; une 
‚bemittelten Handwertersfamilie Liebevoll aufgenommen fam A. 1805 unter 
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kan. 

















en Ge an ra 
ftein bei —— für ſie und jeine zu ver⸗ 


fi aber im Laufe der er Zeit eine 


opponirt hatte, 
ah da en von 1778, 

Die Fächer, die A. an der Aademie vortrug, waren 
. und Finanzwiflenichaft (nach REN Landwirthſchaft mit be- 
—— der Forſtwiſſenſ⸗ Met, und Technologie (nach Berfmann), 
und Kanzleiweſen mac) eigenem —— — dieſer 
a ee. ——— einer Be ft —* — 

; „Die um e ung 

—— 1779); „Rede von dem wich — ß einer guten Finanze 
chiung auf das Wohl eines Staates“ re) en nach jeinem Tode wurde 
I feinen Manuferipten vom Sanzleiadvocat Ehriftlieb veröffentlicht: 
tung im die Amtspraris eines Nechnungsbeamten” (Ellwangen 1805) und 
mg in das Wiürtembergifche Rechnungsweſen“ (1805). Seine Bor- 
anuferipte cireulivten noch lange nach feinem Tode unter dem würtem- 
N Siheiberftande und find noch heute mitunter im Antiquariatsbuchhandel 


7 ee line bei aljeitiger Zufriedenheit mit Autenrieth's Leitungen, die 1780 


1 e 
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nr Paulad en erzählten Er ae 


um Theodelinde, die Toch 
fuchte er die Freundſchaft A — Nachbarn, 
Oberherrfchaft widerſtrebend, ala natürliche Verbündete der 
die fränfiiche Gefahr —— Während ein Fränkifches Heer ben Herzog 
Botmaßigleit zurüczuiühren in Bajuvarien eindrang, floh Theodelinde zu 
— der — gun‘ — entgegen zog, wo (15. Mai 589) das 
I im Zufammenhang mit diefer Unternehmung 
Border. — auch durch neue Subſidien von Byzanz unterſtützt 
im Folgenden Jahre ein ſehr ftarfes Heer Childibert® gegen die Langobarden, 
I welchem . dab Feld nicht halten konnte, er warf fich in feine feite Haupte 
dt Padia, das fräntiſche Heer aber, das bis Mailand vorgedrungen war und 
Ba von und Verona viele Burgen gebrochen hatte, wurde durch 
ie Site und die Seuchen des italienischen Sommers zum Rüchzuge genöthigt, 
Dre ib Au Gejandte durch Vermittelung Guntdhrams von 
| Childibert — ſtarb der Konig zu Pavia (5. 
90) A dh an Gift. Seine Wittwe Theodelinde behielt nach Beſchluß der 
barden die königliche Würde und erhob durch ihre Wahl Herzog en 
zu ihrem Gemahl und auf den Thron der Langobarden 590—616. Ber 
ist, wie die Königin durch diefen ihren Fatholifchen Gatten und im Einver- 
mit Papft Gregor dem Großen unter den noch großentheils heidniſchen —* 
Langobarden den Katholicismus verbreitete; ſie führte nach 
— 10 Jahre für ihren Sohn Adelwald bie Regentfchn chaft bie biefer + 
einer Geifteskrankheit entthront und durch Ariovald erjeht wurde Daß 
einem ſiegreichen Zug nach Unteritalien in das bmanniſche J— 
e Sitditaliens bei Rhegium in das Meer reitend, eine fluth« 
einem Speer berührt und als Grenzftein bes Fang obarben- 
ir ; r vn — iſt eine anderwärts (Oltenſund, Speerwurf 
F ch wiederkehrende Sage. 
= Sieratur f. bei Alboin. 5 F. Dahn. 














der bairifchen Geſchichte erſt 
—* hat ſich offenbar bei der ——— der ir Zeiten etwas 
und mit nicht immer der —— entſprechenden Ergebniſſen 
N ae hl Behandlung jener Jahrhunderte, wie z. 8. 
} it, — ihm nicht die Gelehrfam 


üdigt haben würde. 
Bearbeitung feiner Annales, jo iſt bei ihrer Beur— 
i lichen Charakter derjelben das Hauptgewicht zu legen. 
in ihr ſeine ganze — ar und jeine freie und unab⸗ 
— 7* ee * —6 — pr 
a es u er geleg en u⸗ 
an Beraten Kühnheiten en! ngt, hat, wie jchon erwähnt, 
—— ihm Berfolgungen, Er * feinem Tode Verunglimpfi 
ber De Begehung fr beuhe Eher, Macht und Unnhhäng & 
8, aber die erung für deutiche acht um 
Aber All € Sid) ee haben wir in dieſem Werfe —— 
e Geſchichlswert unſerer Nation zu verehren. 
Aventin's auf die deutſche Geſchichtſchreibung der — 
ging, wie zu erwarten, tief und läßt ſich nach verſchiedenen 
Gilg Tſchudi von Glarus jo gut ala der Witrzburger Lorenz kn 
niet feinem Einfluffe und find mit von ihm angeregt, und bis = die 
it herab laſſen fich die Nachwirkungen feiner Anregungen verſpüren. & 



















IN. Ban I 1667 und. made, 


burg 1571, be 
er Dee Gemein Rapot nr wein 


— Spanien, Frankreich 
and, Medien und Paläjtina, wurde 1558 —— 
D Ingoifabt, 1579 Mitglied des frie naar 
at ee einige — 
—*8 diniral Anton von v ——— e — 
es aus dem Griechiſchen, wie „Maximi Planudis oratio in 
Je a. .* 1559 und „Agapetus“ 1561 u. 1578. — (Biogr. 
Belg. — ‚Ya, Biogr, W. vantl, &, M.Univ. 1.331) Steffenha n. 
Art: Io en Phyfilus und ii B “ au 
Ende des 17. Jahrhunderts, Don bier aus jchrieb er 


— die Geräthe der yeah und Theergeivi 
nen Helmftädter Lehrern Conring und Mei 
* Unterhalt — habe, ſeine dankbare Geſinnung aus. Ju 
: De antimonio beſchuldigte er auf Hörenii 
” des Area Verfuches, feinen eigenen 
zu wollen, m u aber auf deſſen Verlangen biefi nhang umb: 
und eine Ghrenerflärung geben. — gab ex noch ein die Ger 
30 rufe deutſches Schriftchen hera Seine Schreibweiſe = Klar, 
frei von Schwulft, eine Bieribunge n und Abbi en find 
* Sc und lebendig. Offenbar mit Unrecht ſchreibt ihm aber 
„Diss. de paracentesi in hydrocele 1670°, zu. Val. Haller, Bibl, med. 
et 2. Pastinus, Lyceum Patavinum, 1682. Selien. 
: Gornelins Hermann d, * — Dichter, geboren 
"28. Mai 1733 zu Wien, trat nach vollendeten Schuljahren ins Militär, wurde 
1756 Dffigier und jtieg bis zum Feldmarſchalllieutenant, 1794: der 
Bee 1814 in Ruhe und ftarb am 15, Auguft 1819, Seine Trauer 
Aurelius“ 1766, „Hermanns 2 1768, ——— 1770, „Antiope” 





ne BEE — en 
6 eipielt wurde ui € vor den gen edrüi 
des Großen Gnade jand, 3 Die übrigen, wie die Große Batterie“ 1770, 
„Alte Liebe voftet — 1780, drangen zwar in Deutſchland auch durch, doc) 
* 





— 


— geöilbet; in alle Hinficht übertrifft En re 
Phantafie; jeine —— — einen nicht geringen, — 
einigen Stüden, namentlich unter d 





' 
in ee zeigt is Ayers te are 
1 Eufpefen, weiche wid) an wahrhaft fomi 
bon Cynismus und Saseivität nicht frei, jo Blei er bach darin Yinter 
achte: ber engtlicen Komödien und Tragddien weit zurück. Daß 
die da Deutjchland wandernden englifchen Komödianten einen 
ben Einfluß auf ihn fibten, hat Goedeke nachgewiejen. — Dem 
"bietet in Ayver’® Werken die große Fülle von zum 2. feltenett, oft | 
schfifch mürnbergijchen Sprichtoörtern eine erwünſchte — 
u , Buf. zu Will's Nürnb, — J er f. — Goebele, 
| — 411 |. Derf., Deutiche Dichter d — Der., Enge 
Komdbianten u. at. Ayrer (im Anzeiger er Kunde v d. i 
1854. 8. G. Helbig, Zur Biographie und Charalteriſtil des Jak. Ayrer (in 
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Zuſatze. 781 


„Liebe und Tod“, 1826; „Wahnfinn und Liebe“, 1826) geiſtvoll durchſprochen. 
Daran reihen ſich mehrere Liederfammlungen („Zeitgenoffen“, 1818; „Deno- 
theren“, 1821; „Neueſte Gedichte”, 1824; „Klänge nach oben“, 1829) u. A. — 
Vgl. Goebefe, Grundr. IT. ©. 714. v. L. 


Zuſätze und Berichtigungen. 

S. 1. Aal, Johannes. Erſt nach dem Druck des Artikels ward uns eine 
Arbeit Baechthold's: „Der Minorit König von Solothurn“ (Soloth. 1874) be— 
kannt, in welcher ©. 5 ff. urkundliche Nachrichten über Aal gegeben find: er 
ward danach 1544 Propft zu Solothurn und ftarb 1551. 

S. 15. Abel, Otto, und S. 16. Abel, Sigurd, beider Großvater war 
Jakob Friedr. Abel. 

©. 30. Achenwall, Gottir., jeine Gattin war eine Tochter I. I. Moſer's. 

©. 46. 3. 10. unten l.: „an der Murr” (ft. „am Kocherfluffe”). 

©. 53. Adelbero von Trier: vergl. noch Dr. Rodg. Prümers: „Albero von 
Montreuil, Erzbiſchof v. Trier”, Göttingen 1874. 

©. 54. Mdelbero von Würzburg: vergl. noch Friedr. Emmert, „Biſchof 
Adelbero von Würzburg” im Archiv des Hiftor. Ver. f. Unterfranken u. Aſchaffen— 
burg. Bd. XV. (1861). Heit 2. ©. 179 ff. 

©. 84. Aders, Jak., geb. 1786. Diefe offenbar falſche Angabe zieht ſich 
durch alle Nachrichten über A. Vielleicht muß es heißen 1768. 

151. 3.12 v. u. l.: „Baflo” (ft. „Laflo“). 

277. 3.19 v. u. l.: „Lobdeburg-⸗Arnshaug“ (ft. „Lobeck-A.“). 
460. 3. 22 v. u. l.: „Senone” (ft. „Seerne“). 

461. 3.2 v. o. l.: „St. Tron“ (ft. „Trou“). 

619. 3. 15 v. u. l.: „Simion” (ft. „Simon”). 
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Viereriche Hofbudpdruderei. Stephan Geibel & Go. in Altenburg. 
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